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Deulichlands Handel. 


Die Einfuhr hat beträdjtlid, Die 
Ausfuhr wenig nadjgelaffen. 


Klagen der Aheder. 


Präfivdent Fyallieres’ „Friedens⸗ 
reiſe“ lädt Berlin fühl. 


Die vielen Ehrungen der amerifanifchen 
Türner auf dem Sranffurter Seite. 


Toljtoi will nicht gefeiert werden. 


Berlin, 18. Juli. Heute find hier 
die jtatiftilchen Ausmweife über den 
Handel Deutfchlands mit dem Au3- 
lande im erften Halbjahre 1908 be: 
fannt gemacht worden. Dieje lafjen 
bie gejchäftlichen Verhältniffe als Fei- 
neömweg® jo ungünjtig erjcheinen, mie 
man mohl anzunehmen geneigt wäre. 
Die Ausfuhr hatte nämlid; einen 
Merth von 3304 Millionen Mart 
gegen 3345 Millionen in der gleichen 
Zeit des Vorjahres; Hingegen ift bie 
Einfuhr von 4424 Millionen Mart 
ın der eriten Hälfte 1908 auf 4304 
Millionen zurüdgegangen. 

Deutfhe Rheder gegen Schiffsfubvention. 


Der Hamburger Rirder-Verein führt 
im Gegenfag zu Obigem in feinem 
Ssahresbericht aus, wie ernjt die Lage 
der deutjchen Ahedereien geworden fei 
infolge des Rücgangs der mwirthichaft- 
lihen Konjunktur in Deutfchland mie 
in den Ber. Staaten, der Abnahme 
der Auswanderung und de3 Auäblei- 
benz von Frachten. Zugleich befämpft 
aber der Aheber-Verein jegliche Sub- 
ventions-Politik als äußerſt unwirth— 
ſchaftlich und ungeſund. Er regt die 
Abhaltung einer internationalen Kon— 
ferenz an, deren Zweck die Abſchaffung 
bes Prämienſyſtems ſein ſolle, gleich— 
wie das auf der Zuckerkonferenz zu 
Stande gebracht worden ſei. 

Generaldirektor Ballin von der 
„Hamburg-Amerika Linie“ ſchreibt an 
die „Frankfurter Zeitung“ im gleichen 
Sinne und erklärt ſich ebenfalls für 
eine ſolche Konferenz. Dem gegenüber 
heben jedoch die Blätter hervor, eine 
derartige Anregung ſei wenig aus— 
ſichtsvoll. Die Subventions-Politik, 
welche andere Länder verfolgten, ſei 
gegen Deutſchland gerichtet, und jene 
würden ſich dieſes Mittels, um der ge— 
waltigen Konkurrenz gegenüber eini— 
germaßen Stand zu halten, ſchwerlich 
begeben. 

Fürſt Eulenburg ſchwer krank. 


Nach der dramatiſchen Schlußver⸗ 
handlung, welche mit der Verſchiebung 
ſeines Prozeſſes unter der Anklage 
des Meineides in dem bekannten 
Schmutzprozeſſe auf unbeſtimmte Zeit 
endigte, war Fürſt Philipp zu Eulen- 
burg ſtundenlang bewußtlos oder 
halbbewußtlos, infolge der Aufregung 
über die Ablehnung ſeines Geſuches 
um Fortſetzung der Verhandlung. 
Heute war der Zuſtand des Fürſten 
noch ſchlimmer, doch verſichern die 
Aerzte, daß keine wirkliche Lebens— 
gefahr vorhanden ſei. 

Präfident Fallieres diplomatiſche Miſſion. 


Die neueſte Rundreiſe des Präſiden— 
ten Fallières von Frankreich an die 
Höfe von Dänemark, Schweden, Nor— 
wegen und Rußland wird hier lebhaft 
beſprochen. Daß es ſich um weiier 
nichts, als um eine Feſtigung der 
freundſchaftlichen Beziehungen handelt 
und um die Erhaltung des Weltfrie— 
dens, wie Präſident Fallières bei dem 
ihm in Dünkirchen, dem franzöſiſchen 
Nordſee-Hafen, wo er ſich geſtern ein» 
ſchiffte, gegebenen feierlichen Empfang 
behauptete, will nicht recht einleuchten, 
und man erinnert ſich an die in letzte— 
ter Zeit wiederholt in amtlichen Krei— 
ſen und Regierungsblättern gefallenen 
Aeußerungen, daß die Lage eine ernſte 
ſei. Man iſt hier daher geneigt, der 
Reiſe eine diplomatiſche Miſſion, näm⸗ 
lich die der Vollendung der Einkrei— 
ſung Deutſchlands, beizulegen. Im 
Auswärtigen Amte ſieht man der Ent— 
wickelung der Dinge gelaſſen zu. 

„Hernach!“ von Wilhelm Buſch. 


In dem Nachlaß von Wilhelm 
Bufch, dem großen deutſchen Humori⸗ 
ſten, iſt ein Werk gefunden worden, 
das „Hernach“ betitelt iſt und dem— 
nächft von einem Münchener Verlag 
herausgegeben werden wird. Man iſt 
geſpannt auf das Werk, namentlich, 
da es nicht bekannt iſt, ob es aus der 
Zeit der vollen geiſtigen Friſche des 
Perftorbenen ftammt oder aus feinen 
legten Lebensjahren, al3 er mit einem 
Heinen Wert nochmalß vor die Def» 
fentlichteit trat. Diefes ließ aber jchon 
da8 nahende Alter erkennen und 
wäre befjer ungefchrieben geblieben. 

Tolftoi verbittet fich eine Ehrung. 

Gleichzeitig mit der fchmeren An- 
lage, welche Graf Zolftoi, wie berich- 
tet, in einem englifchen Blatt gegen 
das Maffenmorden feitens der rufft- 
chen Regierung erhebt, ift von ihm in 

er „Kölnifchen Zeitung” die Bitte er- 
f&hienen, bon der ihm an feinem 80. 
Geburtätage, 9. September, zugebadhe 


\ nordamerifanifchen 
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ten internationalen Ehrung Abſtand 
zu nehmen, da fie ihm nur bielfeitigen 
Haß eintragen würde. 

Aus in St. Petersburg gefammelten 
Statiftifchen Belegen geht hervor, daß in 
den Jahren 1842 bi3 1904 jährlich in 
Rußland fünfzehn Perfonen hingerich- 
tet wurden, aber zwifchen Auguft 1906 
und Februar 1907 950. Im legten 


Sahre wurden 748 von 1692 Todesur= | 


theilen vollitredt; und in diefem Jahre 
ift das Verhältniß das gleiche, 

Wolfenbruc und Menfchenverluft. 

Galizien ift jeßt ebenfo, mie vor ei= 
nigen Tagen Meit- und vann Gübd- 
beutfchland, von verheerenden Gemit- 
tern beimgejucht worden. In der Um— 
gegen von Kußebyn ging ein Wolfen 
bruch nieder, und in Myälenice jind 
piele Kinder und alte Leute ertrunfen. 
ei Eigenthumsſchaden iſt ſehr bedeu— 
tend. 


Deutſcher Fiſcherei-Rath. 

Auf der demnächſtigen Fiſcherei— 
Konferenz in Waſhington wird auch 
der Deutſche Fiſcherei-Rath vertreten 
ſein. Von ihm werden der Fiſchzüch— 
ter Ziemſſen und Dr. Nadmann als 
Delegirte abgeſchickt werden, um an 
den fachmänniſchen Berathungen in 
den Ver. Staaten theilzunehmen. 


Neuer Landesverrath in Worms. 


Peinlichſten Eindruck macht die 
Nachricht aus Worms, daß die un— 
längſt in dortigen militäriſchen De— 
pots vorgekommenen Diebſtähle gleich— 
falls auf Landesverrath beruhten. 
Durch die bisherigen Ermittelungen 
iſt das unzweifelhaft feſtgeſtellt wor⸗ 
den. In Verbindung mit dem Vor— 
fall wurde ein franzöſiſcher Waffen— 
händler in Met verhaftet. 

Das $ranffurter Turnfeft. 


Auf dem Frankfurter Turnfeft find 
die Amerikaner die Helden des Tageı, 
Bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof 
wurden fie von Stabtrath Karl bon 
Gruneliu3 und vom Präfidenten der 
deutfhen QTurnerfhaft, Dr. Goetz⸗ 
Leipzig, unter donnerndem Gut Heil 
begrüßt. Auf die herzlichen Anjpras 
chen antwortete Namens der Amerifa= 
ner Turner Karl Eberhard von Bo- 
fton. Er ermiderte, daß der Beſuch 
eigentlich nur ein freundlicher Gegen 
befuch für den der Vertreter der deut: 
fhen QIurnerfhaft auf dem Teßten 
Bundesturnfefte 
fei. Seine echt deutfch-amerifanijchen 
Geift athnende Rede wurde mit gro 
hem Beifall aufgenommen. Die Ame- 
rifaner find über die ihnen überall er= 
tmiefene herzliche Aufnahme Ho er: 
freut. 

Heute trafen direft von Cherbourg 
die St. Zouifer Turner und ihre Rei- 
Tegejellfchaft, zufammen 350 Berfo- 
nen, hier ein. Quartier mar bereit3 
vorher belegt worden. 

Gejtern Abend fand ein glänzendes 
Konzert mit Kommerz und italieni- 
ſcher Nacht Statt. 

Seppelins Luftfchiff. 

Dr. Lewald, Staatzrath im Mini» 
fterium des inneren, melcher allen 
Erperimenten de3 Grafen Zeppelin 
mit feinem Quftfchiff beigemohnt hat— 
te, äußerte heute fein volles Ver— 
trauen in die praftifche Vermwerthung, 
und daß die in den leßten Tagen beim 
Flug und Aufflug porgefommenen 
leichten Unfälle fein Vertrauen zu dem 
endgiltigen Erfolg de8 Zeppelin’fchen 
Unternehmens feineswegs erfchüttert 
hätten. Zeppelin ijt infolge ver vielen 
Ehrungen, welche ihm anläßlich feines 
70. Geburtstages dargebracht wurden, 
fehr abgefpannt und fehnt fih nad 
Ruhe, um feine Gedanfen fammeln zu 
fönnen. Um ungeftört zu bleiben, 
wird auch der Tag feines nädhlten 
Diftanzfahr-Verfuhgd nicht bekannt 
gemacht werben. 

Die „Pomuchelsföppe”, 


Der Nein Yorker Humoriftifche 
Verein „Bomuchelsfopp“ tft auf feiner 
fröhlichen Deutfchlandreife von Hanno- 
ver Freitag in Köln angelommen und 
bon Deputationen einer Anzahl von 
Kölner Vergnügungspereinen freund- 
lich begrüßt worden. Für ben feftlichen 
Empfang ber „Bomucdelstöppe” waren 
ausgedehnte Vorbereitungen getroffen. 

Den Amerikanern zu Ehren hatte 
der Köln» Ehrenfelder Karnevals- 
berein eine bejondere Situng ver» 
anftaltet, bei der die Gäfte den köl'— 
[hen Humor an der Quelle genoffen. 
Den Haupttheil der Situng bildete ein 
Teitfommerd mit eigen? gebichteten 
Liedern und Vorträgen, bei denen bie 
„Bomuchelaföppe“ und die. Kölner an 
Darbietungen mit einander mett- 
eiferten. 

Krupp Fauft Ehrhardt’fhe Aktien. 

Von gutunterrichteter Seite perlau- 
tet, daß die Yirma Krupp in Eifen:in 
aller Stille eine Mebrkeit der Aktien 
der Ehrhardt'ſchen Geſellſchaft auf: 
gefauft hat. Eine Verfchmelzung ber 
beiben großen Tirmen wird deshalb 
für möglich gehalten. 

Die Firma Krupp erwarb aud) die 
Patentrechte des Schweden Unger zur 
Erzeuaung leichter Qufttorpebos, bie 
im yeldfrieg anwendbar find. Wahr- 
fcheinlich mird die Regierung Beftel- 
lungen darauf maden. 

Karl Schulte lebt. 

Die Nachricht vom Tode des Ihen- 
terdireftor3 Karl Schulte in Ham- 
burg bat jich als falfch — ——— 
Schultze iſt nicht nur am Leben, ſon⸗ 
dern ſein Befinden 
tend beſſer geſtaltet. 


redung gehabt, 


hat fich auch bebeu⸗ 





Chicago, Sonntag, den 19. Iuli 1908. 


Die Eahiage in Mittel⸗Amerita. Jahn⸗Dentmal für St. Louis. 


Kein Eingreifen in Guatemala. — Der 
Aufſtand in Honduras. 


Onfter Bay, 18. Juli. Heute Nach— 
mittag hat Präſident Rooſevelt mit 
dem mexikaniſchen Botſchafter Creel, 
. J. Buchanan und Hilfsſtaatsſekre— 
Kır Bacon eine zmeiftündige. Unter- 
die fih, wie man 
glaubt, auf die Sachlage in Mittel: 
amerika bezog. Botjchafter Ereel ant- 
mortete auf die etwas fonderbare Fra- 
ge, ob die Ver. Staaten und Merifo 
eine Schußherrfchaft über Guatemala 
errichten mürben, falls Präſident 
Cabrera feine tolle Wirthichaft fort- 
feße ‚daß er faum glaube, daf ein der- 
artiges Vorgehen nothmwendig fein 
werde. In den lebten zmölf Monaten 
habe jich die neue Methode der Erhal- 
tung des Friedens in Mittelamerika 
gut bewährt, und das werde auch fer- 
ner der Fall fein, fo lange die 2er. 
Staaten und Meriko fi durch Ver: 
trag verpflichtet hätten, dafür zu jor- 
gen, daf feine der mittelamerifanifchen 
Republifen die Rechte einer anderen 
angreife. 

MWafhington, 18. Juli. PVizefonful 
Linard hat heute aus Ceiba, Hondu— 
ra3, telegraphirt, daß man dort einen 
neuen Angriff der Aufitändifchen er= 
marte, nachdem jie am Donneritag 
nach einjtündigem Kampf zurüdge- 
Thlagen worden feien. Damal3 hatten 
fie nur geringe Berlufte. 

Kapitan Mayo ‚welcher mit dem 
Kreuzer Albany und hundert Seefol- 
daten von Panama nah) dem Hafen 
Amalpa, Honduras, gefchidt murbe, 
meldet heute, daß in jener Gegend die 
aufftändifche Bemequng fchnell nad: 
laffe. Da einer feiner Offiziere am gel- 
ben Fieber erfranft ift, murbe ihm ge- 
jtaftet, nah Panama zurüczufahren. 

Der Oefandte Furniß telearaphirte 
heute, daß in Hayti unter den Yuslän- 
dern allgemein Beforgniß vor neuen 
Unruhen herrihe. Das Kriegsfchiff 
Paducah ift auf der Fahrt dorthin. 
Die unruhige Bewegung ift ein Aus- 
fluß des Aufftandes im letten Winter. 


That einer Wahnfinnigen. 
Deutihe Srau in Buffallo vergiftet ihre 
drei Pleinen Kinder und fi. 

Buffalo, N. Y., 18. Juli. In einem 
Unfall von Geiftesftörung hat heute 
Abend Frau Chas. Schlem, 216 Grai; 
Str., ihre drei Kinder im Alter von 
drei Monaten bi3 zu fünf Jahren mit 
Parifer Grün vergiftet und dann felbft 
bon dem Gift genommen. Die Kin- 
der jind tobt, die Yrau murbe jter- 
bend in’3 Deutfche Hofpital gebracht. 

Geſtrige Baſeballſpiele. 
„Americunleague”. 

Sn New Yort—St. Louis 7, New 
Hort, 1. 

In Bofton— Chicago, 7; Bofton, 2. 

In Phrladelphia— Detroit, 5; Phi: 
ladelphia, 11. 

In MWafhington — Cleveland, 1, 
MWafhington, 3. 

„Rationalkeague”, 
In Chicago— New York, 4; Chica= 


90, 5. 

In Pittsburg — Bolton, 6; Pittz- 
burg, 8. 

In Cincinnati— Brooklyn, 3; Cin- 
cinnati, 4. (Zehn Spiele.) 

In St.Louts—(Erftes Spiel), Phi: 
labelphia, 2; St. Louis, 1. Zmeites 
Spiel: Philadelphia, 4; St. Louis, 2. 

Riaicher Keterspfenrniag. 

New York, 18. Juli. Erzbiſchof Far— 
ley iſt heute mit dem Peterspfennig 
der Erzdiözeſe New York, der größ— 
ten jemals dort geſammelten Gabe, 
auf dem Dampfer „König Albert“ 
nach Neapel abgefahren. Auf dem 
Schiff fährt auch Kardinal Gibbons 
von Baltimore. Beide Kirchenfürſten 
werden ſich den am Donnerſtag auf 
der „Carpathia“ nach Europa ab— 
gefahrenen Pilgern anſchließen, ehe ſie 
nach Rom kommen, und mit ihnen ge— 
meinſam zum Vatikan gehen. 

Muthmaßliches Wetter. 
Bewölkt und kühl das heutige Programm 
für Chicago. 

Waſhington, 18. Juli. Das Wet— 
terbüro ſtellt heute folgendes Wetter 
in Ausſicht: Illinois, Indiana, Mi— 
chigan und Wiskonſin, klar am Sonn— 
tag und Montag; wärmer am Montag, 
leichter Nord», ſpäter wechſelnder 
Wind. 

Wie die Wetterwarte berichtet, ſteht 
heute bewölkter Himmel und mäßig 
warmes Wetter zu erwarten. Später 
ſteigende Temperatur, lebhafter Nord— 
wind, am Montag wechſelnde Winde. 
Der Nordweſtſturm machte ſich ge— 
ftern in Chicago durch einen Tempera= 
turfall von jechzehn Grad in 24 
Stunden und durch die fehmeren Ge 
mitter bemerkbar. 

Die Durhfchnitt3-Temperatur war 
geitern 76 Grad, die Normal-Tempe- 
ratur 73. 3 wurden 0.6 Zoll Regen 
verzeichnet. Der Teuchtigkeitsgehalt 
der Luft mar 83 und 80 Prozent. 

Der Wärmemeffer zeigte in den 24 
Stunden von 7 Uhr am FreitagAibend 
bi3 7 Uhr Samftag Abend folgende 
Märmegrade an: 7 Uhr Freitagbend 
84 Gtad, 8 Uhr 75, 9 Uhr 77 Grad, 
10 Uhr Abends bis 2 Uhr geftern früh 
75, und von 1 Uhr geftern Nachmit: 
tag bi3 6 Uhr Abends 69 Grad, um 
7 Uhr Abends 68 Grab 


— Bon ben fünf geftern Nachmit- 
tag in St. Paul aufgeftiegenen Luft- 
fchiffen war um 10% UhrXbends einer, 


der „Winnipeg“, und zwar ſchon eine 
Stunde nad bein Wufficg gelanbe. ect 
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Regfamfeit des St. Konifer Deutfchthums. 

— Die $eier des Deutjchen Tages. 

St. Louis, 18. Juli. Der Bezirk3- 
porort hat befchloffen, in St. Zouis zu 
Ehren von Vater Jahn, dem Begrün- 
der der deutfchen Turnerei, ein Denf- 
mal zu errichten, und einen Ausschuß 
ernannt, um die einleitenden Schritte 
zur Vermwirflihung des Plans zu 
thun. Es herrſcht die Abſicht, das 
Denkmal bis zum Jahre 1911, wann 
die Turnerſchaft der ganzen Welt eine 
hundertjährige Jahn-Feier veranſtal— 
ten wird, zu vollenden. Auch in St. 
Louis ſoll eine paſſende Feſtlichkeit 
beranftaltet werden, und man hofft, 
bei der Gelegenheit das Dentmal ent- 
hülfen zu fünnen. 

Selten mar übrigens jeit langer 
Zeit das hiefige Deutjchthum fo rege, 
mie gegenwärtig, und daran tjt vor 
Allem der den freifinnigen Elementen 
von Gouverneur Folk aufgezwungene 
Kampf gegen die Sonntagsfanatiter 
und Prohibitioniften fehuld. So wird 
die Feier des Deutfchen Tages, am 4. 
Dftober, fih zu einer gewaltigen 
Kundgebung geitalten. Das ganze 
Deutichthum mill fi) daran betheili- 
gen, auch zahlreiche deutjch-fatholifche 
Vereine mit 15,000 Mitgliedern haben 
fich bereit3 angemeldet. 

Ein Umzug mit fünftlerifch ausge- 
ftalteten Schaumagen mird die Feier 
einleiten und danach werden bie Theil- 
nehmer in allen Turn- und Sänger: 
ballen feitlich beiwirthet werden. Am 
Tage nach der Feier wird in der Waf- 
fenhalle an Mandhefter und Grand 
Avenue ein Kommerz ftattfinden, an 
dem fich fämmtliche deutfche Vereine 
der Stadt betheiligen werden, um die 
Gejelligfeit zu pflegen und ben An— 
Tprachen tüchtiger Redner zu laufchen. 
Man verfpricht fi von einem folchen 
Umzuge größeren Eindrud auf das 
knieſchwache „Amerikanerthum“ und 
die Mucker, als von Reden, Pamphle— 
ten und Prinzipienerklärungen des 
liberalen Elements. 

— — e — ——— 


— In Hampton Roads begann ge— 
ſtern Abend das achttägige Flotten— 
manöver der Seemiliz der Oſtſtaaten. 


— Die mexikaniſchen Gerichte haben 
Wm. F. Walkers Proteſt gegen ſeine 
Auslieferung abgewieſen. Walker ſoll 
in New Britain, Konn. 8600,000 
Bankgelder veruntreut haben. 


— Bewährt hat ſich das neue kana— 
diſche Geſetz, welches Streikls am Bau 
offentlicher Nutzbarkeiten bei Strafe 
bis nach erfolgter Unterſuchung der 
Beſchwerden verbietet. 

— Auf den Bau eines Trockendocks 
im Flottenhof bei Seattle, Waſh., 
hat C. ©. Eridfon, Seattle, mit $1,- 
625,000 da3 niedrigfte Angebot einge- 
reicht. Die anderen Bemerber forder- 
ten $300,—500,000 mehr. 

— Zwei Landbahnwagen ſtießen ge— 
ſtern Nachmittag bei Gates' Mill, 
Oſt-Ohio, zuſammen. Schaffner 
Thompſon wurde lebensgefährlich 
verletzt, zwei andere Bahnangeſtellte 
und ein unbekannter Fahrgaſt ſchwer. 

— Die Feſtlichkeiten zu Ehren von 
Offizieren und Mannſchaften des 


Schlachtſchiffgeſchwaders in Honolulu 


dauern ungeſchwächt an. Die Weiter— 
fahrt nach Auckland, N. S., ſoll am 
Mittwoch Abend erfolgen, ſtatt am 
Donnerſtag. 

— David Nienburg ſtarb geſtern in 
Deniſon, Tex., im 98. Lebensjahre, 
an feinem Geburtätage, in feinem 
Sarge, in dem er jeit dreißig Jahren 
ftt3 am Geburtstage zu fchlafen 
pflegte und den er unter feinem Bett 
aufbob. 

— Steve Adams, der in Grand 
Junction, Kol., von Mordantlage frei- 
fprochene frühere Grubenarbeiter-Ge- 
werfichaftsbeamte, ift in Bater Eity, 
Dre., eingetroffen und will fich in je- 
ner Gegend, feiner alten Heimath, als 
Viehzüchter niederlaffen. 


— Der 60Ojährige reihe Yohn 8. 
Chapman von Wincheiter, Va., ift in 
Slanespille, W. Va., auf einer Ge- 
Tchäftsreife ermordet morden. Un— 
längjt war fein bdortiger Laden in 
Brand geftedt worden. Chapman war 
ein Veteran der Konföderirten. 


— Die ameritanifhen Theilnehmer 
an den Dlympifchen Spielen in Lon- 
don find über den „englifchen Vetter“ 
fehr erbittert, wenn e3 auch noch ver- 
Ichletert wird. Der Grund ift in der 
Einfeitigfeit der Preißrichter zu fu- 
hen. Gejtern Nachmittag mar zum 
eritten Male der Befuch gut, 60,000 
Menfchen waren zugegen. 

— Der verfrachte Bankier Zotti in 
Nem Dorf vehauptete geftern bei fei- 
nem Verhör, daß diejelben Feinde, 
Pittsburger, welche einjt ein Schiff ei- 
ner von ihm gegründeten Dampferge- 
felfchaft zu vernichen verfuchten, bie 
gegen ihn erhobenen Antlagen fabri= 
zirt hätten. Seine Bürgfchaft wurde 
auf $24,000 feitgejeßt; bislang mar 
fie $25,000. 

— Der feit Kurzem temperenzmwü- 
thige Bürgermeifter Scaffer in Rod 
Saland, XU., verweigerte aus politi- 
fcher Rache einem Wirth eine Lizenz, 
Kreisrichter Geft ordnete daraufhin 
geftern die Ausstellung der Lizenz an. 
Scaffer murbe bei feiner Wieberbeiwer- 
bung gefchlagen, und jeither hifanirt 
er die Wirthe und läht das Sonntags- 

n. Seine Amtszeit 


Schs Dienfhen getödtet, 

Sug fährt bei Kolumbia, Ind., in einen 
Kraftwagen. — Alle Infaffen finden den 
Tod. 

Kolumbia, Ynd., 18. Juli. Auf der 
Fahrt von Fort Wayne nad) dem Wa- 
mwafee-See murben heute Nachmittag 
fech3 Perfonen getödtet, al3 eine Meile 
bon bier ein PBerfonenzug in ihren 
Kraftwagen hineinfuhr. Die Todten 
find: Chas. ©. King, feine Frau, feine 
beiden Kinder, Sofephine, 12, und 
Katherine, 14 Jahre alt; Yama.Brad- 
ſhaw, 14 $ahre alt, und der Kraftiwa- 
genfahrer Karl Timming. 

Die Verunglüdten find fämmtlich 
bon Fort Wayne. Sie wullten an dem 
See den Sonntag verbringen und wa— 
ren gegen Mittag von Fort Wayne ab» 
gefahren. Als fie an den Bahnüber- 
gang famen, hielt dort ein Fradtzug; 
diefer fuhr mweiter, und in dem Ge- 
räufch überhörte der Kraftwagenlen— 


fer da3 Nahen des Perfonenzuage2. | 


Die Verunglüdten wurden nach allen 
Richtungen zerjtreut, bis auf eines der 
Kinder, das auf dem Kuhfänger eine 
Viertelmeile weit mitgefchleppt wurde, 
bis der Zug zum Halten gedracht wer- 
den fonnte, Die Leichen waren jchred- 
lich verftümmelt. 

Der Midhenmord bei Troy 

Troy, N. 9., 18. Juli. Die Er- 
mordung bon Hazel Drew von bier, 
deren Leiche in Teals Teich in derlim= 
gegend gefunden wurde, ift immer noch) 
nicht aufgeklärt. Das Mädchen hatte 
einer verheirathetengreundin bon zmei 
Unfällen Seitens eines Xtalienerz er- 
zählt und auch, daß fie mit einem 
Zahnarzt verlobt fei; leßtere Mitthei- 
lung ſcheint unwahr zu ſein. Es ſtellt 
ſich heraus, daß ſie am Tage vor ih— 
rer Ermordung nach Albany fuhr, 
und daß ſie wenige Stunden vor ih— 
rem Tode in der Nähe der Mord— 
ſtätte in Geſellſchaft eines unbekann— 
ten jungen Mannes geſehen wurde. 
Der Verbleib ihres Handgepäcks iſt 
auch bislang nicht aufgeklärt worden. 

Noh vierzig gerertet. 

Manila, 18. Juli. Noch vierzig 
Paſſagiere der Luſtjacht „San Ga— 
briel“, welche am Donnerſtag auf der 
Fahrt von hier nach der dreißig Mei— 
len entfernten Inſel Corregidor im 
Sturm kenterte, ſind heute vom Dam— 
pfer „Buena Suerte“ hier gelandet 
morden. Sie maren gleich nach dem 
Unglüd aufgelefen worden. Somit 
Thrumpft die Lifte der Verunglückten 
auf etwa zehn, zumeift Frauen, zu> 
fammen. Daß die Rettungsgürtel 
—— waren, wird unterſucht wer— 
en. 

Truſtkampf eingeſtellt. 

Naſhville, Tenn. 18. Juli. Bun— 
desanmwalt Tilman ‘erhielt heute vom 
Suftizdepartement die Nachricht, daß 
die Mittel zur Verfolgung des Straf: 
berfahrens gegen den Kunftdünger- 
Zruft erfchöpft feien. E3 fei daher 
nicht rathfam, an das Bundesober- 
gericht Berufung anzumelden oder ein 
neues Anflageverfahren einzuleiten. 
Damit findet der Prozek fein Ende. 


Die Minifterfriie in Serbien. 

Belgrad, 18. Yuli. Die politife 
Lage in Serbien mwird immer ber: 
midelter. Milanovics hat die ihm 
bom König am Donnerftag übertra- 
gene Aufgabe der Bildung eines neuen 
Kabinets abgelehnt, meil er fich mit 
feinen Parteiführern nicht auf ein 
Programm zu einigen vermochte und 
fie die Ernennung zu Miniftern ab: 
lehnten. Der König it darüber fehr 
enttäufcht. 


— Die perfifche Regierung hat für 
das amerifanifche Konfulat und die 
Milfionsgebäude in Tabriz militäri- 
ſchen Schutz verſprochen. 

— Zum erſten Male in 38 Jahren 
iſt geſtern ein Dampfer den Arkanſas 
bis Muskogee, Okl., hinaufgefahren. 
Es war der „City of Muskogee“ aus 
Cincinnati. 

— In der Acme-Kohlengrube bei 
Dubois, Pa., wurden geſtern zwei 
Arbeiter, Engländer, von einem Gru— 
benzuge überfahren und getödtet und 
ein dritter ſchwer verleitzt. 

— Die „Republic Iron and Steel 
Co.“ in Youngstomn, D., hat den 
neuen Arbeitövertrag mit den Eifen- 
und Stahlarbeitern unterzeichnet. Sie 
beichäftiat 15,000 Leute. 

— Bei Kanfer, W. Ba., verunglüdte 
geitern Nachmittag infolg Deh- 
nung der Schienen ein Perfonenzug 
der Meitern Maryland-B hn. Meh— 
tere PBaffagiere wurden verlegt. 

— Admiral Burmwell, Befehlshaber 
des Flottenhofe® am Puget-Sund, 
Seattle, Wafh., tritt heute nach einer 
ereignißreichen Zaufbahn in den Rube- 
ftand,. Er war al Schüße berühmt. 

— Albert Trail in Norris City, 
Süd-Ylinois, erfhoß geitern früh, 
dort H. Summerd und vermunbete 
Ambrofe Blad jchwer. Sie hatten ihn 
in angeblich räuberifcher Abficht über- 
fallen. 

— Die Schiffäverlader haben auf 
ihrem nationalen Verbandötage zu 
Erie, Pa., aeitern Daniel 3. Keefe, 
Detroit, zum Präfidenten und W. E. 
Fuller, Chicago, zum zmeiten Bize- 
präfidenten ermäßlt. 

— Die Erklärung von Ge. €. 
Dorner in Domnerd Grove bei Chi- 
cago, er habe mit mehreren Genojjen 
bie Mörberfamilie Beuder umgebracht, 
wird von einem Beteiligten, Yrant 


| Tronp, einem alten „Srenzer“ in An- 


Zwanzigſter Tahrgang. 


gompers' Auſtul. 


Die Gewerkſchaftler ſollen Bryan 
Vorſpann leiſten. 


Anarchiſten⸗Riecherei. 


Taft verbittet ſich Beitraͤge nicht 
wuͤnſcheuswerihen Korporationen 


Das Programm für die feierliche Benach— 
richtigung des rep. Bannerträgers. 


Nette Parteiführer in Oregon. 


Waſhington, 18. Juli. Präſident 
Gompers von der „American Federa— 
tion of Labor“ wird in der zu dieſem 
Zwecke im Druck zurückgehaltenen 
Nummer des Verbandsblattes „Amer— 
ican Federationiſt“ einen Aufruf an 
die Gewerkſchaftsmitglieder erlaſſen, 
in dem er jie auffordert, für Wm. J. 
Bıyan zu ftimmen und „für bie 
Örundfäge, für melde die Arbeiter 
unter republikaniſcher Landesverwal⸗ 
tung vergebens gekämpft haben.“ 
Ferner ſollen alle Gewerkſchafts— 
verbände im Lande aufgefordert wer— 
den, in Maſſenverſammlungen ihrer 
Mitglieder das politiſche Eintreten 
der Nationalbeamten für Bryan gut— 
zuheißen. Gompers will ſich darauf 
berufen, daß er im letzten März von 
den Vertretern des Gewerkſchafts— 
verbandes ermächtigt worden ſei, ſich 
an die demokratiſche Partei zu wen— 
den, falls die republikaniſche auf die 
Forderungen der organiſirten Arbeiter 
nicht eingehe. Gompers will auch die— 
jenigen republikaniſchen Kongreß— 
kandidaten, wo es geht, durch Aufſtel— 
lung von unabhängigen bekämpfen, 
welche in der letzten Kongreßſitzung 
ſich geweigert haben, die Forderungen 
der Gewerkſchaftler zu unterſtützen. 
Auf dieſe Weiſe hofft er, die Wahl von 
vielen hintertreiben zu können. 
Gründung von demokratiſchen Negerklubs. 


Lincoln, Nebr., 18. Juli. Wm. J. 
Bryan beſprach heute mit Doc Farns— 
worth von Chicago, dem Wahlkampf— 
leiter von Chas. U. Iomne in jeiner 
Bewerbung um das Pizepräfidenten- 
amt, die Gründung von demofra= 
tifchen Negerflubs in Indiana, li 


| noiß, Ohio und anderen Staaten, und 


Herr Bryan betraute feinen Beſucher 
mit der Aufgabe, die mißvergnügten 
Schwarzen zu organifiren. Der Plan 
fol in der Zufammentunft des Unter- 
ausfchuffes der nationalen Partei- 
leitung in Chicago des Näheren be- 
prochen merben. 

Heute befuchten 200 Studenten bes 
Zehrerfeminars in Fremont, Nebr., 
Herrn Bryan und, wie jedem Befucher, 
legte er auch ihnen an’s Herz, jtramm 
für den Erfolg des bdemofratifchen 
„Zidet3“ einzutreten. 

Bryan fagte in feiner Rede an die 
Studenten, daß eine der Klagen de3 
Voltes über die beitehenden Verhält- 
niffe die fei, daß der Lohn für Arbeit 
nicht gleichmäßig vertheilt werde, daß 
die bevorzugten Klaffen die Herrfchaft 
über große Induftrieen erlangt hätten 
und fo in den Stand gejegt wären, 
durch beliebige Feitfegung der Preife 
der Bedürfnigartifel das ganze Volt 
zu berauben. Er fünne zwar in Folge 
des Sieges der demofratifchen Partei 
nicht das Himmelreich verfprechen, 
twohl aber Abhilfe. Auch verbreitete er 
fich über die Erleichterung der Bürbde 
der Maffen durh Schaffung einer 
Einfommenfteuer und durch Tarifre- 
bilion. 

Kern bei feinen Machtbaren. 

Indianapolis, 18. Juli. John W. 
Kern, der demofratifche Vizepräfident- 
fhaftstandidat, befuchte heute feine al- 
ten Nachbaren in Kofoma und murbe 
herzlich begrüßt. Er hielt eine furze 
Anfprade. 

Taft hat feine Angit. 

Hot Springs, Ba., 18. Juli. Win. 
H. Taft iſt von ängjtlichen Freunden 
nahe gelegt worden, jich durch Geheim- 
polizitten vor Anardiften jchügen zu 
laffen. Er hat fie aber ausgelacdht und 
erklärt, er werde auf feiner feiner 
Wahlreifen die Uebermahung durch 
Geheimpolizijten dulden. Er erzählte, 
dat er im legten Februar auf jeiner 
Reife nah St. Louis, Kanſas City, 
Chicago, Detroit und Welt Point in 
Kanfas Eity benachrichtigt wurde, daß 
in Serfey Eity der Plan entworfen 
morbden jei, feinen Zug irgendwo im 
Meften zum Entgleifen zu bringen. 
Itoß feiner Brotefte fei er auf der 
ganzen Reife von Bundesgeheimagen- 
ten überwacht worden ‚es jei ihm aber 
nicht3 zugeltoßen. 

Heute Abend hat Herr Taft ange- 
fündigt, daß er von feinem Truft oder 
irgend einer anderen Gejelljehaft, der 
auch nur der allerentferntefte Vorwurf 
gemacht werden fünne, nicht wün— 
fchensmwerth zu fein ‚Wahlbeiträge an- 
nehmen merde. Bor acht Tagen hatte 
nach einer Beiprehung mit Herrn Taft 
Schaßmeifter Sheldon vom republifa- 
nifhen Wahlausfhuß erklärt, Beiträ- 
e von Korporationen feien ihm gerade 
o willtommen wie von anderen Tyreun- 

B Taft hat ihn num einen 
Strich dur die Rechnung gemacht, 

ers 


trog Abratens des Vorfigerd Hitdh- 


cod vom republifanifchen Nationalaus- 
ſchuß. 
„Wenn Herr Gompers wirklich geſagt 
hat, daß er das amerikaniſche Arbei— 
tervotum der demokratiſchen Partei 
zuführen will, jo wird er erfahren, 
daß die Arbeiter ehrlich find, felbit- 
tändig denfen und Niemand ihr Vo— 
tum in der Tafche hat,“ fagte Herr 
Iaft heute Abend. Auch verficherte er, 
dat er die BProhibitiongfrage 
nie vom ethifchen Standpunfte ermo= 
gen habe, und, wie Herr Bryan, der 
Anficht fei, fie fei feine Wahlfrage. 
Taft’s Benadrichtigung. 
Nahant, Maff., 18 .Zuli Yundes- 
jenator Warner von Miffouri gab 
heute das Programm für die Benadh- 
tihtigung von Herrin Taft von feiner 
Nomination fund. Sie fol bekanntlich 
am 28. Juli in Cincinnati, Herrn 
Taft’3 Heimath, erfolgen. Um 7 Uhr 
Morgens werden auf den Hügeln Ein- 
cinnati3 Böllerfchüffe abgefeuert; um 
10 Uhr Morgens wird auf dem Rafen 
bor dem Haufe von has. B. 
Taft, dem Bruder dbe3 Kandidaten, 
das Gternenbanner gehißt. Um 11 
Uhr mird der Benadhrichtigungsaug- 
Ihuß nad) dem Haufe geleitet und von 
Herrn Wm. H. Taft zmangloa be= 
grüßt. Eine Stunde fpäter erfolgt bie 
Benachrichtigung Namens des Aus— 
Ichuffes durch Senator Warner; da= 
rauf verlieft Herr Taft fein Annab- 
mefchreiben. Diefe Handlung fol auf 
einer Plattform vor dem Haufe bor 
Ti gehen. Daran jihließt ji ber 
Xsorbeizug der republikaniſchen Klubs 
bon Cincinnati und Umgegend und ein 
Empfang des PBublitums Seitens bes 
Kandidaten. Die Mitglieder des Be- 
nachrichtigungsausſchuſſes nehmen 
dann ein Feſtmahl ein und machen 
hierauf eine Kraftwagenfahrt durch 
die ſchönen Theile der Stadt. Um 5 
Uhr werden in allen Stadtheilen Tau— 
ſende von kleinen Luftballons fliegen 
gelaſſen, um 6 Uhr ſind die Mitglieder 
des erwähnten Ausſchuſſes Tiſchgäſte 
des Country-Klub und um 8 Uhr 
Abends wird auf den Schiffen auf 
dem Ohio ein Feuerwerk veranſtaltet, 
das Herr Taft und die Ausſchußmit⸗ 


glieder vom Deck der „Island Meen“ = 


aus anſehen werden. Während des 
ganzen Tages mufiziren bie Ein- 
cinnatier Kapellen. ! 
Gefallene Größe: | 
Portland, Dre, 18. Jul. Whitney 
£. Boife, der frühere —— deö %- 
publifanifchen Staatsausfchuffes u 
einer der befannteften Männer in 
land, murbe heute auf Veranlaffun 
bon Katherine Collins, einer ber Be- 
theiligten, unter der Anklage verhaftet, 
aus dem von ihm feit 10 Jahren ver- 
walteten Nachlaß ſeines Schwiegerbaters 
Dr. J. C. Hawthorne 86000 verun⸗ 
treut zu haben. In Wirklichkeit ſoll es 
ſich um 315,000 handeln. Die Verhaf⸗ 
tung macht hier großes Aufſehen. 


Aufitand in der Türkei? 
Dreifigtaufend Unzufriedene follen auf 
Konjtantinopel zu marfchiren. —Osman 
Paihas Ermordung. 


Wien, 18. Juli. Laut Nachricht 
einer Depejchenagentur jollen 30,000 
Rebellen unter Führung meuternder 
türfifher Soldaten au8 verjchiedenen 
Garnifonen in Mazedonien auf tem 
Mari nah Konjtantinopel begriffen 
fein, um den Sultan zu ftürzen. 
General Wolff zieht in Salonili Trup 
pen zufammen, um bie aufrührerifchen 
Haufen zu fprengen. Diefe ziehen von 
Monaftir über Sered, 45 Meilen nords 
öftlich von Saloniti, und Adrianopel, 
137 Meilen norbmweftlid vor Koas 
ftantinopel, heran. Auch in Angora 
jammeln fich angeblich große Haufen 
Unzufriedener zum Mari nad 
Stambul. Der Sultan hat alle enta 
behrlichen Truppen nad) Saloniti ges 
ſandt. 

Die Ermordung von Osman Paſcha 
durch einen „jungtürkiſchen“ Offizier 
in der Kaſerne zu Monaſtir und die 
wenige Tage zubor erfolge Ermors 
dung eined anderen tirki Gene 
ral3 find Anzeichen der gemaltigen 
Gährung. Dsman Pafcha mar ber 
berühmte Vertheidiger von Plemna im 
ruffifch-türkif hen Kriege von 1877, 
ala er fieben Monate lang ber Belage- 
rung tmiderftand. Auch vernichtete er 
damald die ruffifche Kanonenboots 
Flotilfe auf der Donau. Er war ein 
ftrenger Soldat und dem Sultan treu 
ergeben. 

Kaltſtellung eines Deutſchen⸗ 

fein des. 

London, 18. Juli. Premier As⸗ 
quith will das Parlament womöglich 
bis Ende des Monats bis Mitte Ollo— 
ber vertagen. Wie verlautet, ſoll Lord 
Breresford aus dem Flottendienſt 
ausſcheiden, da er allen Bemühungen 


der Regierung, die Ausgaben, z. B. fürt 


den Bau von Kriegsſchiffen, einzu— 
ſchränken, ſtets laut opponirt 4 
und ihr mit feinem audgefprodenen 


Deutihenhaß auch oft unbequem ges- ä 


morden ift. Seine Freunde wollen ihn 
bewegen, in’3 Parlament einzutreten. 
Norwegen eine Republit? 


Paris, 18. Yuli. Hiefige Nor 
früpfen "an Präfident Fallieres’ 
fu in Chriftiania die —— 
Erſtarkung der republikaniſchen Strö⸗ 
mung und die Wahl des | Haas 
ton zum erften Präfidenten. Sie vers 
mweifen darauf, daß dag & bes 
fhloffen bat, daß im Falle “ 
fterbend der gegenwärtigen 4 
das Volf über die Einführung der 6 
publit abftimmen fol, erh 0 





Br 


Lofalberiht. 
Bind fleuerfrei. 


»rantenhäufer, die einen Theil ihrer 
Wotienten unent,e.tlid) verpflegen. 


Zum Shut der Cäuglinge. 


Wodhenausweis des Gefundheitsamtes. — 
Gerichtlicy verboten, Dächer von Privat» 
gebäuden als Zuſchauertribünen zu be> 
nugen. —Die Suhrjtener. 


Die Steuerbehörden haben im vo— 
rigen Sahre fämmtliche Privathojpi- 
täler der Stadt zur Belteuerung 
heranzuziehen verfucht, bis jet aber 
damit noch feine großen Erfolge er- 
zielt. Im Countygericht ijt geftern 
wieder vier Hofpitälern, deren Ders 
mwaltungsbehörden gegen die ihnen 
au ferlegte Steuer Bejchwerde einge= 
legt haben, die Steuer erlajfen warden. 
&3 gefchah' dies auf Grund eined vor 
einigen Monaten vom Staats-Ober— 
gericht abgegebenenEntjcheids in einer 
ähnlichen Steuerflage, die aus Peoria 


County por genannten Gerichtähof ges 


langte. Der Entjcheid befagt, daß 
nach der Staatöverfaffung Wohlthä- 
tigfeit3 = Anjtalten fteuerfrei jind, und 
daß als Mohlthätigkeits = Anftalten 
alle Hofjpitäler zu betrachten find, in 
welchen ein großer Prozentſatz von 
Patienten unentgeltlich verpflegt wird 
‚und deren Einkünfte nicht zur Bes 
‚reicherung irgendwelcher Pripatper- 
| fonen dienen. Die vier Hofpitäler, 
'melche auf Grund diefes Erfenntniffes 


+ Iiimun ebenfall3 Steuerfreiheit ermirft 


baben, find: das Michael NReefe Hofpi= 
tal, da3 Wlerianer Hofpital, dad Co= 
lumbu3 Hofpital, Nr. 145 Late View 
Aoe., ba3 Evanjton Hofpital in Evan 
ton. Für das Ravenswood Hoſpital 
"war ebenfall3 ein berartiges Geſuch 
„eingereicht worden, boch ift diefes vom 
Eountygericht abgemwiejfen morden. 
Präfident Bufle vom Countyrath 
und Hilfe-Countyanmwalt Strucdmann 
‚ find übereingefommen, nunmehr bie 
: ftäntifche Polizei aufzufordern, eine 
möglihft große Anzahl von mittellofen 
Kranken jtatt nah dem County— 
Hojpital nah Privathofpitälern zu 
IHaffen, die von ihren Vermwaltern als 
Mohlthätigkeit3 - Anstalten bezeichnet 
werben. 
Sum Schu der Säuglinge. 


Der Stadtrath hat vorgeftern, mie 
berichtet, der Gmpfehlung feines 


Finanz-Ausſchuſſes ſtattgegeben und 


510,000 angewieſen zur Anſtellung 
pon ärztlichen Inſpektoren, die darauf 
ſehen ſollen, daß in dieſer heißen 
Sommerszeit Säuglingen die richtige 
Behandlung und Pflege zutheil wird. 
Hundert ſolche Inſpektoren werden an— 
geſtellt werden, und zwax morgen 
fchon. Sie werden hauptſächlich mach 


— ſoichen Bezirken geſchickt werden, wo 


J 
F 


ihr Eingreifen am meiſten Aut Pan 
In den fünften Bezirk, der die Se- 
gend meitlih vom Fluß, zmifchen 12. 
Str. und Fullerton Une, umfaßt, 
und mo im vorigen ahre 1004 
Säuglinge gejtorben find, werden 35 
Anfpeftoren entfandt merben; nad 
dem Schlachthausbezirk 16, ufin. 
Sterplichfeits-Statiftif, 

Der Wochenbericht des Geſundheits— 
amtes meilt im Dergleih zur Vor 
mode eine Zunahme von 16 in der 
Zahl der Todesfälle auf, eine jolche 
von 26 im Dergleich zu der entjpre= 
chenden Woche des vorigen ahres. 
Daß diefe Zunahme ausfchlieklich 
durch Witterungsperhältnifje bedingt 
worden ift, zeigt ein Bli auf die 
Rubrit „Akute Cingemweide-Krankhei- 
ten“, jomwie die TIhatfache, daß in Yer 
vergangenen Woche die Zahl der ce= 


7. ftorbenen Kinder im Alter von einem 


© 
F 


ueber 60 Jahre... 


Jahre und darunter um 36 höher war, 


als in der Vorwoche, um 40 höher, 


als in der Vergleichswoche vorigen 
Jahres. Auch die Rubrik „Herzlei— 
den“ zeigt eine bedeutende Zunahme, 
dagegen hat die Lungenentzündung 
weniger Opfer gefordert, als feit Ian» 
| ger Zeit. Tödtlih verlaufene Fälle 
von Hibiehlag find 4 gebucht morben. 
Verbältnigmähig fehr gering war bie 
Zahl der Opfer, welche Diphtherie, 
Mafern, Scharlachfieber und Keuch- 
Buften gefordert haben. Die verglei- 
chende Tabelle mit den näheren Un- 
nchen über die Gefammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung 


| folgt: 


Geſammtgahl der Todesfälle. .5: 
Sährlide Sterblichfeitörate, 
12.66 12.28 12.97 


ze. 1090 
Räch Geſchlechtern: 
Männlich = 291 213 
Beiblich*.... 2 9 
Nah Alterstlaffen: 

Unter 1 Rabr ... 

ifhen 1 und 5 Jahren 

en 5 und 20 Nabren... 
Omifchen 20 mb 60 —— 


errachen: 

j an —— 96 
Schlagfluß 8 

—3 Kranlheit......... — 


Tufio hren⸗· Entgzundung 
windſucht 


Mund 
Alle a 


Gerichtlich verboten. 
Das Bauamt hat ſich ſeit Jahr und 
Tag vergeblich bemüht, es zu verhin⸗ 
dern, daß die Dächer von Privat⸗ 


fern in der Nachbarſchaft vonBall⸗ 


Feen al® Tribünen benußt mer» 


— den bon Perſonen, die, gegen ein er⸗ 
mähigtes Eintrittögeld, den Ballfpie- 


a in der Aufregung über die MWedh- 


: des Spieles die gebotene Vor- 
außer Acht ließ, von einem fol- 


uzufhauen münfjcen. or ei- 
gen ift nun ein jungerMenfch, 


ben Dache abgeftürzt und Hat dabei 


den Schädel gebrochen. Das hat jeben- 
falls ımit dazu beigetragen, daß im 
Kreisgericht geftern vom Nichter 
Heard ein Einhaltsbefehl erlaffen mor= 
den ift, der e3 den Eigenthümern ber 
drei hauptfählich in Frage Fommen= 
den Gebäude unterfagt, ihre Dächer 
noch fernerhin in diefer zwar einträg- 
lichen, aber lebensgefährlihen Weife 
auszunügen. Das erlajjene Verbot 
richtet fich gegen Philip Amfterdam, 
451 Wood Str., Morris MWilinsky, 
440 Wood GStr., und Andrew Bren- 
nan, 793 Weit Taylor Str. Der vor= 
erwähnte junge Menfc it vom Dache 
des Amfterdam’fchen Gebäudes ges 
ſtürzt. 
Allerlei Reliquien. 


Beim Umzug der Korporationsan— 
waltſchaft aus dem Rathhauſe nach 
dem zeitweiligen Hauptquartier der 
Stadtverwaltung in dem Lehmann’- 
fchen Gebäude an der Randolph Str. 
kommen aus demArchiv des ſtädtiſchen 
Rechtsbüros allerlei intereſſante Schar— 
teken zum Vorſchein. Geſtern wurde 
u. a. eine Kladde hervorgekramt, in 
welcher Namen und Adreſſen derer 
gebucht ſind, denen im Jahre 1872, 
nach dem großen Brande, das Recht 
ertheilt wurde, zu Bauzwecken dieſe 
oder jene Straße zeitweilig zum Theil 
mit Baumaterial zu verſperren. Das 
Buch wird nun dem Frl. Valentine 
Smith zur Aufbewahrung in dem hi— 
ſtoriſchen Muſeum der Stadt über— 
wieſen werden. — Weiter fanden ſich 
ein paar Bände mit den Verhand— 
lungsprotokollen der ſtaatlichen Ka— 
nalkommiſſion aus den Jahren 1866 
und 1867. Daraus iſt unter anderem 
zu entnehmen, daß die genannte Be— 
hörde bis zum letztgenannten Jahre 
hin bereits 3544,674 verausgabt hatte 
für Baggerungsarbeiten, „borgenom= 
men zmweds Schaffung eines Tiefmaf- 
ſerweges“. Wie kläglich dieſer 
Zweck verfehlt worden iſt, das weiß 
heute Jedermann. 


Straßen-Ausbeſſerungen. 


Der Stadteinnehmer hat dem 
Straßenamt die bisher eingegangenen 
Fuhrſteuern zur Verfügung geſtellt, 
und Vorfteher Doherty vom Straßen⸗ 
amt wird nun vermöge diefer Sum= 
men einen jachten Anfang mit ber 
Ausbefjerung jchadhaften Straßen 
pflafter® machen. Die Streden, mel: 
che zunädft in Angriff genommen 
werden jollen, find die River Str. 
bon der State Str. bi zur Wabafh 
Ave. und die W. Mabifon Str. von 
der Wood Str. bis zur Weltern Abe. 

Weite Reifen. 

Marfchall Hunter vom Stadtgericht 
jtellt fejt, daß während des Monats 
uni feinen Gehilfen im Ganzen 6527 
Auftellungen zur Bejorgung überge- 
ben worden find; 5597 davon wurden 
an die richtige Adreffe befördert. Die 
Dienftreifen, welche die Hilfsmarjchälle 
des Stabtaeriht3 zu diefem Ende ha= 
ben machen müffen, erjtredten ſich 
über Wege in der Gefammtlänge . bon 
56,641 Meilen. 


— — — 
Vom Rauch übermaunt. 


Drei Mitglieder der Feuerwehr bei der 
Löſcharbeit verunglückt. 

Im hinteren Theil des Erdgeſchoſſes 
des fünfſtöckigen Gebäudes Nr. 240 
Madiſon Str. brach geſtern Nachmit— 
tag gegen halb drei Uhr Feuer aus. 
Drei Mitglieder der Feuerwehr wur— 
den während der Löſcharbeiten vom 
Rauche übermannt. Die Verunglück— 
ten ſind: 

Jeremiah Herlihy, Hauptmann des 
Spritzenzuges Nr. 17. 

George Lenaghan, Schlauchführer 
des Spritzenzuges Nr. 17. 

James Forsberg, Schlauchführer 
des Spritzenzuges Nr. 17. 

Der Zuſtand des Hauptmanns wird 
als bedenklich bezeichnet. Die beiden 
Schlauchführer werden vorausſichtlich 
geneſen. 

Der Geſammiſchaden beläuft ſich 
auf etwa 85000. 

Eine Menge Leute, die am Flußufer 
geſtanden und den Poliziſten zuge— 
ſchaut hatte, die ſich bemühten, die 
Leiche des beim Wettſchwimmen Er— 
trunkenen zu bergen, eilten nach der 
Brandſtätte. Um die dort ſtetig an— 
ſchwellende Menge in angemeſſener 
Entfernung zu halten und ſie vor Lei— 
besſchaden zu bewahren, wurde ein 
größeres Polizeiaufgebot nothwendig. 


Von Kameraden gerettet. 


Man muthmaßt, daß das Feuer 
durch Kurzſchluß verurſacht wurde. 
Es wurde erſt 15 Minuten vor 3 Uhr 
entdeckt. Der Spritzenzug Nr. 17 war 
als erſter zur Stelle. Hauptmann 
Herlihy und fünf ſeiner Mannen eil— 
ten in das Erdgeſchoß, um die Flam— 
men aus nächſter Nähe zu bekämpfen. 
Nach etwa fünf Minuten ſank der 
Hauptmann ohnmächtig um. Lena— 
ghan und Forsberg, die ihn retten 
wollten, wurden, ehe ſie ihn erreichten, 
gleichfalls vom Rauch übermannt. 

Zug Glück fanden ſich andere Feuer⸗ 
wehrleute ein. Von denen wurden die 
Ohnmächtigen in die Gaſſe geſchleppt. 
Der Hauptmann mußte, da Wiederbe— 
lebungsverſuche fruchtlos blieben, nach 
dem Nothfallhoſpital geſchafft werden. 
Die beiden Schlauchführer erholten ſich 
an der friſchen Luft. 

Anztoifchen war ein 2-11 Alarm er- 
lafjen worden. Mit Hilfe der Verftär- 
fung wurde dann auch der Brand ge- 
Löfcht, nachdem die Flammen fich dem 
1. Stod mitgetheilt batten. 

Der Schaden vertheilt fich mie folgt: 

Gebäude, $2,500. 

%. Whitefon & Co., 1. und 3,&Stod, 

2000 


Gosmopolitan Reftaurant Co, 2, 
Stod, $500. 


Te ee —u 
* An ber hinter bem Sale Re. 91 
Chicago Ave. gelegenen Gaffe murbe 
geitern Nachmittag der zehnjährige Ed- 
warb Granath, N. 88 Sehgw:d Str, 
bon einem herrenlofen Hunde angefal- 


ien und inabas rechte Bein aebiffen. 
Er befindet fi in ärztlicher Yehand-- 


lung. Der Köter ift entlommen. 
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Sonntagpofl, Chicago, Beten den 19. Juli 1908. 


Das Wellfhwinmen. 


Nur achtzehn Theilnehmer legen 
die vorgejchriebene Strede zurüd. 


U. ©. Freefe ertrintt. 


Es war ihm abgerathen worden, fi 
zu betheiligen. — Niedrige Temperatur 
des Waflers zwingt viele Theilnehmer, 
Rennen aufzugeben. —Dame als Sieger. 


Das unter dem Namen „Marothon 
Wettihwimmen“ befannte jährliche 
Preiswettſchwimmen des „Illinois 
Athletic Club“, das geſtern im Chi— 
cago Fluſſe ſtattfand, wurde durch 
einen bedauernswerthen Unglücksfall 
geſtört. Der älteſte Theilnehmer an 
dem Wettbewerb, der 51jährige A. G. 
Freeſe, hatte einen Anfall von Magen⸗ 
krämpfen und ertrank an der Brücke 
an der Madiſon Str., ehe ihm Hilfe 
gebracht werden konnte. Das Waſſer 
war ſo kalt, daß von den 70 Theil⸗ 
nehmern, die ſich angemeldet hatten, 
nur achtzehn die ganze Strecke von der 
Lebensrettungsſtation an der Fluß— 
mündung bis zur Brücke an der Van 
Buren Str. zurücklegen konnten. 
Unter ihnen befand ſich auch eine 
Dame, Frl. Anna M. Harris, die als 
vorletzte das Ziel erreichte. Die Mehr— 
zahl der Theilnehmer mußte das Ren— 
nen wegen der niedrigen Temperatur 
des Waſſers aufgeben, darunter auch 
H. J. Handy, einer der beſtbekannten 
Wettſchwimmer des Landes. Auch der 
einzige deutſche Theilnehmer an dem 
Wettſchwimmen, Leo Galitzki von 
Berlin, war nicht im Stande, die zwei 
Meilen lange Strecke zurückzulegen. 

S. €. Jenfen Sieger. 

Sieger in dem Wettbewerb blieb der 
Schmede ©. E. Jenſen vom „Illinois 
Athletic Elub“, der die Strede in 44 
Minuten und 41?|, Sekunden zurüd- 
legte. Er erhält den filbernen Bote! 
im Werthe von $250, den William 9. 
TIhompfon und 9. E. Lytton für den 
Sieger geftiftet haben. Goldene Me: 
daillen !waren für den 2, 3. und 4. 
Plab, filberne Medaillen für den 5., 
6. und 7. Bla ausgefegt. Die übrt- 
gen ITheilnehmer an dem Rennen, 
melche das Ziel erreichten, erhielten 
fünftlerifh ausgeführte Bronze— 
medaillen. Frl. Harris konnte einen 
Preis nicht erhalten, da die Regeln 
des Klubs die Theilnahme von Damen 
an Wettbewerben nicht gejtatten. Sie 
nahm an dem Rennen nur aus Liebe 
zur Sache theil, wie fie erklärte, jchlug 
aber die große Mehrzahl ihrer männ- 
lichen Mitbewerber, melde die Strede 
megen der niedrigen Temperatur be3 
Waffers nicht zurüdlegen tonnten. 
Die Lifte der Sieger an dem Wett- 
Schwimmen ıft mie folgt: 

1. ©. E. Jenſen, „Illinois Athletic 
Club.“ ; 
2. Anton‘aeger, „Zlinois Athletic 
Elub.“ ö 
3. ©. U. Zohnfon, „SU. Athletic 
Club.“. 

4. Edmund C. Johnſon. 

5. Wm. B. Manion, „Chriftlicher 
Jünglingsverein“, Weſtſeite. 

6. John Murrah, South Chicago 

7. Älex Gasperik, „Illinois Athletic 
Club.“ 

8. Milfon Dedrid, „Chriftl. Jüng- 
Yingsverein”, Weitfeite. 

9, Edward Anderfen. 

10. Fred 3. Ragan, Walter Beach. 

‚11. Charles Smith. ’ 

12. M. W. Southmwid, „Chriftlicher 
Jünglingsverein“, Weftfeite. 

13. Sam Epelman. 

14. Frant Jahour. i 

15. ©. 3. Martell, „IE. Athletic 
Club.“ 

16. Bert V. Wahl, 
Schwimmklub.“ 

17. Frl. Anna M. Harris. 

18. B. F. Harms. 

Sieger, hinter deren Namen ſich 
keine Angaben befinden, gehören keinem 


„Chicago 


Klub an. 


Siebzig Theilnehmer. 

Das Wettſchwimmen begann pünkt⸗ 
lich um 1 Uhr an der Mündung des 
Fluſſes nahe der Lebensrettungsſta⸗ 
hon. Robert R. MeCormid maltete 
feines Amtes alß Starter. ‘\n Grup- 
pen von fünfzehn biß zwanzig Mann 
Ichmammen die Iheilnehmer ab. Zahl⸗ 
reiche Ruderboote begleiteten ſie, um 
im Augenblicke der Noth Hilfe bringen 
zu können. Große Menſchenmengen 
folgten von den Ufern und Brücken 
aus den kühnen Schwimmern, die den 
Muth hatten, ſich den ſchmutzigen Waſ⸗ 
ſern des Chicagofluſſes anzuvertrauen. 
Als Unparteiiſcher waltete William 
Hale Thompſon ſeines Amtes an der 
Brüde an der Van Buren Str., dem 
Ziele. 

Die folgenden ſiebzig Bewerber hat⸗ 
ten ſich zur Theilnahme angemeldet: 


1-9. 3. Bandd, Illinois Athletie Club. 

2S. C. Jenſen, Illinois Athletic Club. 

IR. E. Frizetle, Illinois Athletic Elub. 

4 Unton Yaeaer, Yllinois Athletic Club. 

5 Fran? Malfh, Illinois Athletic Club. 

6Walter Thursby, Chriftl. Aüinglingsperein, St. 
Louis. 

7Chauncey Heath, Chriſtl. Jünglingsverein, St. 
Louis. 

8-Carl 2. ZYaedle, Chicago Schwimmklub. 

g-U. IT. Yohnfon, Chriftl. Jünglingsverein, Ben: 
tralftelle. — 

10-Edmund E. Yohnion. 

U—fred. 9. Gubl, Chicagp Shwimmklub. 

12-Bert. DB. Wahl, Chicago Shwimmilub. 

13-Rapt. U. B. Warfield, Bundesheer. 

14-€. ®. YJardle, Chicago Shhwimmilub, 

15T. 4. Graham, Chicago Shwimmilub, 

16—Charle8 Smith. 

-Riliem Hanks, Weuerlöihboot „Illinois“, 

18-—-T. €. Krüger. 

19-2. #. Karms, 

D-U. G. Frerie. 

21-—G. U. Iobnfon, Chicago Athletic Elub. 

2-5, ©. Williams, Cheiftl. Jünglingsperein, Gt. 
Rouis. 

BS-Wilfon Devrid, Chrifl. Jünglingsverein, We: 
fette. 

MW Howard Web. 

S—Yohn Reit. 

KB. G. Howe, Jlinois Athletie Club. 

MN Urtdur Haigb. 


- ‚| unberhetrathet. 


3l— Dave ©. For, Chicago Shwimmklub. 

82 John Connolly. 

8- Alex. Gaſperit, Illinois Athletie Club. 

24E. C. Racey, Illinois Athletic Club. 

8George De Mar, Illinois Athletic Elub. 

36 E. P. Swatek, Illinois Athletic Club. 

87 Hunter Michaels, Illinois Athletic Club. 

88 J. J. Mehlem, Illinois Athletic Club. 

89Frant Elliot, Illiois Athletic Club. 

40- Carl Weber, Illinois Athletie Club. 

41-Fred. Barker, Illinois Athletie Club. 

42—Leo Galigki, Berlin, Deutihlan. 

43-John Murray, South Chicago. 

4— George M. Pulver. 

45—Edward Anderjen. 

HM. MeGraw, Warren Athletic Elub. 

47 Patrick MeNulty. 

48-George P. Rex, Chriſtl. Jünglingsverein, 
tralſtelle. 

49-Earl Watters. 

50-Frank Bell, Illinois Athletic Club. 

51-Fred. J. Ragan, Walter Beach. 

52Peter Hedwick. 

SW. %. Heirhofzer. 

54- W. T. Vallhroth. 

55⸗Fred. Heath, 
Louis, 

56-3. Stuart, Pelleview, Jomwa. 

FT—W. 8. Manion, ChHriftl. Jünglingsverein, 
tralitelle. 

VW. ©. Merriam, €. U. U. 

I—U. €. Uhlhorn, Chicago Schwimmtlub. 

K-William Epftein, Midway Echmwinmanitalt. 

61-Tads Jaeger, Chriſtl. Jünglingẽverein, Zen— 
tralſtelle. 

62-Frank Jabour. 

63— 3. 3%. Cannon. 

64 Samuel Edelman. 

65—J. M. Paum, Nem Vort. 

66—©. %. Martell, Allinois Athletic Club. 

67—E. Eoen, Jlinoig Athletic Club, 

68-Joſe Baſſo, Merico City. 

0-6. €. U. Tech, Marinerejerven. 

70-3. Sauer, Chriftl. Jünglingsverein, Zentral: 
ftelle. 


Chriſtl. Jünglingsverein, 


Waſſer iſt zu kalt. 

Das Waſſer hatte nur eine Tempe— 
ratur von 55 Grad, was den Erfolg 
bedeutend beeinträchtigte. Einer nach 
dem anderen gaben die Theilnehmer 
das Rennen auf. Sie fonnten bie 
Kälte nicht länger aushalten. 9. 3. 
Handy vom Jllinois Athletic Club, 
einer der bejtbefannten Wettjchwimmer 
dee Landes, erlitt einen Krampfanfall. 
Er galt als „Favorit“ und war feinen 
Mitbewerbern weit poraus,als die In- 
foffen eines der die Schwimmer beglei- 
tenden Nubderboote bemerkten, daß er 
plögli fant. Sie eilten ihm fofort zu 
Hilfe und zogen ihn aus dem feuchten 
Elemente. Andere Theilnehmer waren 
jo erjchöpft, daß ihr Zuftand zu ern- 
ften Beforgniffen Veranlaffung gab. 
Von denen, die das Ziel erreichten, 
Grachen einige bemußtlos zufammen. 
Sm Allgemeinen ertrugen die mohlbe- 
leidten Iheilnehmer an dem Mett- 
Ihmwimmen die Kälte viel beffer als 
ihre mageren Rivalen, bie viel mehr 
unter der Kälte des MWaffers zu leiden 
hatten. 

Sehr fiörend mirkte auch der entfeh- 
Ehe Schmuß, den der Fluß mit fi 
führt. In der Nähe der Lebenäret- 
tungsftation war das Waffer verhält- 
nigmäßig erträglid. Weiter ftrom- 
abwärts aber, mo zahlreiche Fabriken 
ihre Abwaffer in den Fluß entleeren, 
tourde e3 unerträglid). 


Dame Mittelpunft des Intereffes. 


Das meifte Intereffe unter den Zu 
fhauern erregte naturgemäß die meib- 
liche Theilnehmerin Frl. Anna M. 
Harris, 38 Haftingd Str. Trotzdem 
ihr bedeutet wurde, daß fie einen Preis 
nicht erringen fönne,mweil die Vorfehrif- 
ten des Allinois Athletic Klubs die 
SIheilnahme von Frauen an feinen 
Wettkämpfen verbieten, wollte fie nicht 
zurüdtreten. Gie erklärte, daß fie aus 
Liebe zur Sade an dem Wettſchwim— 
men theilnehme, nicht um einen Preis 
zu erringen. Frl. Harris, die in Ruß- 
land geboren ift, aber al3 Kind mit 
ihren Eltern nad den Ber. Staaten 
fım, hat ihre Fertigkeit im Schmim- 
men in Milmaufee erworben. 


U. 6. Sreeje ertrinft. 


Ein beflagensmwerthe3 Unglüd er— 
etanete fich zwifchen den Brüden an 
der Madifon und Monroe Str. Der 
ältefte Iheilnehmer an dem Mett- 
Tchmwimmen, der 5ljährige X. ©. Freefe, 
ein Deutfcher von Geburt, hatte einen 
Anfall von Magenfrämpfen und er- 
trant. Er gehörte feinem Klub an. 
Bon den vielen Taufenden, die vom 
Ufer oder von den Brüden aus dem 
Wettfehwimmen folgten, machten nur 
zwei Unftrengungen,ihn zu retten. Der 
18jährige Harold Ehriftianfon, 310 
Eupler Str., fprang ins Waffer und 
tauchte verfchiedene Male nad) ihm, 
aber feine Bemühungen waren erfolg- 
los. Außerdem fuchte no 9. NR. 
Ssohnftone, 1195 St. Loui3 Abe., dem 
Unglüdlichen zu Hilfe zu fommen. Er 
fah von der Brüde an der Monroe 
Str. aus TFreefe finten, 309 feinen 
Rod aus und |prang ihm nad, fonnte 
ihn aber troß mehrfachen Untertau— 
hens nicht finden. Der Polizift Jas. 
Marek von der Bezirkswache an der 
Desplaines Str. bemerkte, daß John— 
ſtone die Kräfte augenſcheinlich ver— 
ließen, ſprang ihm nach und brachte 
ihn an's Land. 

Zuſchauer benachrichtigten ſofort die 
Polizei, die Freeſes Leiche zu bergen 
ſuchte, was aber bis heuie Mor— 
gen noch nicht gelungen war. — 
Frank J. Sullivan vom Illi— 
nois Athletic Club erklärte ge- 
ftern Wbend einem Berichterjtatter 
der „Sonntagpoft”, dat die Beamten 


des Klubs Freeſe abgerathen hätten, ' 


an dem Mettfhwimmen theilzuneh- 
men. Er babe fih an dem Probe- 
Ihmimmen legte Woche betheiligt und 
die vorgefchriebene Strede von der Le- 
ben3rettungaftation nach der Brüde an 
der Clark Str. zurüdgelegt. Irogbem 


| ei ihm gerathen worden, fi) nicht an 


dem Wettſchwimmen zu betheiligen. 
Treefe habe nicht3 dabon hören wollen 
und erflärt, er werde bie porgefchriebe- 
ne Strede auf alle Fälle burchfchwim- 


| men. Aura ehe Freefe jant, frug ihn 


Kapt. Garland von der Rettung? 
mannfdaft, ob er Beiltand brauche, 
mas ?yreefe lachend verneinte, 

Der Verunglüdte war ein Schant- 
wirth von Beruf. Er betrieb mit fei-' 
nem Bruber eine. Wirtbfchaft im 
Haufe 172 Milmantee Abe. Er war 
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Ein böfes Weib. 


Zagt ihrem Eheherrn Augſt und 
Schrecden ein. 


Schnöder Betrug. 


Aber Frau Edna Prince kam dahinter und 
erntete Prügel.— Ein Polizift und Ring: 
fämpfer als Ehemann. — Warum 5. 
Burdid nicht zahlen kann. 


Ein Mann, der folche Angjt vor jei- 
ner „beileren“ Hälfte hat, daß er bie 
Hilfe der Gerichte anruft, tft der Zim- 
mermann George U. Beah. Er er- 
juchte gejternRichter Ball imSuperior= 
gericht um einen EinhaltSbefehl gegen 
die theure Gattin, damit fie ihn in 

tube läßt. Der Richter traute erft 
jeinen Ohren nicht und ließ Beach fein 
Geſuch wiederholen. 

„Sie kann mich nicht mehr leiden,“ 
ſagte Beach, „und behandelt mich grau— 
ſam und ſchändlich. Am 5. Mai er— 
wachte ich aus dem Schlafe, um zu ent— 
decken, daß meine Frau mich mit der 
Waſchleine feſſeln wollte. Ich glaube, 
ſie wollte mich umbringen. Ich riß die 
Leine weg, ſprang aus dem Bett und 
fragte, was das bedeuten ſollte. „Na 
warte nur,“ ſagte ſie, „ich werde Dir's 
ſchon noch geben.“ Am 9. Mai griff 
ſie mich mit einem großen Fleiſcher— 
meſſer an, welches ich als Beweisſtück 
vorlegen werde. Seitdem ſie mich ver— 
laſſen, hat ſie zu vielen Leuten geſagt, 
„ſie würde mich ſchon kriegen,“ und 
daß ich ihr das nächſte Mal nicht ent— 
rinnen würde. Sie iſt nach meinem 
Arbeitsplatz gekommen und hat mich 
bedroht, ſie muß entweder wegbleiben, 
oder ich muß meine Arbeit aufgeben. 
Ich fürchte für mein Leben und thue 
altes Mögliche, um ihr auszumeichen, 
wenn ich zur Arbeit gehe. Seit einiger 
Zeit benute ich, wenn ich die Arbeit3- 
Hätte verlaffe, den Frachtfahrftuhl und 
Thlüpfe durch ihr unbefannte Gänge 
und Ihüren.“ 

Der Richter gelangte zu der Ueber- 
zeugung, daß des Zimmermanns Le= 
ben mwirflich in Gefahr fei, und er be= 
iwilligte daher das Gejuch um den Ein- 
haltsbefehl. 

Beach hat feine Frau am 24.Dezem- 
ber 1906 in Indianapolis geheirathet, 
fie lebten bi3 zum letten Januar zu= 
fammen. Er mill fie auf Scheidung 
verflagen. 

Kieß fih nicht bemogeln. 

Car! R. Prince mollte außziehen. 
Er fagte das feiner Frau und ging auf 
die Wohnungsfuche. Als er zurüdtam, 
ließ er fich von ihr $5 geben, angeblich 
zu einer Anzahlung auf die neue Woh— 
nung, und fpäter gab er ihr eine vor= 
gebliche Quittung des Hauswirths 
über das Geld. Aber Frau Edna M. 
Prince iſt nicht ſo dumm. 

„Das iſt ja Deine eigene Hand— 
ſchrift, Earl,“ſagte ſie. 

„Du merkſt zu verfl. ... viel,“ rief 
der blamirte Gatte wüthend und ließ 
ſeinen Aerger an der Frau durch 
Schläge aus. 

Geſtern beantragie Frau Prince bei 
Richter Heard im Superiorgericht die 
Scheidung. 

„Haben Sie nachgeſehen, ob er das 
Haus gemiethet hatte?“ fragte der 
Richter voll Intereſſe. 

„Ja. Ich fand eine leere Bauſtelle 
am bezeichneten Ort.“ 

„Was mar denn aus den $5 gemwor- 
ben?“ 

„Die hatte er verfpielt.” 

Frau Prince fagte, daß fie ſich am 
13. Auquft 1901 verheirathete und mit 
ihrem Manne bis vor Kurzem, ala fein 
Gebahren unerträglich gemorden fei, 
gelebt habe. 

Xichts weniger als gemüthlich. 

Frau Lydia Carlisle, 9750 Butler 
Etr., verficherte Richter Ball, da die 
eheliche Gemeinfhaft mit einem PBoli- 
ziften und profeflionellen Ringfämpfer 
nicht3 weniger al3 gemüthlich, hHarmo- 
nifh und befriebigend fei. Befagter 
Ehemann ift Alma W. Garlisle, ein 
Hüter der öffentlihen Orbnung und 
Sicherheit im Dienfte der Stadt und 
nebenbei Ringkämpfer. Der Richter 
bemwilligte der Frau die Scheidung. 
Das Eheleben der Beiden hat etwa 3 
Sabre gedauert, dann verließ Frau 
Earliöle ihren Mann. 

„Im März 1907,” erzählte bie 
Frau, „zwang mich mein Dann, mid 
auf die Bettfante zu fegen, dann 
mürgte er mich und z0g einen Rebol- 
per au der Tafche. ch ftredte die 
Hände über den Kopf, fchloß die Augen 
und muß in Obhnmadt gefallen fein. 
Gefhoffen hat er nicht.“ 

„Warum that er denn das?“ fragte 
ber Richter. 

„Er hatte Geld bei einem Ringfampf 
gemmonnen — er ift profeffioneller 
Ringkämpfer — und hatte verfpro= 
chen, die Kohlenrechnung zu bezahlen. 
As ich entdedte, daß er e3 nicht ge- 
than hatte, murbe er böfe. Am 23. 
April fchlug er mich in’3 Geficht, und 
als ich es mit ben Händen bebedte, 
padte er fie und rieb die Hanbrüden 
an der rauben Wand.” 

„Das genügt,“ bemerkte Richter 
Ball. 


Entaing der Strafe. 

Demfelben Richter wies geftern der 
Speifewirth Samuel W. Burdid nad), 
da e3 fehlecht um feine Yinanzen be- 
ftellt if. Burbid entging bamit einer 
Beitrafung wegen Gerihtsmißachtung. 
Der Richter gab ihm dreißig Tage 
Frift zur Srfüllung feiner Verpflich⸗ 
tungen gegen feine Frau, Margaret 
Burdid, die ihn auf Zahlung von 
Näbrgeld verflagt hat. Frau Burbid 
hat ſich wiederholt beſchwert, daß ihr 
Mann das ihr vom Richter zuerkannte 
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Zufammenleben? in Schulden von 
mehr als $700 gefürzt. Weil er fi 
bemübe, biefe Schulben zurüdzuzah- 
len, fei er inapp bei Kaffe, und wenn 
feine Frau ihm zu hart bevränge,müßte 
er Banferott machen und feinen Krebit 
einbüßen. 


Aehnlich wie ein Märchen. 


Celia R. Schwenk erzählte Richter 
Ball, daß ihr Mann jedesmal, wenn 
er fie fchlug und fie fich nad} der lir- 
Jache erfundigte, ihr den Bejcheid gab, 
fie hätte ihn in der Nacht ins Geficht 
geichlagen. Sollte das wirklich Tich fo 
verhalten haben, fagte Yrau Schmwent, 
jo müßte fie e3 unabfichtlich im Schlaf 
gethan haben. Der Richter bemilligte 
ihr die Scheidung von Edward %. 
Schment, mit dem fie fi am 5. Juni 
1905 in Savage, Ont., verheirathet 
hatte, Frau Schmwenf wohnt im Haufe 
114 Irving Vark Blod. 


— — — — 
Der Schrecken der Autler. 


Poliziſt Frank Moore nahm auch geſtern 
Verhaftungen vor. 


Chicagoer Rangen. 


Poliziſt Frank Moore, der Schrecken 
aller vom Sauſekoller befallenen Wa— 
genführer, verhaftete geſtern in Glen— 
coe wiederum drei Autler wegen an— 
geblich zu ſchnellen Fahrens. Es iſt 
derſelbe Beamte, der vor acht Tagen 
T. P. Henderſon, der ſeinem Befehl, 
zu halten, nicht Folge leiſtete, eine 
blaue Bohne nachfandte, die, nachdem 
ſie die Hinterwand des Gefährts durch— 
bohrt hatte, auf einen Knopf der Bluſe 
einer Begleiterin Henderſons, des Frl. 
Buena Stribling, aufſchlug. Die Da— 
me wurde nicht verletzt, fiel aber vor 
Schreck in Ohnmacht, von der ſie ſich 
erſt nach längerer Zeit erholte. 

‚ Die gejtern verhafteten jechs angeb- 
lichen Gejegesübertreter — drei waren 
bon Moores Kollegen feitgenommen 
worden — wurden dem Ortsrichter 
borgeführt. Drei wurden um je $10 
und bie Koften, und einer um $15 ge= 
itraft, während den übrigen beiden ein 
— der Verhandlung bewilligt 
wurde. 


Auf abſchüſſiger Bahn. 

Unter der Anklage, einen Krafi⸗ 
wagen geſtohlen zu haben, der B. F. 
Aiken gehört und vor deſſen Wohnung, 
Nr. 1888 Sheridan Road ſtand, wur 
den geſtern der 15jährige Murray 
Diullen, Nr. 1044 Carmen Xve., und 
der 17jährige Chas, Schneider, Nr. 
1954 Cvanfton Ave., dem Stadtrid;- 
ter Blake vorgeführt. Die Burſchen 
hatten in dem gejtohlenen Geführt mit 
zwei Mädchen eine Spazierfahrt durch 
die Barfanlagen gemacht. Sie waren 
auf der Heimfahrt begriffen, ala fie 
dingfeft gemacht wurden, 

Mullen bekannte ſich ſchuldig, er— 
klärte aber, daß Sheitm ihn zum 
Diebjtahl verführt habe. Er wurde 
dem Jugendgericht überwieſen. Schnei— 
ders Verhör wurde auf den 25. Juli 
verſchoben. Er ſteht nämlich im Ver⸗ 
dacht, am 16. Auguſt 1907 einen Ein⸗ 
bruch in George C. Patterſons Woh— 
nung, Nr. 1417 Windſor Ave., ver— 
übt und eine mit Diamanten beſetzte 
Buſennadel im Werthe von mehreren 
hundert Dollars ſtibitzt zu haben. 
Man will ihn geſehen haben, als er 
aus dem Hauſe trat. Bald darauf 
reiſte er nach New York und kehrte 
erſt vor wenigen Tagen nach Chicago 
zurück. 

Hinter Zuchthausmauern. 


Die 71jährige Frau Johanna White, 
die kürzlich überführt wurde, durch 
eine verbrecheriſche Operation den Tod 
der Nellie M. Shuff, Berlin, Ill., ver⸗ 
urſacht zu haben, iſt geſtern zur Ver— 
büßung einer Strafhaft von 1 bis 10 
Sahren nach dem Zuchthaufe zu Yoliet 
befördert worden. Von zwei Gefangen 
märtern beimadht, fuhr fie in einer 
Drojchte nach dem Union-Bahnhof und 
bejtieg dort mit ihren Begleitern den 
Zug. 

Sie ift fehr gebredlid und man 
glaubt faum, daß fie die ihr zuerfannte 
Strafzeit überleben wird, 

Kurz vor ihrem am 7. März im 
Mesley-Hofpital erfolgten Tode madh- 
te Frl. Shuff die eidlich erhärtete Aus- 
fage, daß Frau White für ihren Zu- 
Itand verantwortlich fei. Frau White 
verjicherte auf dem Zeugenjtande, daß 
fie Frl. Shuff erjt behandelt Habe, 
nahdem ein. in Springfield, SU. 
mohnhafter Arzt die Operation voll» 
zogen hatte, 


Angeblich ein Mifverftändnif. 


Hohn Weccard, Hauptgejchäftsleiter 
der American Detective Agency, wurbe 
geftern auf Veranlaffung ber Great 
Nortbern Railmay Co. dem Gtadt- 
rihter Crome unter der auf Diebftahl 
lautenden Anklage vorgeführt. David 
Alman, Sekretär der Eifenbahngefell- 
Tchaft, behauptet, da Weccard für der 
Bahngeſellſchaft geleijtete Dienfte irr- 
thümlid zweimal Zahlung im Betrage 
bon $1138.50 erhalten und fich gemei- 
gert babe, das zuviel gezahlte Geld 
berauszurüden. - 

Weccard verficherte, daß ein Mip- 
berjtändniß vorliege. Er habe nur ein- 
mal $1138.50, die er zu fordern hatte, 
erhalten. Wenn ber Betrag zweimal 
bezahlt worden fei, jo müfje die zmeite 
Zahlung ein anderer erhalten haben. 

Auf fein Erfuchen wurde die Ver- 
handlung auf den 25. Juli verfchoben. 


Der Grandjury überwiefen. 


Der Zahnarzt James Fowler wurde 
gejtern von der Koroneräjurg, die den 
Inqueft abbielt über den Tod des vier- 
ur Stuart Haßler, Nr. 247 Weit 
23. Str., wegen angeblich fahrläffiger 
Tödtung den Großgefchtworenen über: 
mwiefen. Er hatte, wie berichtet, den 
— * —8 — — 

e zu 3 in Narkoſe verſetzt. 
Si Mühe und Roth in’s Bemußtfehn 
zurüdgerufen, erfrantte Stuart. jchiver 
en 
min. 


Suarräniente Enthälungen 


Wie es Catherine Brefii im 
„gelobten Rande” erging. 


Abgrundtiefe Beriwortenheit. 


frau Santina Pejja umter $10,000 Bürg- 
ihaft gejtellt. — Das Weib foll eine 
„Sklavenhalterin“ ſchlimmſterSorte jein. 
Dunkler Ehrenmann kalt geſtellt. 


Am Freitag Nachmittag wurden 
bon Beamten des Bundesgeheimdien— 
ſtes Frau Santina Pezza, Nr. 461 
State Straße, und eine gewiſſe Cathe— 
rina Breſſi verhaftet. 

Jene wurde unter der Anklage, eine 
Ausländerin zu unmoraliſchen Zwecken 
in das Land geſchmuggelt und beher— 
bergt zu haben, unter $10,000 Bürg- 
Ihaft dem Countygefängniß übermie- 
jen. Diefe befindet jich in Zeugenhaft. 
Durch ihre Ausfagen wurde ein Ub- 
vn fittlicher Vermworfenheit aufge- 
dedt. i 

Bundespdiftriftsanmalt Sims lieh 
durch Seinen Kanzleivorfteher Wm. 
Small den Vertretern der Prejje Fol: 
gendes mittheilen: 

„Wie e3 fcheint, hat Frau Pezza im 
borigen Jahre Jtalien befuht und 
dort Catherina das Verjprechen abae- 
nommen, fie zu befucden. Die Reije- 
fojten würde jie, Yrau Pezza, bejtrei= 
ten. Im Januar jandte fie auch HLOO. 
Sm jelben Monat traf Satherina in 
New York ein. Sie wurde bon zimei 
Männern in Empfang genommen, die 
fih al3 Benollmächtigte der Yrau 
Pezza vorftellten, fie aber nicht nad) 
deren Wohnung in Chicago begleiteten, 
fondern nach einem Bordell fchleppten, 
mo man fie fünf Wochen lang wie eine 
Gefangene hielt. 

Eine Blutfangerin. 

„Dann führte man jie der Frau 
Pezza in der Lafterhöhle 407 Elart 
Str. zu. Auch dort wurde fie wie eine : 
Leibeigene gehalten. Sie „verbiente* ° 
aber jchönes Geld. Nachdem fie foniel 
erfpart hatte, daß fie die Rüdreije- 
foiten bejtreiten und der rau Pezja 
das von ihr verauggabte Reifegeld zus 
trüderftatten konnte, bot fie der Yyrau 
das Geld an und bat fie, ihr die lang- 
erfehnte Freiheit zurüdzugeden. Das 
fiel der Blutfaugerin aber gar nit . 
ein. Sie fhulde ihr außerdem $400, 
behauptete dad Weib. 

„Zur Verzweiflung getrieben, mad)» 
te das unglüdlihe Gejhöpf einen . 
Fluctverfudh. Catherine hatte [don bie 
Straße erreicht, wurde aber dort von 
einem im Haufe befchäftigten Kerl ein- 
geholt, mit einem Knüppel nieberges 
Ichlagen, obendrein vermeffert und blu> 
tend und ohnmädhtig in das Haus ge- 
zerrt. 

Dur; Drohungen eingefhüchtert. 


„Nachdem man fie in’3 Bewußtſein 
zurüdgerüfen hatte, erflärte man ihr, 
daß fie falt gemacht werben würde, jos 
bald fie aus derSchule plaubere. Dann 
ließ man fie nach dem Countyhofpital 
Ichaffen. Sie litt und fehmieg. Sobald 
fie genefen war, ging e3 zurüd nad) - 
der Lafterhöhle. Kürzlich murde ihr 
bon ihrer Peinigerin eröffnet, baß man : 
fie nach dem Meften fenden werde. Ehe 
dDiefer Plan ausgeführt werden konnte, 
wurde das Bordell ausgehoben.” 

Problematifche Eriftenz. 

Aehnlich foll es einem jungen Müb- 
hen ergangen fein, das nor neun Mor 
naten einen gewijjen Jofeph Ochäner, 
Nr. 8918 Commercial Ave., aus 
Deutfchland nad) Amerita begleitete. 
Ochsner foll irgend etwas in Deutfch- 
land auögefrefien Haben und aus 
Furcht vor ftrafrechtlicher Verfolgung 
bei Nacht und Nebel über den großen 
Teich geflüchtet fein. In Chicago an- 
gelangt, joll er feine Begleiterin mie 
eine Sklavin gehalten haben. Das 
Mädchen fehte fich aber brieflih mit 
Befannten in der alten Heimaih in 
Verbindung, [hilderte denen feine La= 
ge und bemerkte, daß ed ji mit 
Selbftmordgedanfen trage. 

Die Bekannten benadprichtigten Die 
Bundesbehörden. Ochöner murde mes 
gen Webertretung der Einmwanderungs= 
gefee verhaftet. Er fhmachtet zur Zeit 
im Countyzmwinger. Das Mädchen, das 
inzwifchen Mutter geworben iſt, befin⸗ 
det fich in Zeugenhaft. E3 dankte den 
Häfhern mit Thränen in den Wugen 
dafür, daß fie e3 au3 ben Händen bes » 
Unbolbes befreit Hätten, 

—— — — 
Lau giähriges Prozeſſiren. 


Seit fünf, ſechs Jahren oder noch 
länger fehwebt im Superiorgericht ein 
Schabenerfagprogeh, den Harry Pence 
gegen die City Railmay Co. ange ' 
ftrengt hat. Ym Jahre 1906 murben : 
dem PBence $15,000 zugeſprochen, da 
Staats = Obergericht aber ftieß eines 
Formfehlers wegen ba3 Urtheil um. : 
Bor kurzem wurde der Prozeß vor : 
Richter Brentano von neuem berhan= 
delt. Diesmal erfannten bie Gefhmo- 
tenen dem Kläger $28,500 zu. Das ; 
erfchien dem Richter zubiel, und der - 
Kläger milligte barein, daß der Bes“ 
trag auf $23,500 herabgejegt murbe, 
was geftern gejchah. Damit ift aber 
die Sache feinestveg3 zu Ende, denn » 
die City Railmay Co. wirb abermald 
gegen da3 Urtheil appellizen, 


Berlaugen. ihr Geld, 

Bor einigen Tagen ift die (Walfh’- - 
che) Chicago Southern Railway Eo. ° 
auf Zahlung von $10,000 für. zmei . 
MWeichentHürme verflagt worden, bie fie 


ich hat b I t hat - 
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Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Sie Harugari. 


Der 2. Diſtrikt der Vordſeite feiert heute 
ſein erſtes Sommernachtsfeſt. — Fahnen⸗ 
weihe auf dem Piknik des Oeſterr⸗Ungar. 
Militãr⸗Krankenunterſt⸗Vereins. 


Am heutigen Sonntag feiern die 2er: 
einigten Logen des 2, Diftrilts der 
Nordjeite, „Deutfher Orden der 
Harugari“, ihr erites großes Pilnif und 
Sommernadhtsfeft im Afhland Grove, Eee 
Alhland und Abdifon Ave. Mit dem Felt 
verbunden ift die öffentliche AInftallation der 
Beamten und die Einführung neuer Mit: 
glieder. Außerdem findet Preisfegeln und 
Verloofung ftatt, fo dab das Feit große An 
ziehungsfraft bewähren dürfte, um jo mehr, 
als Ordensmitglieder freien Eintritt haben. 
Die betheiligten Logen find Körner Nr, 466, 
Tugend Nr. 479, Lejfing Nr. 534 und Her: 
wegh Nr. 560. 

Der Shmäbifhe Frauenpers 
ein veranftaltet am heutigen Sonntag 
ein Pilnit mit Preistegeln in Hoerbt3 
Grove, Ede Belmont und MWeftern Ave. Der 
Feftausihuß fparte feine Mithe, um die 
Schwaben und ihre Freunde auf's Gemüth: 
Tichfte zu unterhalten, und wird e8 aud an 
den Nationalgerichten: Spätle und Sauer: 
fraut und Ziwiebelfucher, jotwie guten Ge: 
tränten nit fehlen Yafjen. Mehrere be: 
freundete Gefangvereine werden durch ihre 
Vorträge das Tyeit verichönern, und alle in 
jhmwäbifcher Tracht theilnehmenden Sinder 
werden Gefchente erhalten, intrittsfarten 
Lofterı bei Mitgliedern und an der Kaffe 25 
Cents. 

Mit Fahnenweihe und Preiskegeln iſt das 
große Piknikẽ verbunden, das der Oeſter— 
reichiſch-Ungariſche Militär— 
Krankenunterſtützungs-Ver— 
ein am heutigen Sonntag in Seiferts 
früher Biewers, Grove, Nr. 3345 Nord 
Clark Str., nahe Lawrence Ave., veranſtal—⸗ 
tet. Es iſt dies das vierte Piknik dieſes 
Vereins und wird wahrſcheinlich ſeine drei 
Vorgänger, die allen Theilnehmern noch in 
angenehmſter Erinnerung ſind, an Erfolg 
noch übertreffen, denn die Vorbereitungen 
ſind diesmal in noch größerem Maße betrie— 
ben worden. Das um 2 Uhr beginnende 
Freit .sird auch bei ungünſtigem Wetter, und 
zivar in der Halle, gefeiert. Vorher gekaufte 
Eikaßkarten zu 25 Cents haben für Herrn 
und Dame Giltigfeit, an der Kaffe zahlr 
jede Perfon 25 Cents. 

Am heutigen Sonntag veranftaltet 
die Deutfdhe Krieger-Kamcrads 
ihaft im Erzelfior Park, Irving Part 
Alpd., nahe Elfton Ape., ihr 22. Somnter: 
feft, wozu die größten Vorbereitungen bes 
reit3 getroffen find. So find unter Ande: 
rem für Herren und Damen ein großes 
Preisfegeln mit Baarpreijen, Wettlaufen 
und viele andere Beluftigungen vorbereitet. 
Eine gute Mufiffapelle wird dafür Sorge 
tragen, den Tanzluftigen die fehönften Meis 
fen zum Beften zu geben. Ganz befonders 
ift zu bemerken, daß Abends bei eleftrifcher 
Beleuchtung der vielbeliebte deutiche Zapfen: 
ftreich ftattfindet. Anfang 4 Uhr Nachınit= 
tags. Gintritt 25 Gent3 die Perfon. 

Der Damenpverein Edelweiß 
peranftaltet am heutigen Sonntag im 
Eureka-Park ſein jährliches Piknik, verbun— 
den mit Preiskegeln für Herren und Da— 
men. Es kommen viele ſchöne Preiſe zur 
Vertheilung, auch hat der Feſtausſchuß für 
andere Ueberraſchungen, für Wettlaufen u. 
ſ. w. geſorgt, ſowie für gute Erfriſchungen, 
ſo daß die Beſucher einen genußreichen Tag 
verleben können. Am Feſtausſchuß ſind die 
Damen B. Kopetzki, B. Pauly und G. Her— 
zog thätig. Der Anfang des Feſtes iſt auf 
1 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 

Am heutigen Sonntag findet in der 
North Weſt Halle, North und Weſtern Ave., 
die große öffentliche Inſtallirung der Beam— 
ten der Zeffting = Loge Nr. 15, im: 
mergrün = Loge Nr 14 und Yum:= 
boldt=XogeNr. 2 vom Orden der Her: 
mannsfchweftern ftatt. Der Feftausfhuß 
hat umfafjende Worfehrungen zu einer 
würdigen ?yeier getroffen und fieht ciner 
ftarfen Betheiligung, namentlich jeitens der 
Ordensjchiweftern, entgegen. Der Anfang 
ift auf 5 Uhr Nachmittags feftgeiekt, Die 
Inftallirung beginnt um 6 Uhr. Ein Tanz: 
frängchen ift mit der Feier verbunden. Mit 
Abzeichen verfehene Ordensfchweftern haben 
freien Zutritt und werden frei bemwirthet, 
andere Gäjte zahlen 15 Cents. 

Zum 31. Male veranftaltet am heuti- 
en Sonntag der Kranken = Unterftiigungs+ 
Berein der Ungeftellten von Rons 
rad Seipp3 Brauerei fein jährli: 
che8 Sommerfeft. Auf dem reichhaltigen 
Unterhaltungsprogramm jteht Preisfegeln 
obenan, aber aud an anderer Unterhaltung 
und natürlich aud) an guten Erfrifchungen 
wird es nicht fehlen. Das Felt wird in 
Gardners Park, 122. Str. und Midigan 
Ave., abgehalten. Der Eintritt toftet 25 
Cents. 

Die Treue Shweſtern-Loge 
Nr. 6, Orden der Hexmanns-Schweſtern, 
veranftaltet am ornımenden Dienftag im 
Erzeljior: Park, 767 W Irving Park Blod., 
nahe Elſton Ave., ihr 12. großes Baskets 
Pilnik, verbunden mit Breistegeln und fons 
figen Vergnügungen. Die Damen Anna 
Unders, Bräfidentin; Alwine Spalding, 
Mathilde Strees, Adolphine Peter und das 
übrige Komite werden ihr Möglichftes auf: 
bieten, den Bejuchern einen vergnügten 
Nachmittag und Abend zu bereiten. Für 
Yung und Alt find mwerthoolle Preife ange: 
fhafft worden. Der Anfang ift auf 10 Uhr 
Vormittags feftgejegt; der Eintrittspreis be- 
trägt nur 10 Cents die Perfon. 

Um Tommenden Mittmoh feiert der 
Auguſta Frauenverein im Eureka 
Park, Irving Park Boulevard und Bernard 
Str. ein großes Piknik. Zur Unterhaltung 
der Beſucher hat der umſichtige Feſtausſchuß 
Preistegeln, Wettlaufen und andere Spiele 
um fchöne Preije vorbereitet, und auch 
ſchmadhafte Erfriſchungen werden nicht 
vergeſſen werden. Der Anfang iſt auf 1 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Der Eintritt 
koſtet 15 Cents. 

Am lommenden Donnerſtag feiert der 
ChicagoBayrifhefgrauens Un: 
terffügungSperein im Grzelfiors 
Part, Jrving Park Blod., nahe Elfton Une, 
ein mit Preistegeln verbundenes Basket: 
Piknik. Der Feſtausſchuß beſteht aus den 
Damen C. Käſtner, Vorſitzende; Marie Reg— 
ner, Sekretärin; C. Singer, Schatzmeiſterin; 
M. Träger, Chriftine Burke und M. Müller 
und hat für angenehme Unterhaltung und 
ihmadhaften bayrifhen Imbiß, 3. 8 für 
„Münchener Gfchmwollene*. und gute Ges 
tränte geforgt. Das freft beginnt um 11 
Uhr Vormittags, der Eintritt foftet nur 10 
Cents. 

Der Fidelia-Damenverein ver— 
anſtaltet am kommenden Samſtag im 
Eureka⸗Park, Irving Park Blvd. und Ber⸗ 
nard Str. ſein 8. Piknik und Preiskegeln. 
Der aus den Damen Margarethe Doeſcher, 
Präſidentin, ſowie den Damen Heiden, Weſt⸗ 
phal, Schmidt, Trowbridge, Meier, Fiebig 
und Schroff beſtehende Feſt⸗Ausſchuß 
iſt fleißig an der Arbeit, um den Ber 
—— einen vergnügten Tag und Abend zu 

ereiten. Für Jung und Alt ſind werth⸗ 
volle Preiſe nr worden, Küche und 
Keller werden wohl verfongt fein, und Vers 

gungen aller Urt werden in Ausficht ges 

üt. Anfang ift auf 1 Uhr Nachmit« 
tags feftgeiest, der Gintrittspreis auf 25 


Der Büngeo « Koauenruubeue 


ſtützungsverein von Lafe View hält 
am kommenden Samjtag in Hoerbts Grobe 
fein zweites Piknif, verbunden mit Preis 
fegelm, ab. reisipiele für Kinder und an 
dere Beluftigungen werden vorbereitet und 
die beiten Spetifen und Getränfte werben 
verabreicht werden. Auch für gute Mufit 
hat der aus den Damen Augufte Triphahn, 
Präfidentin, Katie Kalt, Vizepräfidentin, 
Emma Furdht, Matilde Ishenner, Bertha 
Noere, Augufte Hengft. Anna Giefe, Mar— 
garethe Hoffmann, Louife Schimmel, Ka= 
tharina Edebrecht, Albertine Schmitt, Ma= 
tie Bannier, Bertha Kriemanı, Ada Flo: 
ring, Augufte Mahr und Antonie Schley 
beftehende Feitausfhuß gejorgt. Eintritts- 
farten foften im PVorverfauf 15, an ber 
Kaffe 25 Cents. Kinder unter zehn Nah: 
ren in Begleitung Crivadhjener find frei. 
Das Felt beginnt um 11 Uhr Vormittags. 

Der Bremer Wohlthätigteit& 
Nerein veranftaltet am fommendenSonn= 
tag im @Eurefa-PBarf jein Pitnit, ver- 
bunden mit großem Preisftegeln. Das Ko: 
mite, bejtehend aus dem Xereins-Präfidens 
ten Garl Brethauer, Dora Kunze, Emma 
Srantenhaufer, Mathilde Rettenbacher und 
Sophie Vaarmann, wirdAlfes aufbieten, um 
den Gäften fröhliche Stunden zu bereiten. 
Merthvolle Preije find für die Kegelbahn 
ausgefegt, und jonft wird eS den Beluchern 
an fröhlichen Ueberrafhungen nicht fehlen. 
Der Eintrittspreis ift auf 25 Cent3 feitge: 
feßt; Anfang 12 Uhr. 

In Freres Grove, 3527—29 Nord Glart 
Str., Ede Carmen Upe., feiert der Chica= 
90 Badyern= Verein am fommen: 
den Sonntag jein 20. großes Pilnil und 
Sommernadtzfefl. Der Verein hat große 
Anftrengungen gemadht, um den Bejuchern 
heitere Stunden zu bereiten, und für Preis 
fegeln, VolfSbeluftigungen aller Art, Die bes 
[ten Getränfe und eine ausgezeichnete Brats 
twurftfüche Sorge getragen. Das fyeft be> 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
foftet 25 Cents die Perfon. 

Der Teutonia -» Frauenpderein 
feiert am fommenden Sonntag ein gro: 
Bes Pilnit und Sommerfeft im Gryeljior 
Park, Irving Park Blod., nahe Elton Ave. 
Mit dem Feit ift großes Wreisfegeln um 
über 20 wmwerthvolle Preife verbunden, und 
der Feitausshup hat auch für Küche und 
Keller beftens geforgt, jo daß die Befucher 
zweifellos, iwie immer bei der Teutonia, 
einen recht vergnügten Tag verleben werden. 
Das Feit beginnt um 2 Uhr Nadhmittags. 
Gintrittöfarten foften 25 Cents. 

Der Badifhe Unterftügung3- 
berein veranftaltet am fommenden Sonn: 
tag jein Jahrespilnit in Eberts Grove in 
High Ridge, für einfachen Yahrpreis bequem 
zu erreichen mit der Glarf- und Gvanfton= 
Linie bis Devon Upe. Wer einige vergnügte 
Stunden im Kreife froher Menfchen verle- 
ben will, der Ienfe am genannten Sonntag 
feine Schritte nach diefem hübfch gelegenen, 
mit allen modernen Ginrichtungen verfehes 
nen Grholungsplag. Vergnügunggen aller 
Art, gute Mufit, eine geräumige Tanzhalle, 
Kunft: und Naturfegelbahn mit verloden- 
den Preifen und Volfzjpiele aller Art win 
ten dem Besucher. Außer anderen befreun 
deten Vereinen wird auc) die Badifhe Sün: 
gerrunde fi) vollzählig einfinden, um mit 
fröhlichen Liedern Herz und Ohr der Beiu: 
cher zu erfreuen. 

Der Deutjche Gegenfeitige Unterftügungs- 
verein Brinzeffin Heinrich hält am 
fommenden Sonntag im Aihland Grove, 
N. Alhland und Addifon Ave., fein fünftes 
Pitnit und Sommernadhtsfeft ab. Preis: 
tegeln für Herren und Damen, Mettlaufen, 
TIopfihlagen, Preistanz u. j. im. werden zur 
Unterhaltung der Befucher beitragen, und 
au für gute Getränke und jchmadhaften 
Ymbiß hat der Feftausfchuß beftens gejorgt. 
Kedenfalls werden die Theilnehmer einen 
recht vergnügten Tag verleben. Das Felt 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags. 

Am Louifenhain (Altenheim) feiern am 
fommenden Sonntag fjämmtlihe Logen 
des Deutihen Ordens der Ha: 
rugari von Chicago und Umgegend ein 
großes Pilnif und Drdensfeft, das um 12 
Uhr Mittags beginnt. Aus den Vorfehruns 
gen und dem Feftprogramm ift zu jchlie- 
ben, daß das Feit ein glänzendes werben 
und allen Theilnehmern viel Genuß bereiten 
wird. Der Bejudh dürfte ftärfer werden, 
als je zuvor. Die Betheiligung foftet 25 
Cents. 

Am kommenden Sonntag hält der in 
Englewood ſo beliebt Mezart Män— 
nerchor ſein Piknik im ſchattigen Spring 
Hill Grove bei St. John, Indiana, ab. 
Sonderzüge fahren vom Lake Shore & Mi— 
chigan Southern-Bahnhof an Van Buren 
Str. 9:30 Uhr Morgens und 12:30 Nachmit— 
tags ab und halten an 31. und 693. Straße. 
Wie im Vorjahre liegen die Vorbereitungen 
in den Händen eines altbewährten Komites, 
welches Alles aufiwendet, den Mitgliedern 
und den zahlreichen Freunden tes ftrebfamen 
Nereins einen vergnügten Tag zu bereiten. 
Mufit, Gefang, Rreistegeln, Wettrennen um 
Preife und andere Spiele ftehen auf dem 
Programm und für Pflege des Teiblichen 
Menihen und bejonders für Stillung des 
allbefannten Mozarter Durftes ift beftens ge= 
forgt. Die Rüdfahrt nah Chicago erfolgt 
Abends 9 und 9:30 Uhr. 

Der Martha Wafhington Deut: 
fche Frauenverein hält am Montag, dem 27. 
Auli, ein Pilnif im Erzelfior Park ab. 
Preisfegeln und andere Beluftigungen für 
Groß und Klein, wie Wettlaufen u. j. m. 
werden zur Unterhaltung der Säfte beitra= 
gen. Der Feftausfchuß, an defjen Spitze die 
Damen Lina Burmeifter, Präfidentin, und 
Pauline Brandis, Sefretärin, ftehen, hat 
ich große Mühe gegeben, das Tyeft recht ges 
nußreich zu geftalten. Wer einen Preis für 
das Kegeln oder den Wettlauf ftiften möchte, 
tann fich vertrauenspoll an irgend ein Mit: 
glied des Vereins wenden. Am Abend wird 
zwifhen 6 und 7 Uhr Abendefjen gereicht. 
Der Anfang des fFeftes ift auf 1 Uhr Nach» 
mittags feftgejegt, der intrittäpreiS bes 
trägt nur 10 Cents. 

Der Columbia Damen » Ver: 
gnügungsverein veranſtaltet tm 
Dienſtag, dem 28. Juli, einen Ausflug nach 
Twin Springs, Mich., wo die Ausflügler 
drei bis ſieben Tage verweilen werden. Die 
Koften werden aus der Nereinstafjje beitrit= 
ten. Die Damen Lena Burmeifter, Präſi— 
dentin, Quife Filt, Carrie Hahn, Luife Schus 
bert und Quife Ullrich, unter deren Leitung 
der Ausflug fteht, werden es an Vergnügen 
für die Theilnehmer nicht fehlen lajjen und 
laden die Mitglieder ein, fih ja vollzählig 
zu betheiligen. Die Abfahrt erfolgt um 9 
Uhr Morgens vom Dod der Graham and 
Morton:Linie, am uk der Wabafh Unve. 

Sein elftes, mit Preistegeln verbundene: 
Pitnit veranftaltt der Biltoria 
Deutſche Frauenverein amdiens— 
tag, dem 28. Juli, im Exzelſior Park am 
Irving Park Boul., nahe Elſton Ave. Die 
Damen Minnie Soſſer, Präſidentin; Kathie 
Oberbillig, Vorſitzende; Carrie Weber, Em— 
ma Schulz, Marie Butter, Auguſte Cordt, 
Juſt, Koopp, Palmer, Fick, Stoeber und 
Rehder haben die Veitung des Ganzen in 
Händen und ſind eifrig bemüht geweſen, 
das Feſt womöglich noch ſchöner zu machen, 
als die Sommervergnügen früherer Jahre. 
Der Anfang iſt auf elf Uhr Morgens feſt⸗ 
geſetzt, Eintrittskarten koſten nur IO Cents. 

Die Harmonie-Voge Nr. 3 vom 
Orden der Hermannsſchweſtern veranſtaltet 
am Donnerſtag, dem 30. Juli im großen 
Saale der Wider Park:Halle, 501 W. North 
Unde., eine große Öffentliche Inftallirung der 
Beamten. Wann immer diefe Loge etivas 
Derartiges unternimmt, fann man fi bare 
auf verlaffen, daß auch wirklich etvag Groß: 
artiges geleiftet wird, und man darf daher 
der Verficherung des Feftausfchuffes, da die 
eier den Bejuchern noch lange in angeneh: 
mer Erinnerung bleiben wird, ohne Weite: 
res Olauben fchenten. Ordensfchweitern has 
ben freien Eintritt und Ymbik, andere Gä- 

e zahlen 10 Cents. Das et beginnt um 

Uhr Nachmittags. 

Der Badifge Unterftügungs: 
verein derSüdfeite veranftaltet am 
Sonntag, dem 2. Auguft, einen Ausflug 

Spring Hill Grove, St. John, Ind, 
nebft Pilnik dortfelbft. Die Bier ee 

Sale Str.:Bahnhof um 8:30 Mars 


2. ab und halten an 31.: und 63. Str., 
rand Groffing und South Chicago. Die 
NRüdfahrt erfolgt um 7 und 8:30 Uhr Abds, 
DVorbereitet wird der Ausflug von den Ser: 
ren Auguft Herbold, Marz Young, SoS. 
Thomas, D. Dreifuß, Ph. Englert, Chas. 
Stahl, Aug. Haag, Wm. Seiter und Frant 
Herbolh 

Der PVergnügungs = Ausfhuß des Dra= 
matifhen Verein Yumor 
veranftaltet am 13. ind 14. Auguft wieder 
einen Ausflug nach der jchönen Stadt 
Dubuqgue am Mifjiffippi. Dubuque mit 
feinen großen Fabrifen, prachtvollen Brü- 
een, feinen Bergen, feinem berühmten Bier, 
feinem Union Park und vielen anderen Anz 
nehmlichfeiten und Sehensmwürbdigfeiten 
wird ohne Zweifel auch bei diejer Geiegen= 
heit große Anziehungstraft ausüben. War 
im legten ahre ein Zug von 14 Wagen 
nöthig, um die Ausflügler zu befördern, jo 
wird diesmal die Bethetligung wahrjchein- 
lich noc) größer werden, der Gemifchte Chor 
Tidelia, der Damenverein der Chicago 
QTurngemeinde, die Gejangsjettion der 
Nordiveitfeite Turnerfhaft und undere 
Vereine haben jich jchon vollzählig angemel: 
det. Unter den in Ausjicht genommenen 
Vergnügungen befinden fi) ein Befuch der 
Brauerei der Dubuque Brewing & Malting 
6&0., Konzerte im Union Barf, - elektrische 
Beleuchtung der Höhle im Park, eine Dam: 
pferfahrt, eine Yahrt nad) Kagle Point uſw. 
Die Koften find jehr mäßig, Hin: und NRüd: 
fahrt foftet nur $3, und für denfelben Preis 
erhalten die Ausflügler fünf Mahlzeiten 
und ein Nachtlager in den beften Hotels. 
Die Abfahrt erfolgt am 13. Yuguft 8:45 
hr Morgens auf dem Harrifon Str.-Bahn— 
hofe. 

Der allgemein bekannte und beliebte Ge— 
ſangverein Frohſinn veranſtaltet 
ſein Familien-Sommerfeſt am Sonntag, 
dem 23. Aug., in dem an der Chicago, In— 
diana & Southern-Eiſenbahn, 34 Meilen 
von Chicago gelegenen herrlichen Wald, ge— 
nannt Spring Hill Grove, in St. John, 
Indiana. Freunde und Bekannte ſind 
herzlich eingeladen, theilzunehmen, das Ver— 
gnügungs-Komite macht große Anſtrengun— 
gen, um die Theilnehmer köſtlich zu unter— 
halten. Tanzen, Muſit, Preiskegeln, Preis— 
ſpiele fir Jung und Alt ſtehen auf dem 
Programm. Eiſenbahnkarten, einſchließlich 
Eintritt zum Grove, 50ce die Perſon. 

Das Herbitfeſt der Luremburger, die 
von Sektion 3 (Rogers Park) des Luxembur— 
ger Bruderbundes auch hier eingeführte 
Schobermeſſe, wird am 6. und 7. Sep: 
tember in Karthauſer und Eberts Grove in 
High Ridge gefeiert. Das Feſt und die da— 
mit verbundene Acker- und Gartenbau-Aus— 
ſtellung ſollen diesmal großartiger werden, 
ala je. Aus dem reichhaltigen Unterhal- 
tungsprogramm jeien der .Legeburger Dra: 
matifche Klub“, das Iuremburger Kajperle: 
Theater, der eleftriiche Wahrjager erwähnt. 
Die Mufikfapelle „Harmonie wird zu Der 
großen Parade am Sonntag auffpielen, Felt: 
präfident Charles Hengejc wird die Beju: 
cher bewillfommnen und Bundespräfident 
M. x. Hub wird die Feftrede halten. Zum 
Ausihant fommen wiederum zwei Fuder 
importirter Mormeldinger Mojelwein. Die 
Settion 3 zählt jegt annähernd 400 Mitglie: 


der. 
—: 9. A 


Gefährlicher Käſe. 


vier Kinder erkrankten ſchwer, nachdem 
ſie davon genoſſen. 


Die vier Kinder von Oskar Brau— 
ner, 480 N. Aſhland Ave., erkrankten 
geſtern nach dem Genuß von Käſe, der 
in einem in der Nähe befindlichen 
Kramladen erſtanden worden war, 
dermaßen, daß ſie nach dem St. Eliſa— 
beth-⸗Hoſpital geſchafft werden muß— 
ten, mo die Aerzte eine ſchwere Vergif⸗ 
tung feſtſtellten. Zwei der Kinder, 
Abraham, 1 Jahr, und Fannie, 5 
Jahre alt, mögen ſterben. Die 3 Jahre 
alte Sarah und die Sjährige Dora be- 
finden fich wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. 


— ——— — — 
Ritterlich. 


M. H. Kazier, ein im 5. Stock des 
Hauſes Nr. 115 Franklin Str. be— 
ſchäftigter Buchhalter, und eine in 
Dienſten derſelben Firma ſtehende Ste— 
nographin, fanden ſich geſtern Mittag, 
als ſie den Heimweg antreten wollten, 
in den Geſchäftsräumen eingeſchloſſen. 
Sie hatten länger zu thun gehabt, als 
die übrigen Angeſtellten, und der Haus— 
meiſter hatte ſie augenſcheinlich über— 
ſehen. Sie ſetzten telephoniſch die 
Feuerwehr von ihrer Verlegenheit in 
Kenntniß. John Finn, der im Feuer— 
meldeamt beſchäftigt iſt, eilte ihnen 
ritterlich zu Hilfe. Er erklomm die 
Rettungsleiter, ſtieg durch ein Fenſter 
ein und ſprengte die Thür. Kazier 
und die Stenographin dankten ihm 
überſchwenglich und verkrümelten ſich. 
„Ich konnte den Namen der Stenogra— 
phin nicht in Erfahrung bringen,“ er— 
zählte Finn. „Sie war aber bildhübſch. 
Am liebſten hätte ich ſie die Rettungs— 
leiter hinuntergetragen. Kazier aber 
meinte, es ſei einfacher, die Thür zu 
ſprengen.“ 


— — — 
Die englifhe Bühne. 

Chicago Opera Houfe — 
Der fo rafh in Gunft gefommene 
Dramatifer Walter beherrfcht feit 3 
Moden auch diefe Bühne, und zmar 
mit feinem Schaufpiele „Ihe Wolf“, 
in welchem da3 Leben der fanadifchen 
Hinterwäldler gefchildert wird. Der 
Verfaffer fennt diefes Leben aus eige- 
ner Anfchauung, Senn er bat fich meh: 
rere Yahre in der Nachbarfchaft der 
Hudion Bat aufgehalten. 

Grand Opera Houfe — 
„paid in Full“, das wirffame Schau- 
fpiel Eugene Walter3’, wird bier nun 
bald feine hundertite Aufführung er- 
leben und in Nem York fogar die zmei- 
bundertjte. Daß die Vorftellungen un 
geachtet der Sommerbige volle Häufer 
ziehen, darf als ein Beweis dafür an- 
gejehen werden, daß das Stüd die Zu— 
f&hauer intereffirt und feffelt. 

— — — 
Ploͤtzlicher Tod. 


In Evanſton iſt geſtern Frederick D. 
Raymond, der frühere Schatzmeiſter 
der Chicago & Eajtern Jlinois-Bahn, 
auf dem Gehöft feiner Wohnung, Nr. 
408 Greenwood Xpe., am Herzichlag 
geftorben. Der Berftorbene war 53 
Sabre alt und der Sohn eines frühe- 
ren Präfidenten ded Garrett Biblical 
Inſtitute. 


— — —— — — 
Wollte ſich tödten. 


Der 26 Jahre alte Joſeph Ridder, 
3106 Cottage Grove Ave., der bon ber 
Polizei wegen angeblichen Raubes ge⸗ 
ſucht wird, wollte geſtern Abend an 
27. Str. und South Park Abe. Selbſt⸗ 
mord begehen, indem er Karbolſäure 
trank. Er wurde von einem Poliziſten 
gefunden und nach dem County⸗Hoſpi⸗ 
tal geſchafft. Liebeslummer ſoll ihn 
zu dem Schritt getrieben haben. 


Kein dem. Bewerber für Ausglei⸗ 
hungsbehörde im 1. und 10. Bezirk. 


Lewis eröffnet Kampagıte. 


Kampf gegen €. . Brundage in der 24. 
Ward. — Der rep. Kampagneausfhuf 
für die Kongregwahlen.-DeutfheAUmeri- 
PFaner erflären fich für Kitinger. 


Nachrichten aus Sprinafield zu— 
folge haben die Demofraten Betitio- 
nen von Bewerbern um Nominationen 
für Die ftaatlide Ausgleichungs— 
behörde im 1. und 10. Kongrehbezirke, 
die beide in Coot County gelegen find, 
nicht eingereiht. Demofratifche Kan 
didaten für die Stellen fünnen infolge: 
deffen in tiefen Bezirfen nicht auf- 
gejtellt werden. Der einzige thatjäd)- 
liche Bewerber, den der republifa= 
nitche Kandidat im 1. Kongrehbezirf 
Ehicago3 haben wird, ijt ein Sozialift. 
Mas die Demokraten veranlaßt Hut, 
den Kampf in diefen beiden Bezirfen 
fo obne weiteres aufzugeben, läßt jich 
nicht feititellen. Oeneralanwalt Win. 
M. Stead erklärt, daß feines Willens 
das Vorwahlengeſetz feine Beltin:- 
mung enthalte, gemäß der Kandibe-= 
ten für diefe Aemter nachträglich er= 
nannt merden fönnten. Die Prohis 
bitioniften haben feine Kandidaten für 
die Ausgleihungsbehörde im 1. 2. 
und 8. Kongreßbezirf aufaeltellt. 

Kemwis eröffnet Kampagne. 

Col. James Hamilton Lewis er- 
öffnete geftern feine Kampagne für 
die Nomination für da3 Louberneur3= 
amt mit einer Anfprade in Chicago 
Heights, mo er auf der Chautaugquas 
mieje iiber die Ziele der Demokratie 
fprad. Gejtern Abend hielt er im 
Riverviem Park gelegentlich des jähr— 
lichen Pitnifs der Kolumbusritter eine 
Anfprace. Morgen wird er im Sher: 
man Houfe ein Hauptquartier eröff- 
nen. 

Kampf gegen Brundage. 


Anhänger Gouverneur Deneens 
haben in der 24. Ward einen Deneen- 
Klub gegründet, der im nterejje des 
Staatöoberhauptes E. 3. Brundage, 
den „Bo“ der Ward, der fi offen 
für Ex-Gouverneur Yates erklärt hat, 
befämpfen fol. Präfident des Klubs 
it John W. Seit, Sefretär %. E.Ket- 
hum und Schagmeifter E.X. Ketchum. 

Ausfhug für Kongregwabhlen. 

Kongreßmitglied Henry C. Louden— 
ſlager von New Jerſey, Sekretär des 
republikaniſchen Kampagneausſchuſſes 
für Kongreßwahlen, hielt ſich geſtern 
in Chicago auf, um mit Mitgliedern 
des Kongreſſes von Illinois über die 
Organiſirung des Ausſchuſſes für 
Kongreßwahlen zu berathſchlagen. Die 
Angelegenheiten des Ausſchuſſes ſind 
ſehr verfahren, beſonders ſeitdem ſein 
Vorſitzender James S. Sherman zum 
republikaniſchen Kandidaten für das 
Vizepräſidentenamt nominirt worden 
iſt. Es wird verſucht, ihn zu bewegen, 
das Amt des Vorſitzenden beizubehal— 
ten, doch iſt er nicht dazu geneigt. Als 
fein Nachfolger ift James WU. Tamney 
bon Minnefota, Vorfitender des Fi— 
nanzausfchuffes des Repräfentanten= 
baufes, in Ausficht genommen. Eine 
Sigung des Vollitredungsausfchuffes 
des Ausfchuffes wird in nächiter Zeit 
ftattfinden, um Ordnung in die Sacdıe 
zu bringen. Der Ausfchuß wird Hand 
in Hand mit dem republifanifchen Na= 
tionalausfchuß arbeiten, aber fein 
Hauptquartier in Chicago eröffnen. 

Erflären fih für Kitinger. 

Der deutfch-amerifanifche Bürger: 
Hub der 5. Ward hat fich nahdrüdlich 
für die Kandidatur Edward R. Ligin- 
aer3 für die republifanifche Nomina= 
tion für die Staatsanmaltfchaft er- 
Härt. Herr Liginger, der in ber 5. 
Ward mohnt, gehöct dem Klub feit 
zehn Kahren an. 

Israelitifcher politifcher Klub. 

Die Mitglieder der israelitifchen 
Gemeinde in Maymood, 13. und Ma- 
difon Str., haben eine politifche Ver- 
einigung unter dem Namen „sraeliti= 
fcher politifcher Klub von Maymood“” 
gegründet. Der Klub hat 107 Mitglie- 
der. Die folgenten Beamten wurden 
ermählt: William Walder, Präſident; 
L. Balkin, Vizeprafident; ©. Sisfind, 
Sefretär, und U. Bernitein, Schab- 
meiſter. 

— —— —— — 


Der Blumberg:- Golden Roman. 


Uruder des Opfers verlangt, daß gegen 
Golden vorgegangen werde. 

Dem BPolizeichef des Vorortes May: 
mood ging geftern aus Harrifon, Ne 
Serjey, von K.D. Blumberg, dem 
Bruder des jungen Frauenzimmers, 
das fich kürzlich in Maymood aus Lie- 
besgram vergiftet hat, ein Telegramm 
zu mit der Aufforderung, er möge 
Golden, den Liebhaber des Mädchens, 
verhaften und fejthalten bis er fomme. 
Man fchließt hieraus, dat Blumberg 
gegen Golden vielleicht irgend melche 
Bemeife habe, auf die hin gegen Gol— 
den borgegangen werden fünnte. Bi3- 
her liegen derartige Bemweife nicht vor. 

— —— — 


Ferienausflüge. 


Einem Ballſpiele in Gunthers Park 
auf der Nordſeite wohnten geſtern un— 
ter der Aufſicht des Superintendenten 
Bodine von der Schulzwangs-Abthei— 
lung gegen 200 Zöglinge der ftäbti- 
ſchen Zwangsſchule bei. Im Laufe der 
Woche haben dieſe Knaben einen Tag 
im Lincoln Park zubringen dürfen. 
Ausflüge ſind während der Woche 
auch für die Schüler und Schülerinnen 
von 13 Ferienſchulen veranſtaltet wor⸗ 
den, und auch für die Zöglinge der 
Ferienkurſe in den ftäbtifhen Zaub- 
ftummen- und Krüppelfchulen werden 


©. 
* 


für die nächften Tage derartige Ber- 


Chicago, Sonntag, den 19. Iuli 1908. 


Bas if die Arſache? 


Vor⸗Inventur-Verkäufe um die Lager-Vorräthe zu räumen 


Wir machen uns jetzt bereit, die Inventur aufzunehmen, und alle die übrig gebliebenen 


Partien von 


Sommerwaaren müſſen ausverkauft werden, ganz gleich, was die Koſten oder früheren Preiſe waren. 


Geſtricktes Unterzeug unter Koſtenpreis 
„Seconds“, jet für 15c | 


Bedentend Herabgejette Waſchſtoffe. 


1214 Beige Suiting, 32 Zoll breit, jet für Sc 
10c bedrudte Lamns, 28 Zoll breit, 
30301. mercerized bedr. Drgandieg, 
38300. wafchb. Plaid Dreß Voiles, 
Refter wafchbarer Suiting3 aller Art, jet für 123c 


3öc 
jegt für 5c 
jet für 9c 
jet für 9c 


mercerizged Veſts, 
35c ertra große fancy gehäfelte Veits, 
Umbrella Union Suit3, unten meit, 
1.00 Union Suit3, lange Wermel, 
50c Unfbrella » Hofen, unten weit, 


jet für 19c 
jet für 38c 
jegt für 59c 
jet für 35c 


Bor : Inventur : Räumungs : Berfauf von Shirt: Waiits. 


Lingerie Waifts aus weihem Zaton, mit 
punftirtem 


Pan aus 


oder 


Meter Maiits 


Dot 


Räumung in Seidenftoffen 


38 
35c 
Ic 
28 
38 
28% 
33c 


Nefter, getvürfelte TFc-Seide, zu 
Nefter von 68c Bloc GChed3 zu 
Neue jeid. Sommer = Youlards, 
243öll. Twilled ſeidene Foulards, 
23zöll. waſſerdichte ſchwarze Jap., 
Reſter von 68e Novelty-Seide, zu 
Reſter von 68e faney Seide, jetzt 


großen Block-Muſtern; 
gen und ebenfalls umwendbaren Manſchetten, 


Swiß in Pin 
Umlege = Kra= 
zu 78. 


mit 


Räumung in Strümpfen 


Beitidte 19° = Frauenftrümpfe, zu 12%zc 
25c nahtlofe gelbe Strümpfe, zu 19c 
Import. weißjohlige 25c-Strümpfe, 19c 
Gerippte nahtloje Kinderftrümpfe zu 1öc 
Fancy 25 Männer-Strümpfe, zu 12Ygc 
Seid. Lisle Strümpfe, ſchwarz, gelb 250 
Gelbe nahtloſe Männer-Strümpfe, 10c 


Geſchneiderte Waiſts aus 


Stiderei-Ranell und feinen Valenciennes Spitzen verziert, jet zu nur 78c 
bigem Kragen und 


1.50 farbige gejchneiderte geftreifte Waifts, jet zu 78c. 


punktirtem Swiß, 
ebenſolchen Manſchetten, 


mit far, 
zu 78. 


Räumung von Spiben. 


5e mwajchbare Spiten, herabuefekt, Ic 
50c Allover = Spiten, herabgefegt, 25c 


10e Sillet = Spitenbänder, jet zu Ze 


Reiter von 35 Allover-Spigens zu We 
Reg. mwajchbare 1l5c-Spigen, zu 10c 
Reguläre 


15c Cluny = Spiten, 10e 
Franzöfifche Valenc, Spiten, Bolt 25c 


Noch) nie dDageweiene Herabjegungen in Suits für Damen. 


Schneidergemachte mwafchbare Anzüge in Streifen, für die Räumung berabgejeßt von $5.00 auf nur 2.95 
Einzelne Jumper-Kleider, bi3 zu $6 verfauft, herabgefegt für diefen Verkauf, um fchnel zu räumen, 1.95 
Mafhbare Anzüge, langer Coat, in allen Farben; fie wurden früher zu $6 verfauft; jegt für nur 3.95 
Waſchbare 1.50 Mädchenkleider, hüſche Lawns und Percales, 4 bis 14 Yahre,, herabgef. um zu räumen, 98c 
Wajchbare Stirt3 aus weißem Yndian Head, gored oder plaited; früher 1.25; jegt herabgefegt auf nur 76c 
Schneidergemadhte waſchbare Anzüge, alle Einzel-Anzüge, die für bis zu $15 verfauft wurden, herabagef., $5 
Seidene Yadet3, mit Seide gefüttert und Borde befett, früher 8.50; herabgejegt, um damit aufzuräumen, $5 
Schneidergemadhte Tuch Anzüge, geftreifte, wurden früher zu 12.75 verfauft, um jchnell zu räumen, 3.95 
Eine Einzel-Partie von Zamn- und Lingerie-Kleidern, vom 2. Flur, herabgefegt, um zu räumen, auf 3.75 


Die endgiltige Räumung in Schuhen. 


2.50 graue Canvas Tamen:Orf., handgew. Sohlen, Ic 
$2 gelbe rufjifche Galf Blucher Damen = Orfords, 1.35 
8 gelbe Canvvs DTamen-Rumps, handgew. Sohlen, 1.35 
$2 Pat. und Kidffin Mädchen: u. Kinder-Orfords, 1.00 
75c gelbe u. rothe Pat. Barf. Kinder-Sandalen, 3—8, 49c 
1.25 gelbe, hwarze Budjtin Cuting Orf. f. Knaben, 85e 


Gein Wittwerrcht. 


mw. A. Chatterton madt es gerichtlich 
geltend. 


Frau Martha S. Chatterion er- 
mwirfte im Jahre 1904 die Scheidung 
bon ihrem Gatten W. U. Chatterton, 
mit dem fie jeit dem “jahre 1863 ehe- 
lich verbunden gemefen war. Im Jahre 
1905 jtarb die Frau, nachdem jie ih- 
ren Grundbefig auf der Weitfeite tefta= 
mentarifch ihrem Sohne vermadt hat- 
te. Diefer Sohn hat inzmwifchen das 
fragliche Grundftüd, das einen Werth 
pon nahezu $100,000 darftellt, bereits 
berfauft, und neuerdings ift e3 auf dem 
Wege des Enteignungsperfahrens un= 
ter die Kontrole der Northmweitern- 
Bahn übergegangen. Im Jahre 1906 
aber hat W. U. Ihatterton das bon 
feiner verftorbenen Gattin erlangte 
Scheidungsurtheil beanftandet. Das 
Staat3obergericht gab ihm Recht; die 
verfügte Cöfung der Ehe wurde für 
null und nichtig erflärt. Man hat jei- 
nerzeit nicht recht aemußt, mas ber alte 
Chatterton mit feinem Worgehen be- 
zweckte. Jeht wird das offenbar. Er 
macht gerichtlich fein Wittimerrecht auf 
einen Antheil an das fragliche Grund: 
ftüd geltend. Er hat beim Gu- 
periorgericht beantragen laſſen, ber 
Northweitern-Eifenbahngefelfchaft die 
Auszahlung des noch nicht von ihr 
erlegten Reftes der Kauffumme zu 
verbieten, fo lange der von ihm gel- 
tend gemachte Rechtspunft no) uner= 
ledigt ift. 


Auf einer Bummeltour. 


Junger Kandmann anfcheinend auf Ab- 
wege gerathen. 


Am vorigen Montag traf hier aus 
Huntapille, Mo., ein 21jähriger Sohn 
des reichen Zandmwirthes Gray mit ei= 
ner großen Partie Vieh ein. Er ver— 
faufte diefe für 82,400, ſchickte 31000 
an feinen Vater nah Haufe und ift 
dann „alle“ geworden. Geitern fam ein 
älterer Bruder von ihm in Chicago 
an, der die Polizei erfucht Hat, ihm 
nachzuforfhen. Man bat feitgeitellt, 


daß der junge Gray am Montag an: 


der Ede von Root und Halfte Straße 
mit einem Fremden zufammentraf und 
mit diefem nach $ndiana Harbor und 
von dort nach Cedar Lafe gefahren ift. 
Von dort follen die Beiden am Trrei- 
tag abgereift fein; wohin, meiß man 
nicht, doch nimmt man an, daß fte fich 
auf einer Bummeltour befinden. Die 
Angehörigen des jungen Gray befürdh- 
ten aber, daß diefer in die Hände von 
Gaunern gefallen iit, und daß man 


ihm momöglich ein Leid angethan hat. | 
' e3 ijt deshalb im Nachlafjenfchaftsge- 


Böfer Sturz. 
Ginen Schäbelbrud, der töbtliche 


olgen haben mag, bat fich gejtern bie | 
ve: ı ; einigen Jahren viel genannt, al3 der 


vierjährige Luella Freeman zugezo— 


gen, indem ſie über die Brüſtung der 


Veranda hinter der im zweiten Stock⸗ 
werk des Hauſes 255 W. 25. Str. be⸗ 
findlichen Wohnung ihrer Eltern in 
den Hofraum hinabſtürzte. Das Kind 


iſt nach dem Poſt Graduate Hoſpital 


geſchafft worden. 


* In der Anlage der Iroquois Iron 
Company fiel geſtern Nachmittag dem 
dort beſchäftigten 20jährigen Arbeiter 
Michael Bogis, Nr. 8997 Green Bay 
Avenue, eine Eiſenſtange auf den 
Kopf. Er brach ſchwer verletzt zuſam⸗ 
men. Die Polizei fchaffte den Berun- 


gen nad) dem Hofpital zu South 


Schadenerſatzklagen erſpart 


25c bemalte 


Ein Redhenerempel, 


Bahngejellichaften fträuben fih gegen die 
verlangten Geleije-Hodylegungen. 

Die Anwälte verfchiedener Eifen- 
babn-Gefellichaften, bon denen die 
Stabt neuerding3 weitere bedeutende 
Geleife-Hochlegungen verlangt hat, 
hielten geftern eine Verfammlung ab 
und haben dem Vernehmen nad) be= 
fchlofjen, auf die Forderung der Stadt 
nicht einzugehen, bezw. fie zu befäm= 
pfen. Sie machen geltend, daß die ver- 
langten Xrbeiten einen Aufwand von 
10— 30: Millionen Dollars bedingen 
mwürben, und daß bei der gegenmärti- 
gen Gefchäftslage die Bahngefelichaf- 
ten nicht daran denfen fünnten, Ti 
derartig zu belaften. Die kleineren 
Gejelichaften würden angeblih durch 
eine folche Mehrausgabe womöglich 


: zum Banferott getrieben merden. — 


Die Rechtövertreter der Stadt vermei- 
fen diefen Gründen gegenüber auf die 
Ihatjache, dak durch die Geleifehochle- 
gungen den Bahngefelfchaften jo viele 
werben, 
daß die Kojten der Verbejferung rafch 
twieder eingebracht jind. Das mollen 
aber die Anmälte der Bahnen nicht 
wahr haben. Sie fagen, Schabenerfat- 
flagen ließen fich leicht Jahre lang ber- 
Ichleppen, und wenn man bie Hlägeri- 
Then Parteien lange genug habe zap- 
peln lafjen, befomme man fie leicht da= 
zu, fjih mit einer geringen Summe 
abfpeifen zu laffen. 

— — — — — 

Hatte geſchlafen. 


Der fahrläſſige Motorführer Hammond hat 
ſeine Stellung verloren. 


Der geſtern berichtete Hochbahnun- 
fall — ein au) drei Wagen beſtehen— 
der Zug der Südſeite-Hochbahnlinie 
prallte an deren Endpunkt gegen den 
Prellbock an, bei welcher Gelegenheit 
eine Anzahl Perſonen verletzt wurde — 
iſt doch durch die Fahrläſſigkeit des 


Motorführers Hammond verurſacht 
worden. Der Mann hat im Laufe des 


Tages angeblich geſtanden, daß ihm, 
kurz vor dem Ziel, plötzlich die Augen 
zufielen. Er habe einige Augenblicke 


gefchlafen und ſei erſt durch den Zu— 


ſammenprall ermuntert worden. 
Der Mann wurde ſofort aus dem 
Dienſt entlaſſen. 
— — — —— 
Leslie Carters Vermögen. 


Der ehemalige Präſident der Südſeite Hoch— 
bahngeſellſchaft ſchwer krank. 
Leslie Carter, der ehemalige Präſi— 
dent der Südſeite Hochbahngeſellſchaft, 
iſt ſeit acht Monaten ſchwer krank, und 


richt beantragt worden, daß ein Ver— 
walter für das auf 83,000,000 ge— 


ſchätzte Vermögen des Mannes ernannt 


werde. — Carters Name wurde vor 


reiche Mann ſich gezwungen geſehen 
hatte, einen Scheidungsprozeß gegen 


ſeine leichtfertige Frau einzuleiten, die 


ſpäter zur Bühne ging und es auf die— 
ſer unter dem Namen ihres ehemaligen 
Gatten zu einer gewiſſen Berühmtheit 
gebracht hat. 
ns 

— Refolut.— Frau: „Alfo fo fpät 
fommft Du nad Haufe geitrolcht, Du 
Lump! Was haft Du zu Deiner Ent- 
fhuldigung anzuführen?” — Wann: 
„sch habe Unterricht im Boren genom= 
men, und dann wurde eö etwas jpäter 
und — menn Du ben Klopfer nicht 
et zeige ih Dir, daß ed wahr 


— — — — 
— —— — — 4 


Die Räumung in Porzellan-Waaren. 


$1 bemalte öſterr. Porzellan Beeren-Sets, 7 Stüde. 50c 
35e bemalte öſterr. Porzellan Zucker- u. Rahm-Sets, We 
35e hohe Tankard Facon Daffodil Waſſerkrüge, zu Be 
19e bemalte öfterreichijche Porzellan =» Tafjen, jegt zu 10c 
Porzellan Bonillon = Tajjen, jekt zu 19c 
15e bemalte öfterreichijche Porzellan-Butterbrotteller zu 10c 


Die Frahtraten, 


Nationalbund der Eifenbahn-Igenten will 
Stimmung machen. 


Eine Neueinrichtung der beftehenven 
Srachttarife auf allen Bahnen desLan- 
deö würde, nach der Auffaffung des 
Nationalbundes der Eifenbahn-Agen- 
ten, einen größeren Wohlftand für 
das allgemeine Publitum, ein Aufitei- 
gen der Löhne und eine Verhütung 
bon Streits bebeuten. Der Bund be 

ı abfichtigt, die Frachtverjender und das 
Puhlifum in diefem Sinne zu beieh- 
ren, in der Abficht, dadurhStimmung 
gegen borgejchlagene Herabfegungen 
ber beftehenden Frachtraten zu machen. 

Dahingehende Beſchlüſſe wurden 


geſtern in der Sitzung des Vollzugs— 


ausſchuſſes des Bundes im Great 
Northern Hotel, der auch Verſender 
und Bahnbeamte aus dem Mittelwe— 
ſten beiwohnten, gefaßt. Der Bund hat 
über 5000 Mitglieder überall im 
Lande und hat in ſeiner letzten Jah⸗ 
resverſammlung den Vollzugsaus— 
ſchuß ermächtigt, Schritte im Sinne 
der erwähnten Beſchlüſſe zu thun. 
Dieſe Angelegenheit und die Auswahl 
von Ort und Zeit des nächſten Jah— 
reskonvents war der Zweck der geſtri⸗ 
gen Sitzung. 

Die neulich von William C. Brown, 
einem Vizepräſidenten der New Yorker 
Zentralbahn, veröffentlichte Flug— 
ſchrift, in welcher die Frage erörtert 
wird, ob bie Frachtraten mäßig erhöht 
oder die Löhne der Eifenbahn-Ange- 
ftellten bebeutend verfürzt werben fol- 
len, murbe bon Gefretär Mm. M. 
Drury von White Pigeon, Mich., vör- 
gelefen und befprochen. Der einftim- 
mige Befchluß zu Gunften einer Neu- 
einrichtung des gegenwärtigen Tarifs 
war das Ergebnif. 

DB. 9. Mills von Norwalt, D,, er- 
Härte, e3 handle fich um die Frage, 
ob die Bahnen gezwungen werben fol- 
len, mangelhafte Dienftleiftungen zu 
bieten, unzuverläffige Beförderungs 
mittel zu benugen, die Raten nadh ei» 

Irt zu ermä”’-er. mo Millionen 
bon Dollar3 verloren alnaen, und hohe 
Löhne zu zahlen, oder ob die Raten für 
Alle gleihmäßig gemadt werben fol- 
len. Die Bahnen hätten feit Jahren 
alljährlich Geld verloren. Dem Ber: 
fender feien niedrige Raten nicht von 
Nuten, denn fie verbilligen fein Er- 
zeugniß. 

Aehnlich äußerte ſich 3. E. Ban 
Deufen, Bizepräfibent der Erie-Bahn. 

Die Agitation fol im September, 
gleichzeitig im Dften und im Weiten, 


durch Redner begonnen werben. Kür: 


perfchaften mie die Chicago Affocia- 
tion of Commerce follen zu öffentlichen 
Debatten über die Frage aufgefordert 
werden. 

In Portland, Maine, fol der nädh- 
fte Jahresfonvent abgehalten merben, 
und zwar im Juli nächften Jahras. 


Ein Rabenvater, 


Der Arbeiter Charles Yullard, 317 
Randolph Str., Dat Bart, i 
Mikhandlung feiner Fnfihren 
Tochter verhaftet und gegen Bürgjhaft 
bon $1000 bi3 zur Verhandlung am: 
23. Juli vor Richter Kendall auf frei 
Yuß gelegt worden. Durch daß Laden 


des Kindes im Schlafe geftört, Toll 


Bullard die Kleine mit einem Geil fo. 
geichlagen haben, daß fie bemußilos 
wurde und jegt jchmer franf darnie 
berliegt. 
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„Wenn ſchon, den“ ihon!“‘ 


„Was Du nicht willft, das man Dir 
thu’, das füg’ auch feinem Andern zu.” 
Man könnte den nachfolgenden Zeilen 
cu ein anderes Motto voranjeßen. 
Etwa, „Das eben ift der Yluch ber bo= 
fen That, daß fie fortzeugend immer 
Böfes muß gebären“, oder aud, 
„Wenn fchon, denn ſchon!“ 

&3 fommt eben ganz darauf an, mie 
man die Sache anfieht: ob man in ber 
Bill des Staatsgefehgebers Glenn von 
Georgia, die 8 für „irgend eine Yrau 
ungefetzlich“ machen will, „durch Schli⸗ 
che und Verführungskünſte“ einen 
Mann zur Ehe einzufangen, einen Wie— 
dervergeltungsverſuch ſieht, oder nur 
einen weiteren Schritt nach vorwärts 
auf dem durch die Annahme des Pro— 
hibitionsgeſetzes eingeſchlagenen Wege. 
Wenn man hört, was Major Culpep⸗ 
per Pinckney, ein Freund und engerer 
Landsmann des Staatsmannes Glenn, 


geſtern in New York am Schluſſe — ſpruchsvollen Zeit. 
ill 
Frieden und Aller Sehnen und Trach— 


Vortrages über die Glenn'ſche 
ſagte, da iſt man verſucht, die Rach— 
fucht für die Vorlage verantwortlich 


u machen, denn Major Pindney fol ı 
: z ı Kulturmäcdte, im Befondern, haben 


gefagt haben: „Es ift den Frauen bon 
Georgia gelungen, 
Gentleman feinen einen Troft zu neh- 
men, jintemalen e3 jett in Georgia 
gegen das Gefet ift, eins zu trinfen.” 
Da liegt der Gedanfe nahe, daß bie 
Georgier Gentlemen dafür den Frauen 
ihre eine Freude nehmen mollen. 
Aber für fo rahfüchtig dürfen mir die 


Gentlemen von Georgia, die ich millig | 


unter die Fuchtel der Damen beugten, 
nicht halten. Sie find Kavaliere und 
aalante obendrein, und ihr ganzes biö- 
heriges Verhalten macht e8 wahrfchein 
Ki, dab ihr Vertreter, Staatgmann 
Glenn, viel mehr ala vonRadhfucht von 
dem Wunfche geleitet wurde, den Da- 
men dur Nahahmung zu fehmeicheln, 
daß e3 ihm darum zu thun mar, in 
erfter Linie ihnen durch Weiterführung 
des auf ihr Geheit fo fhön begonne- 
nen Werkes feinjfinnig der Männer 
tiefgefühlten Dant für die bemiejene 
Fürforge auszudrüden, in zweiter, den 
Schu der Männer pollftändiger zu ma= 
Gen durch die Befeitigung meiterer ge- 
fährlicher Fallftriele und Verfuchungen. 
Menn fchon, denn jehon, bürfte bie 
beite Weberfchrift fein; tapfer bor= 
mwärt3 gefehritten auf dem eingefchlage- 
nen Wege, — das allein mirb und 
fann Staatsmann Glenns leitender 
Gedante fein. 
Yuhd Major ulpepper Pindney 
fteht bi3 auf jene fleine Entaleifung 
‚am Schluffe feiner Worte ganz auf 
diefer Platform. Denn dem telegra= 
phifchen Bericht zufolge erklärte er: 
„Wir denken nicht daran, den Frauen 
Trubel zu machen. Im Gegentheil. 
Sede gute und gerechte Frau wird und 
belfen in unferem Kampfe gegen bie 
durhbrochenen Blufen und Strümpfe, 
Befausgefchnittenen Leibehen und fur- 
zen Wermel. Diefe regenbogenfarbi- 
gen Spibenftrümpfe, deren ich fchon 
felbft melche fehen mußte, zählen zu 
den jchredlichiten Waffen, die eine 
Frau nur gebrauchen mag. Des Man- 
nes Sinne bermwirren fi), wenn ihm 
berartigeg vor Augen fommt, und 
mand’ glüdliches Heim ift jchon zer- 
ftört worden, meil ein fonft quter und 
pflichtgetreuer Gatte in die Verfuchung 
fam, feine Augen länger als nöthig 
und bemundernd auf folchen ftrahlen- 
den, funftvollen Geweben ruhen zu 
laſſen. 
Glenn⸗Bill den harmloſen Mann vor 
der Gefahr ſchützen, zur Ehe verlockt 
zu / werden von einer herrlichen Krone 
ſchimmernder Flechten und roſigen 
Wangen, die in der Heimlichkeit des 
Boudoirs „abgelegt“ werden wie Hut 
und Handſchuhe; und ſie will den 
Mann davbor ſchützen, ſeine Freiheit 
aufzugeben wegen einer wonnigen Fi⸗ 
gur und herrlichen Rundungen, 
ſich „nachher“ als falſch erweiſen, bezw. 
zu Ecken und geraden Linien werben.“ 
Es wird im ganzen Lande keinem 
ehrlichen Menſchen einfallen, beſtreiten 
zu wollen, daß in durchbrochenen 
Bluſen und Strümpfen, in kurzen 
Aermeln, die den Blick auf ſchöne run— 
de Arme freigeben, und im tiefen Aus— 
ſchnitt des Leibchen, das den ſchlanken 
Hals zeigt und einen wonnigen Buſen 
ahnen läßt, eine ſchwere Gefahr und 
Verſuchung für die Männer liegt, noch, 
daß leider ſchon viele ſonſt gute und 
brave Ehemänner dieſer Verſuchung 
erlagen und ein zerſtörtes Eheglück die 
Folge war. Noch wird man beſtreiten 
wollen, daß mit Haar und Farbe, Pol⸗ 
ftern und Kiffen und Drabtgeflecht 
dem mehr oder weniger blöden Män- 
nerauge gar viel Schönheit borge- 
fchmwinbelt wird, und fchon viele harm- 
lofe Schönheitöfreunde auf den Köder 
anbiffen, um dann fchmerzliche Ent- 
täufhung zu erfahren. €3 ift eine 
in ber That fehr jhmere Verfuchung 
für die Männer, dig bie Glenn’fche 
Bi bejeitigen, und ein jehr grober 
Schwindel, dem fie ein Ende machen 
wil. Der „offenfichtlihe Schwindel“ 
it aber jehon immer verboten gemwe- 
fen, und wenn und mo, mie zur —* 
in Georgia, durch bie Annahme bes 
Vrobibitionsgefepes der Gedanke, daß 
der Mann por PBerfuhung bemahrt 
werben muß, zur Herrfchaft gelangte, 
dann und da heißt e3 nur, fonfequent 


— Verſuchung verlangt. Man 
noch viel weiter gehen und nicht 
nur durchbrochene Strümpfe uſw. — 
alles, was zur Erhöhung des Reizes 


der Frau dient —ſondern den von Haus 


—* 
— 


aus appetitlichen und hübſchen Frauen 
das Ausgehen oder jegliches Sichzeigen 


a  berbieten; mehr nod, man müßte, 


% 


dem Georgier | 
de für fih — zur allereriten Aufgabe 


‚ ungeheure 
| Startung der Rüftung—unDd die frieb- 


| find, 


Sm Befonderen mil bie: 


die | 


wenn bie Befeitigung der Verfuchung 
für Männer halbwegs vollitändig 
werben fol, bie Frauen fammt und 
ſonders in feſte Kaſematten einſchlie— 
ßen, durch deren dicke Wände kein 
Männerauge dringen kann; noch mehr: 
man müßte ſie alleſammt umbringen 
und das Gebären von Mädchen ver—⸗ 
bieten, wie man die Wirthſchaften, 
Brauereien uſw. umbrachte und die 
— bon Bier, Wein ufm. ver- 
pt. 

Würde da3 die langerfehnte Sicher: 
beit für die Männer vor Verfuchhung 
und Verführung durch mweibliche Reize 
bringen? Kaum — nicht mehr und 
nicht weniger al3 die Prohibition den 
Alfoholteufel aus Georgia bannen 
fonnte — fo lange e3 fonftwo im Lan- 
de oder auf der Welt noch Weibliches 
gibt. Denn jo lange wird man’3 im= 
portiren, wenn dergleihen zu Haufe 
nicht mehr mädhjt.— Sollte am Ende 
auh da3 „Wenn fchon, denn fehon“ 
nicht gelten, und Staatsmann Glenn 
mit feiner Bill nicht im Ernfte eine 
Yortführung der meiblichen „Schuß 
den Männern vor VBerfuhhung” = Poli: 
tif anjtreben, fondern doch nur in fei= 
ner Weile die ihres Troftes beraubten 
Männer Georgiad rädhen mollen? 
Wollte er nur zeigen, wie lächerlich die 
Prohibitionsgefeggebung tft? — — — 

U mn ng 
Friedensbürgſchaften. 


Wir leben in einer ſeltſam wider⸗ 


Die Kulturwelt lebt in tiefſtem 
ten zielt auf Erhaltung dieſes glück— 
ſeligen Zuſtandes hin. Die großen 


ſich die Sicherung des Friedens — je— 


gemacht. Keine einzige will den 
Krieg. Friede ringsum und der 
Friede iſt von keiner Seite bedroht — 
man ſpricht nur ſo merkwürdig viel 
vom Frieden, und von dem ſüßen 
Streben, ihn zu erhalten. 

Nie zuvor iſt in einer gleich langen 
Periode ſo viel für den „ewigen 
Weltfrieden“ gearbeitet worden wie 
im letzten Jahrzehnt — wenigſtens 
mit dem „Munde“ — und nie zuvor 
haben die Völker ſo einmüthig geſun— 
gen nach der Melodie „Holder Friede, 
ſüße Eintracht“, wie in den jüngſten 
Jahren. Und das ſchöne Lied ſteigt 
noch jetzt in allen Ländern, aber der 
Singſang wird vom kriegeriſchen 
Spiel und Kanonendonner begleitet. 
Man liebt den Frieden heiß und in— 
niglich und jede einzelne Großmacht 
würde den leiſeſten Zweifel an der 
Aufrichtigkeit ihre friedlichen Ziele 
für niederträchtige Verleumdung an— 
ſehen, aber man liebt den Frieden ſo 
ſehr, daß man überall fieberiſch rüſtet 


— nicht auf den Krieg, ſondern um 


irgend jemanden, die anweſende Ge— 
ſellſchaft iſt jä natürlich ausgenom— 


men, irgendwelche etwaigen Kriegsge— 


lüſte auszutreiben. Es iſt nicht die 
geringſte Gefahr vorhanden, daß der 
Weltfriede von irgend einer Seite ge— 
ſtört werden könnte, aber man gibt 
Summen aus für die 


lichſte Macht von allen, die große de— 
mokratiſche Republik, übertrifft darin 
alle andern — und hält nicht nur zu 
Lande, ſondern auch zu Waſſer große 
Uebungen mit den großen Kriegsma— 
ſchinen ab: die Schlachtflotten der drei 
größten Seemächte der Welt liegen 
zur Zeit auf hoher See kriegeriſchen 
Uebungen ob. Nie zuvor, ſo weit die 
menſchliche Geſchichte zurückreicht, 
in Friedens- oder Kriegs— 
zeiten auch nur annähernd ſo viele 
und ſtarke Kriegsſchiffe gefechtsklar 
auf hoher See geweſen wie eben jetzt 
in dieſem ſchönen Julimond, in dem 
die Friedensſonne ſo hell ſtrahlt und 
auch nicht das kleinſte Wölkchen den 
Friedenshimmel trübt. — — 
Die amerikaniſche Schlachtſchiff⸗ 
flotte, beſtehend aus 16 Schlachtſchif⸗ 
fen und einer Torpedoboot-Diviſion, 
befindet ſich auf einer Uebungsfahrt 
um die Welt, die nebenbei den Zweck 
hat, durch einen Beſuch bei den guten 
Freunden jenſeits des Stillen Ozeans 
dieſen zu zeigen, wie hoch wir ſie 
ſchätzen und — wie ſtark wir ſind. 
Das deutſche Schlachtſchiffgeſchwader, 
beſtehend aus ſechzehn Linienſchiffen, 
drei Panzerkreuzern, acht kleinern 
Kreuzern und mehreren Torpedoboot⸗ 
Geſchwadern, ging am 13. ds zu einer 
auf vier Wochen bemeſſenen Uebungs⸗ 
fahrt im Allantiſchen Ozean bis 
hinunter zu den Azoren in See. Es 
| wird nicht gefagt, ob diefe Ddeutfche 
| Schladhtflotte irgendmelcheBefuche ma= 
| hen fol, fremden BVöltern zu zeigen, 
‘ mie freundlich Deutfchland ihnen ge= 
| finnt und mie jtart e8 ift; aber e3 wird 
gefagt, daß diefe Uebungsfahrt den 
nur denfbar beiten Bemei3 liefere 
dafür, daß die deutfche Regierung feit 
auf Erhaltung des Friedens baue und 
man mirb fie mchl al3 ein Kompli=» 
ment gegen die Engländer und damit 
als eine neue Friedendbürgfchaft ans 
fehen müffen. Denn fagt fie nicht zu 
Enaland fo deutlih mie mit fo 
pielen Worten: mir trauen den Berfi- 
| Herungen Deiner riedensliebe, mir 
| halten Dich eines heimtückiſchen Ueber⸗ 
| falls für vollftändig unfähig und mol- 
| Ien das allerWelt deutlich zeigen. Des- 
halb ſchicken wir unfere eigeneSchlacht- 
flotte weit weg in bemjelben Augen 
lid, da Du die größte GSchladit- 
flotte, die jemals unter einem Oberbe- 
fehl verfammelt war, dicht vor unferen 
| Küften „geheime“ Manöver durchfüh- 
ren läßt. 
Die deutfche Regierung hat damit 
die Küften des Reiche den Englän- 
bern geiwiffermaßen in die Hand ge- 
geben und wenn man in Zonbon einen 


| . > fein, wenn man aud) bie Befeitigung Ueberfall der deutſchen Küſten, bezw. 


Flotte — nad dem Mufter bes Ueber» 
falls Kopenhagend und der bänifchen 
Ylotte mitten im Frieden in den Ta—⸗ 
gen vom 2. bis 5. Sept. 1807 — 
| geplgnt gehabt hätte, jo hätte man an- 
| gejicht8 des von der beutfchen Regie» 
rung geſtellten ſchönen Beweiſes felſen⸗ 
feſten Vertrauens in die engliſche 


Sonnuntagpoſt, 


Friedensliebe und auf das engliſche 
Wort, den ſchlimmen Plan aufgeben 
müſſen, ganz abgeſehen davon, daß 
dann ja die Flotte entwiſcht wäre. 
Kein Zweifel, wie der Welt— 
friede im Allgemeinen, ſo iſt auch der 
Friede zwiſchen England und Deutſch— 
land geſichert und wenn die Schlacht» 
ſchiffflotten beider Mächte große 
Fahrt-,, Manöver- und Landungs— 
übungen machen, ſo geſchieht das ein— 
zig und allein nur dem Frieden zu— 
liebe und wenn die mächtigen Schiffs— 
kanonen donnern, als ſeien gleich ein 
halbes Dutzend Seeſchlachten von 
Santjago oder Tſuſchima im Gange 
ſo geſchieht das nur dem Frieden zu 
Ehren. — 
* 


Wie die große Republik ne zuvor 
eine ſo große und ſtarke Schlachtflotte 
auf eine Uebungsreiſe um die Welt 
und freundſchaftliche Beſuche in Oſt— 
aſien entſendete und Deutſchland nie 
zuvor ein ſo tarkes Geſchwader ſo 
weit weg von ſeinen Küſten manöveri— 
ren ließ, ſo hat die Königin der Meere 
nie zuvor ſo viele und ſtarke Kriegs— 
ſchiffe zu einer Flotte verbunden ge— 
habt, geſchweige denn, zu geheimen 
Manövern in die Nordſee entſendet. 
In Wirklichkeit eine Rieſenflotte: nicht 
weniger als 315 Fahrzeuge; darunter 
allein 46 Schlachtſchiffe erſter Güte. 
Ganz dazu angethan den patriotiſchen 
Stolz mächtig anzufachen und das 
Streben „Anderer“ nach Seemacht als 
ausſichtlos und gelinde lächerlich er— 
ſcheinen zu laſſen. Und dieſe natür— 
liche Wirkung blieb nicht aus, wenig— 
ſtens hierzulande bei den amerikani— 
ſchen Angelſachſen, nicht. Das Schau— 
ſpiel, welche die in der Nordſee, dem 
„deutſchen Meer“ der Engländer, zu ei— 
ner Flotte verbundenen 314 Kriegs— 
ſchiffe unter der britiſchen Flagge bie— 
ten, ſollte, ſchreibt unſer tonangeben— 
des Weltblatt, ſelbſt unſerm Wundern 
gegenüber ſtark abgeſtumpften Ge— 
ſchlecht imponiren. Denn eben dieſes 
Schauſpiel zeige ja, daß Englands 
Herrſchaft über die Meere unerſchüt— 
tert und in keiner Gefahr iſt. Die 
„Tribune“ ſchreibt: „Drei Jahrhun— 
derte ſind verfloſſen, ſeit die feſten 
kleinen Schiffe, die der weiſe John 
Hawkins geplant und dem Geize Eli— 
ſabeths abgezwungen hatte, die rieſige 
Macht Spaniens in's Herz trafen und 
ſeinen Stolz brachen. Von dem Tage 
an hatBritannien dieWogen beherrſcht, 
Dank ſeinem Recht und feiner Macht. 
Holland machte ihm in ſeiner großen 
Zeit die Herrſchaft ſtreitig, und Frank— 
reich that daſſelbe. Beide ohne Erfolg. 
Jetzt ſtrengt Deutſchland alle ſeine 
Hilfsquellen an in Verfolgung des 
Traumes, das Szepter der Meere Bri— 
tanniens Hand zu entwinden. 

„Es wird lange dauern, ehe es dahin 
kommt. Es mag nie dazu kommen. 
Jedenfalls läßt die britiſche Flotte 
heute feine Anzeichen des Verfalls er— 
kennen. Im Gegentheil. Sie macht 
nicht nur Eindruck, Dank ihrer über— 
wältigenden Größe, ſondern auch und 
vielleicht hauptſächlich Dank der leuch— 
tenden Leiſtungsfähigkeit, die ſo ſel— 
ten mit großer Maſſe verbunden iſt. 
Die Benutzung der drahtloſen Tele— 
graphie iſt nur eine Einzelheit dieſer 
Leiſtungsfähigkeit, aber ſie iſt bezeich— 
nend für den Geiſt, der die Flotte 
beherrſcht. Sie iſt ein Zeichen, daß 
die britiſche Kriegsflotte in jeder Ein— 
zelheit auf der Höhe der Zeit ſteht — 
der Stolz der Briten und eines jeden 
Mannes, in deſſen Adern angelſächſi— 
ſches Blut fließt.“ 

Wenn man ſich früher hier und da 
des Verdachts nicht erwehren konnte, 
unſer Hauptweltblatt werde von einem 
Engländer redigirt, ſo muß angeſichts 
dieſes Erguſſes jeder etwaige Zweifel 
daran, daß der Verfaſſer nicht 
Engländer iſt, ſchwinden. Denn ſo 
britiſch iſt kein Brite, wenigſtens iſt in 
der jüngſten Zeit noch von keiner be— 
achtenswerthen en gliſchen Zeitung 
der zur Zeit in der engliſchen Flotte 
herrſchende Geiſt ſo begeiſtert beſungen 
worden oder überhaupt gerühmt wor— 
den. Nur Tadel für den herrſchenden 
Geiſt konnte man in den letzten Wo— 
chen und Monaten in den Auslaſſun— 
gen der maßgebenden engliſchen Blät— 
ter lefen und wenn dieBerichterſtattung 
zuverläflig ift, war der Tadel berech- 
tigt: neidifches Gezänf und eiferfüch- 
tige Drahtzieherei unter den bochmd- 
genden Abmirälen und Unzufrieden— 
heit und Jodere Disziplin, ober 
Disziplinlofigkeit, die bier und 
da zu Gehorfamdpermweigerung 
und beinahe zu Meuterei aus— 
artete, haben fi} in der jüngften Zeit 
ganz bebentlich breit gemacht in ber 
britifchen Flotte. Gewiß, inſofern als 
ſie ſich jde neue Erfindung nutzbar 
macht und eifrig an der Verbeſſerung 
ihres Schiffs- und Geſchützmaterials 
arbeitet — inſofern hat die britiſche 
Marine ihren alten Geiſt bewahrt, aber 
wenn man britiſchen Stimmen 
alauben darf, dann haben fomohl Df- 
fizierkorps wie Mannfchaften fi) ben 
alten guten Geift nicht in befriebigen- 
her Weiſe gewahrt. E3 find in ber 
Ickten Zeit des öfteren englifche Stim- 
men laut geworben, die warnend dbar= 
auf aufmerffam machten, daß in ber 
deutfchen Flotte offenfichtlich ein viel 
befferer Geift herrfche als in der eng= 
Iifhen, und davor marnten, fich allzu 
fehr auf bie Schiffä- und Kanonen: 
zahl zu verlaffen. 

Auch mit der übermältigenden Grö- 
be der britifchen Marine ſcheint es 
nicht ganz fo meit her zu fein, mie un- 
fer die Briten an Bewunderung für 
die britifche Flotte übertreffendes 
Meltblatt meint. Die Fahrzeuge find 
smar da, aber mit ber Bemannung 
Fheint’3 fehr zu bapern. in ben leh- 
ten Monaten murde bon beutfchen 
Sachverſtändigen verſchiedentlich ge— 
meldet, daß viele Schiffe der verſchie⸗ 
denen engliſchen Geſchwader (bis zu 
einem Drittel, ja der Hälfte der Ges 
ſammtzahl) nicht in Dienſt gehalten 
werden konnten, zumeiſt weil es an 
Mannſchaften fehlt, zum geringeren 
Theile wegen der ſich ſehr häufig ein⸗ 
ſtellenden Reparaiurnothwendigkeit. 
Es iſt ein offenes Geheimniß, daß die 


N 


Chicago, Sonntag, den 


Mannfchaftenfrage der britifchen Ad» 
miralität fehr viel Kopfichmerzen 
madt, und bie britifchen Abmiräle 
bon ber Frage: „wie foll bad im 
Kriegäfalle werden?“ wie bon einem 
böfen Gefpenjt verfolgt werden. Df- 
fiziere, Unteroffizier, Ingenieure 
und auch Kanoniere glaubt man ja 
no in genügender Zahl befommen zu 
fönnen, wenngleich geübte und damit 
leiftungsfähige Leute auch da fnapp 
find, aber an Untermafchiniften, Hei- 
zern und Sohlenziehern fehlt e3 jeht 
fchon bejtändig, und daf ber Patrio- 
tiömu3 in ber britifchen Jugend fidh 
al3 ftarf genug erweifen mird, im 
Kriegsfalle genügend viele Treimillige 
gerade für den Dienft por ben Keffeln 
und in den Kohlenbunfern zu ftellen, 
daran glaubt man in englifchen Flot- 
tenfreifen nicht. 

Wenn England die Schiffe hat, fo 
bat Deutfchland, dank der allgemeinen 
Dienjtpflicht, die Mannfhaften, und 
wenn die englifche Schiffszahl den 
Deutfchen Sorgen macht, fo bliden die 
Engländer dafür mit Beforgniß auf 
da£ ftetig machjende Heer gutgefchulter 
und glänzend bisziplinirter Mann- 
Thaften, Die die deutfche Floite zur 
Verfügung hat. Nur fo läßt fich’s 
do auch erklären, daß die deutjche 
Ylotte den Engländern gar fo jehr viel 
Sorgen macht, obgleich fie der Schiffs- 
zahl nad) faum ein Viertel fo ftarf ift 
mie die ihre. Wenn Deutfchland wirt: 
lich jede Hilfsquelle anjtrengte, Eng= 
land da3 Szepter der Herrichaft zur 
See aus der Hand zu winden,jo könnte 
e3 bielleicht gar nicht jo lange dauern, 
biß e8 dazu fäme; aber Deutfchland 
tenft ja nicht im Traum daran, jenen 
Traum zu träumen. €3 will ja nur 
ben Frieden und ftärft feine Flotte, 
mie England und Amerika die ihren, 
nur meil es den Frieden noch mehr 
ſichern will. Onkel Sam ſchickt ſeine 
Schlachtſchiff-Flotten um die Welt, 
den Oſtaſiaten zu zeigen, daß mit ihm 
nicht gut Kirſchen efſen iſt; Deutſch— 
land ſchickt ſeine Flotte nach den Azo— 
ren, die Engländer nicht in Ver— 
ſuchung zu bringen und ſein Ver— 
trauen auf Englands Friedensliebe zu 
beweiſen und England läßt ſeine Rie— 
ſenflotte in der Nordſee manöveriren, 
weil es Deutſchland fürchtet und um 
durch die Machtentfaltung die Deut— 
ſchen vor einem Angriff abzuhalten — 
alles Friedensbürgſchaften, weiter 
nichts. Alles Säbelgeraſſel iſt 
nur Friedensverſicherung, und der 
Friede iſt umſo beſſer verbürgt, je 
mehr die Mächte einander von ihrer 
Schlagfertigkeit überzeugen können. — 

— 
Einbürgerungs- Edhifanen. 


‚Was dem Eingeborenen erlaubt ift, 
tft dem Eingewanberten nicht erlaubt.“ 
Nach joldem Grundfag wird Heutzu- 
tage in amerifanifhen Gerichtshöfen 
über Verleifung und Vermeigerung 
de3 Bürgerrechtes entfchieden. So neu= 
lich im Staate New York. Ein gemif- 
fer Otto Kisler fam in’3 Gericht, feine 
Eingabe wurde geprüft, alles fchien 
in bejter Ordnung, bi3 der Richter den 
Gefuditeller fragte, ob er jemals ver- 
haftet worden fei. Ya, lautete die Ant- 
wort; einmal, wegen Trunfenbeit, ver- 
haftet jedoch nicht für fehuldig befun- 
den. Ob er fich feither das Trinfen 
abgewöhnt habe? Nein, war die Ant- 
mort. Uber betrinfen würde er fidh 
doch wohl nicht wieder? Das, fagte der 
Bürgerfandidat, möchte er fo unbes 
dingt nicht verfchwören. Er hätte bie 
Abficht, nachher mit einigen Freun- 
dern zufammenzutreffen, um fein neues 
Bürgerthum gehörig zu feiern, und da 
fönnte e3 denn doch vielleicht qefchehen, 
daß ein Gläschen über den Durft ge- 
trunfen würde. Dann, fagte der Rich- 
ter, fehlt Ihnen moralifche Karalterfe- 
ftigfeit und ich fann Gie nit ala 
Bürger aufnehmen. 

Das war in einer Kleinen Gtabt. 
Am verflojjenenfzreitag tft etwas ganz 
Aehnliches Hier in Chicago gefchehen. 
Mie in der „Abendpoft“ berichtet, er= 
fhien vor Richter Farlin D. Ball als 
Anfucdher um das VBürgerreht Albert 
Pletat, „Saluhnfieper” ſeines Zei— 
hend. Ein als Inquifitor den Ver» 
bandlungen beimohnenderBunbeshilfa- 
ınmalt itellte ihm die yrage, ob er 
feinen „Saluhn“ au Sonntags offen 
halte. „Uber gewiß,” Tautete die mit 
der Ruhe ded guten Gewiſſens gege— 
bene Antwort, „gewiß halte ich offen, 
fo wie da3 hier Xeber in dem Gefchäft 
thut.” Ob diefer Antwort hat der An 
malt ihn für einen Gefeßbrecher er» 
Härt. „Diefer Mann“ — menbete er 
fih an den Richter — „geiteht ein, daß 
er das Sonntagdgefe de3 Staates 
übertritt. Er iit deshalb meines Er- 
achtens ein Mann, deffen fittlicher 
Karakter nicht aut ift, und ich bean= 
trage, daß fein Einbürgerungsgefudh 
abgemiejen werde.” Darauf der Rich- 
ter, al3 wäre e3 die felbjtverftändlichite 
Sade der Welt: „All right, da Ges 
fu i ft abgemiefen!” 

‚Einem Berichterftatter, der ihn ob 
der munderliden Entſcheidung be— 
fragte, fol dann Ridter Ball noch 
Folgendes gejagt haben: „Das erite 
Erfordernig zu einem quten Bürger 
ift Heilfame Achtung vor dem Gefeh 
und der Entfhluß zu buchftäblicher 
Befolgung der Gefete. E3 ift darin 
fein Unterfchieb zmifchen dem freigebo- 
tenen (sie!) und dem naturalifirten 
Amerikaner.” 

Wirklich kein Unterfchied? Hat Rich- 
ter Ball jemald einem eingeborenen 
Ameritaner das Bürgerrecht abgeipro- 
chen, weil ber Betreffende am Sonntag 
geiftige Getränfe verfauft hatte? Hat 
e3 irgend ein anderer Richter gethan? 
Sit Schon ein Eingeborener entbürgert 
morden, oder iraend welchen bürgerlis 
chen Rechtes entfleivet morben, weil er 
einmal im Leben, oder aud) mehr- 
mals, einen Raufch gehabt hat? Der 
Eingeborene kann täglich bejoffen in 
ber Goffe liegen und behält fein Bür- 
gerrecht. Dem Eingemanderten mwirb 
das Bürgerrecht verweigert, blof 
meil er zugibt, baß er’ gelegentlich ein 
Glas zu viel trinfen fünnte. Der Eins 
geborene kann hundert Gejehe über» 
treten haben und behält fein Birrger- 
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zeht. Der Cingeranderte wird bes 


Bürgerrecht3 unmwürbig erflärt, nur 
meil er eineg—übertreten haben joll. 
Wirklich kein Unterfchieb, Herr Ball? 

Die Frage der Giltigfeit des 
Staatsfonntagsgefeges in Chicago ift 
befanntlich eine beftrittene Frage. Ei- 
nige untergeorbnete Richter (inferior 
judges of an inferior court) haben 
die Frage bejaht. Man thut den be= 
treffenden Herren Ehre an, wenn man 
fie ala Richter vierter oder fünfter 
Klaffe bezeichnet. Dagegen haben 
Rechtsanmälte erfterftlaffe, deren Ruf 
als Rechtögelehrte hoch über dem der 
befagten WRichterlein fteht, Die yrage 
ganz entfhieven verneint, auf ben 
Grund Hin, dat das Recht, den Ge- 
tränfehandel innerhalb der Gtabt- 
grenzen zu regeln, durch Die allges 
meine Gtädteordbnung dem Gtadt» 
rath übertragen ift. “ebenfalls muß, 
fo lange das Obergericht den Streit 
nicht entjchieden hat, die Giltigkeit3- 
frage ala eine offene Frage oelten. Je— 
denfalla ift es Thatfache, daß ber 
Stadtrath eine Verordnung erlaffen 
hat, melche die fonntäglide Offen 
haltung der Schaniftätten erlaubt. 
Ihatjache ferner, daß diefe Verord- 
nung niemal3 durch ein maßgebendes 
gerichtliches Urtheil umgeftoßen mor= 
ben ijt. Unbeftrittene Thatſache iſt 
aud, daß ein volles Meenjchenalter 
hindurch jede ftäbtifhe Verwaltung 
da3 fragliche Staatägejeg ala nicht 
bier geltend behandelt hat; und daß 
alle von anderer Ceite angeftellten 
Verfuche, ihm Geltung zu verjchaffen, 
klägliche Fehlichläge gemejen find. 
Nicht ein einziger der Wirthe, die 
Staatsanwalt Healy vor Gericht ge= 
bracht bat, ift fchuldig befunden mor= 
ben, troßdem die Trage ves fonntäglis 
hen Dffenhaltens nicht in Abrede ge= 
ſtellt wurde. 

* * * 

Was ſo lange ſo unangefochten und 
ſo allgemein geübt werden konnte und 
geübt worden iſt, wie hier in Chicago 
der ſonntägliche Getränkeausſchank, 
wird nachgerade zu einem Gemohn- 
heitörechte. Nur natürlich Hit ed, daß 
jemand den Glauben hat, daf er be- 
rechtigt jei zu thun, was er felbjt „und 
jeder Andere” von jeher unverhüllt, 
ungejtraft und unbeanjtandet gethan 
hat. Handelt unter jolchen Umftän- 
den Semand in joldem Glauben an 
fein gutes Recht: handelt in der Ueber- 
zeugung, daß er fein Gefet verlegt mit 
feinem Thun, fo liegt, jelbjt wenn er 
mirklich Hinfichtlich des Geſetzes ſich 
irrt, ganz ficher feine fittliche Vermor=- 
fenheit in foldem Handeln. 

© liegt der Fall des Albert Pletat. 
Nach allem, was ber anfchuldigende 
Unmwalt gemußt hat, nach allem, was 
Richter Ball gewußt hat, fonnte Ple- 
tat im guten Glauben gehandelt ha= 
ben. Die Freimüthigkeit feines Zuge- 
ftändniffes fchließt faft jeden Zweifel 
daran aus. Und wenn dem fo tft und 
ihm jede böje Abficht gefehlt Hat, fo 
liegt auch fein vernünftiger Grund vor, 
ihn al3 Menjchen von jchledhtem Ka- 
tafter binzuftellen. Kein Grund zu 
bezweifeln, daß er ein ebenfo guter 
Bürger fein würde, mie e3 Hunderte 
und Taufende find, an deren Bürger— 
thum felbft Richter Ball nichts auazu- 
fegen finden dürfte. Nicht zu reden 
davon, daß er des ihm zur Laft geleg- 
ten VBergehens niemals überführt mwor= 
ben ift und nach dem Gefeß des Lan 
des jeder als unſchuldig anzufehen 
iſt, bis er überführt iſt. Oder hält der 
Richter vielleicht den Getränkehandel 
ſchon an und für ſich für unmoraliſch? 

Richter Ball wie jeder andere ſeines 


Amtes hat als Richter nichts Anderes 


zu thun, als das Geſetz anzuwenden — 
ſo wie es iſt! Er hat kein Recht, in 
ter Anwendung eines Geſetzes Anfor⸗ 
derungen zu ſtellen, die das Geſetz ſel— 
ber nicht ſtellt. Das Einbürgerungs— 
geſetz verlangt nur, daß zur Ueberzeu—⸗ 
gung des Gerichts erwieſen werde, daß 
der Einzubürgernde die vorgeſchriebene 
Zeit in den Ver. Staaten gelebt und 
ſich während dieſer Zeit als Mann von 
gutem Karakter, anhänglich den 
en ber Berfaffung erwieſen 
a 


Als Mann von gutem SKaralter. 
Das meint nicht fittlihe Volltommen= 
heit, meint nicht Engelhaftigfeit, ver— 
langt feinen Heiligenfchein. &3 meint 
einfach, was man jo gemeinhin, fo mie 
die Welt läuft, unter Menfchen von 
gutem Karafter verfteht. E3 fchlieht 
menjchlihes Jrren und menfchliche 
Tehler nicht aus. Volllommen zu fein, 
frei von aller Schuld und Fehle, wird 
ja nicht einmal von den Herren Ridh- 
tern verlangt. Soll niemand ala guter 
Bürger gelten, der jemals irgend et- 
was gethan bat, wa er beffer nicht ge= 
than hätte — mer märe dann nod 
guter Bürger? „Man behandle even 
nach jeinem Verbienft, und wer märe 
an Schlägen ficher?“, jagt der Dich: 

r 


er. 

Mas Richter Ball in dem Pletat- 
falle gethan hat, der vorermähnte Rich- 
ter in New York gethan hat, und noch 
biele Andere gethan haben in ähnlichen 
Hallen, ift eine unbillige, ungerechte, 


(Fortfehung auf ber 5. Geite.) 
— — — — — — — 


Todes-⸗Anzeige. 

reunden und Belannten die traurige ⸗ 

richt, daß mein geliebter Gatte — 
William C. Haſe 

am 17. Juli im Alter von 57 Jahren nach kur⸗ 
er Kcankbeit gefitorben ift. Beerdigung findet 
tatt am Montag Nachmittag um 2 Ubr dom 
Zrauerhaufe, 1334 O&good Str, nad Grace- 
land. Um ftilles Beileid bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 


Ida Haje geb. Langenhan, nebit Rer- 
manbten. Tafo 


Todes - Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nadh- 
riht, das unfere liebe Mutter : 
Karoline Wenblandt 
am Freitag er en um 9:30 felig im 
entolafen iſt. ge räbniß bom Sraue 5 
1815 Wrightivood Mpve., Sonntag Nachmittag 
um 3 UWbr, nad Graceland. Die trauternden 
Hinterbliebenen: 


il, sard, 2 
De oh Cuteln nr Keesieht, 
Geftorben. 
am Freitag, den 17. Juli, Herr 
Wilhelm Bendel 
im 86. Lebensjahre. © 


dm Sennieg, den 16, Zult, 3 Uhr Fadmlitd, 


errn 


fafon 


Das Romite 


** 


Weit 
Offen 10 


ern, Belmunt EClybourn Ave.und Roscoe Blvp. 
Borm. Eintritt 10c. Damen und Kinder jeden Tag von 10 Borm. bis 


5 Uhr Nadım. frei, ausgenommen an Sonn- und Feiertagen. 


Heute 
Bas große Piknik des 
Ben Bur 
Yleasure Klub 


in 
„Den Hainen don 
Riverview 


Todes-⸗Anseige. 
Verwandten und Freunden die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer lie— 
r 


ber Vate 
Bau Maurer 

im Alter bon 48 Ye ren, 5 Monaten und 29 
Zagen am 18. Suli, Morgend 3:15, gefitorben 
iſt. Pens findet ftatt am Montag, den 20. 
Suli, 10 Uhr Berm., vom Trauerhaufe, 4949 
Vrinceton Ube., mit hen nah Mount 
Greenwood. Um Stile Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Lena Maurer, Gattin. 

Margarethe, Banl und 


Kinder. 
Gottlieb Maurer, Bruder. 
ze ugb, Schweiter. 
targaretfa Maurer, Schwägerin. 
Sojeph Hund, Schwager. fafo 


Todes - Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, daB meine geliebte Gattin und unfere 
liebe Mutter 

Mary Weber ged. Dohm 

am — den 17. Juli, Abends um 11 Uhr, 
im Alter don 51 Jahren nach langem Leiden 
felig im Herenn entidlafen ift. Die Beerdigung 
findet itatt am Dienstag, den 21. Juli, Mors 
gen3 um halb zehn Uhr, dom Trauerhaufe, 93 
Cleveland Abe., nad der St. YofephsKirche 
und bon dort nad dem St. Bonifazius-Gottes- 
ader. Um itille Theilnahme bitten die trauern» 
den Hinterbliebenen: 

a8 %. Weber, Gatte. . 
Weber und Glara Weber, Kinder. 


Theodore, 


Nichol 
— Veter 
ſaſonmo 


— Nußerorbentliher Gelegenheitslauf: — 
Menyner3 Konveriationd-Lerilom. 
3. Auflage. 18 Bde. — und gut erhal⸗ 

ten. Preis nur $15.00. 

Dasielbe. 5. Auflage. 20 Bbe. gebunden. — 

Preis $30. 


A. KROCH & CO, 


Deutihe Buchhandlung, 
236 Monroe Str, Chicago, (swiigen Wabafh 
und Midigan Abes). | 
aa Größtes Lager von beutiden Kochbüdjern, 
der deutich-amerifaniihen, ihwäbiihen, bayri« 
ichen, böhmiichen, ungariichen, franzafiichen etc. 
che, Vegetarianiihe und Krantentoit-Kochbü- 
er. Bücher für bie Ohft-Einmadzeit. Zu den 
en Preifen. Katalog auf Wunfch frei zus 
gefandt. 


KOE! LING & KLAPPENBACH 
Deutihe Buchhandlung. 
106 Randolph Str. — Teleubon: Gentraf 5861. 


Montrose Gemetery 


nd Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


amilien-Qotten bon $35 aufwärts. 
naelne Gräber für Finder 3600. 

r Erwagfene, io. 

en ware bon irgend due 
Xheile der Stadt. Phone Gumboine 18 3 


Waldheim. 


Einziger deutfcher lonfeſſionsloſer Friedhof von 
en . Durch Metropolitan Hodbahn, eben 

ur alle Straßenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Billige .Begräbnißpläge find in biefem 
fhönen Friedhof auf Abfchlagdzahlungen zu ae 
ben. —Office: Dat Par—Zelephon KHedzie 273. 
Stadt-Dffice 670 W. Chicago Abe., Tel. 751 Welt. 
Bbilipy Maas, Sekr. Jacob Schwab, Supt. 


— — —— — ———— —— — 
nz 
= EDEN. 
Gvangeliiher Gottesader. 
i t Qlod., Rolje Station. 
* . er s5 u. —— —8 
aufwärts auf Abſchlags ſahlung. Bus⸗ 
verbindung don nning 1:30 Nachmittags. 
Dffice: 2893 Miltwaufee Avenue. 
holt 1458, 


AUma—Hfpfondibe 


D. O. H. 
droßes Piknik u. Nrdensfell 


des — 


Deutſchen Ordens der Harngari, 


veranſtaltet von 
Sämmtlichen Logen von Chicago und 
Umgegend, 
Sonntag, den 26. Juli 1908, 

im Loniſenhain (Altenheim) Vic⸗Nic Grounds. 
Anfang 12 Uhr Mittags. Tickets 25c die —E 
on. Die Madifon Straßenbahn mit Umfteige- 
ilet an Mabdifon Gar-Barn führt u. en 


XXXIV. 


Old Settlers Piknik 


Montag, den 3. Auguit, 


— {fl 


Riverview Park 


Eintritt 25 Gents. ‚du2,19 


Zweites allgemeines heiftiches 
Bolls:u. Sommernadtfeit 


veranitaltet bon ben 5 biefigen 


— 
Hessen"Vereinen 
am Sonntag, den 9. Auguit 1908, 
in Brands Parfl, 
Eintritt 25e die PBerfon, Kinder 
1 Uhr Nadmittags. 


Grosses PIK-NIRK 


veranstaltet bom 


3Hlozarl Ztlännerdor, 


in Spring Hill Grove, St. John, Ind, Conn- 
tag, 26.3uli_ 1908. ang, Tanz, Preis 

Spe.-Züge fahr. ab d. LaSalle Str. 
Mid. South.), 9:30 Bm. 
i J 1. Str., Englewood, 
(Zale Shore Dep., 63. Str,, nahe Wentworth 
Apde.) Grand Eroffing u. South Chicago. Rüd- 
tehr dv. St. John 8 u. 9:30 Abd3. Tiders 50r. 
Kinder unt. 12 Jahre frei j119,23,26 


Biertes arohes Bil: Nit 
verbunden mit Fahnenweihe und Breistegeln, 
veranitaltet bom 
Defterr.-ungar. Militär Kranten-IUnter- 

ftägungs-Berein von Chicago, ZU, | 
Sonntag, den 19. Iuli 1908, Nahm. 2 Uhr, im ; 

Seiferts, früher Biewer8 Grove, 
3345 N. Clark Str. nahe Lamwreuce Ave. Tis 
det3 im Borberfauf 25€ für x und Dame. 
An der Kaffe 25c die Perfon. Bei ungünitigem 


Wetter findet das Felt in der Halle ftatt. 
il16,18,19 


5. Piknik und Sommernachffeft, 
i Boltäbeluftigu 


mit und u⸗ 
gen für Jung und Alt, veranitaltet dom 
in Seinrih Deutiher Gegenjeit. 


im —* &de a 

; * 
Bir, Gamma en BE. Dat DE 1 ade 
25€ die Berfon. 


— 


Elſton, nahe Belmont Abe. 
Ki Anfang | 
119,26,ag2,9 


(8 
12:30 Nm., ba 


iho25 


\ 


Hente 


Weber’s Preis: 


Militär-Sapelle 
WHorgen Abend 


„Die Roſen-Schlacht“ beim 


“MONITOR und 


MERRIMAC’” 


„Ders. Marihall Field“ Roſen fürdamen. 


Bailende Souvenirs für alle Säfte, 


Ihr Fünnt per Automobil durch das jhüne 
Dat Park fahren 
Kommt auf der Garfield „L“ Heraus — 
Nehmt irgend eine weitlich fahrende Car— 
Oder kommt auf Schuiterd Rappen heraus. 
Jedes dieſer Beforderungsmittel bringt 


FE. 
werdet: 
hübſcheſte 


Vark in der 
ganzen Welt! 


Der größte 
verdrehtejte 
Goniter, der 
je gebaut wurde 


„Ihe Dippy 
Dip the Dips“ 


Der 


ländern 


Kanadas 
Premier: 
Kapelle 


Die einzige Quft- 
töhre über oder 
unter der Grde 


Der einzige 
Zirkus in 
der Stadt 


Chutes — 
Schauſtel⸗ 
lungen, 


Alles und 
Jedes. 


ůõů— 
Der einzige chineſiſche u. amerikaniſche Platz 


—I 


und ſeine Kapelle. 

Von Kritikern anerkannt als die 

größte und am perfekteſten zuſam⸗ 

: mengejegte mufifalifde Organifation. Cine 

großartige Vereinigung berühmter Eoliften uns 

; fer der Leitung bes anerlannt bedeutenditen 
Muſil⸗Kapellen Dixigenten, Greatore, 

| Jubel, Schwenken von Tafchentüchern und 

Schleiern, anhaltender Apyplaus und unglaubli— 

cher Enthuſiasmus be —8 Finale und 
wunderbaren Höhepuntt der Melodie. 


Beſucht den 


Rathskeller 


—— reie Saiͤtz e. 

Ihr könnt Tiſche im Caſino reſerviren per 
Telephon Hyde Park 670. 

Saus Souci iſt der Ferien⸗Park für die Ju— 
gend und Kinder. Spaß für Jedermann, Yıt 
und ung. 

Grescent Theater, Coney Jsland EC chauitellung, 
Baubeville Theater, Lebende Statue. 
Deite Bart-Fahrten in Amerika. 
Warum nicht Uchuhlaufen lernen? Eine 
Milion Meniden baben unfern Rolichuh-Ra> 
Iaft befucht. Unterricht frei. Damen haben Wos 

chentag Nachmittags freien Eintritt. 
Kommt hinaus und amüfirt End. 


Sehntes großes 


PIK-NIK 


berbunbden mit Preisfegeln, 
beranftaltet dom 


Zi nn 
Schwäbiſchen 

Frauen⸗Verein 

am Sonntag, den 19. Juli 1908, in Hoerdt's 

Grove, Belmont und Weſtern Abe. Anfang 1 

Uhr Nachmittags. Tickets 25 Cents —— 

‚12,191 


. ® v X > ” 
Badifcher Verein d. S®):Seile 
Große Etxkurſion und Pifnit mit PBreistegeln, 
Zanz und Spielen, Sonntag, den 2. Auguit, in 
Spring Hil Grove (St. John, Ind., Chicago 
& Ind. Eoutdern R. R.). Tidet3 50c @ Ber- 
fon. Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. Züge 
berlaffen LaSalle Str. Depot 9:30 Miorgens 
und 12:30 Mittags, halten an 31. Etr., Engle: 
wood, 63. Str., Grand Croffing und South 
rag: Rüdfahrt 
8:30 Abends. 


$3 — Exkursion — $3 
nah Dubugue, Nowe, 


und zurüd, arrang. bom „BDramatiichen Verein 
Humor“, am Donnerdtag, ben 13, und #Freis 
tag, den 908 


14. Auguft 1908. il19,26,ag2 
3 * u — 5— A & 
Mismarck(Harden 
Heute Übend und Genasag nasmittag: 
Zilerys Kapelle. 


Mr. und Pime. Begue, Soliften, 
(Srüber bei d. Metropolitan Grand — —*3 


THE RIENZI 


Chicagos populärſter Yamillen - Reiort, 
Ede NR. Clark Str. und Divericeh Blvd. 

ntag Nacm. von 3 7 Upr und 

—— ————— bis 11 Bs— 

Srühftüd, Mittagstiif$ und Udends, fomie ber 


n 
anzen Zag a la Earle. © i3 3 
Übr Table d’hote au EM, u 
Ordefter wird an — nt 
Abend 1 n. 
— —— 1008,mifrion* 


Arbeit u. Wohllland im Süden 
Deutidhe Kolonie 


Elberta, 


Balbwin County Ala5amm 
Keine Arbeitölojigleit, Banitd, Streits ete. 
Ueber 250 Männer mit Familien, zufriedene, 

freie, beutihe Männer und Jamilien beitätigen 

ed. Aommt mit uns. 


Erturfion am 21. Juli. 


Das beſte Farm⸗, Frucht / und Gemüſeland an 
te. Nabe Märkte, folgli guter 
Is: — — e. —8 4 de — & 


— bis 8260 
len, 90 


bon &t. John um 7 und 
1l5,19,ag1 


nd 


te 
di r Rei e 
u #4 + Winter. Kühl im Sommez, 
Meines weiches Waifer. 
Sreie Reife für Käufer. 


d. Leck & Co., 


Que. u. Haliteo Sir, Kemper Bid 
Bimmer 5.» d 


„Vs 
&de NRuriö 
1l14—203 


EMIL H. SCHINTZ, 


Ge 120 Randolph @#- 


5 bis 6 Brogent en au 





BEST FOR THE BOWELS AND LIVER 


106“ LTE Du SıEEP an 
25c. 50c. LET TS Draggists 


2ofalberidt. 
Für Mufitfreunde. 


Der Händel mit Bayreuther Eintrittsfarten. — 
Eine Sejtaufführung der „Meiiterjinger“ in 
Münden. — Erit Echmedes geht nad New 
Yort. — Eine neue „Bajazzi" »Dper., — 
Die Mündener Wagner und Mozart-Felt- 
fpiele. — Der „Barfifal* in Amijterdam. — 
Von der Krol’ihen Bühne in Berlin. — 
Garufo bat fi ald3 „Qasco de Gama“ ma- 
len laffen. 

Eine eigene Oper für Chicago jtellt 
Herr Mar Rabinoff in Ausfit. Er 
bat bereit3 acht tüchtige Künitler en- 
gagirt und ijt in Unterhandlungen be= 
treff3 eines geeigneten Theaters für 
fein Unternehmen getreten. Herr Ra= 
binoff beabfichtigt, feine Gefeljchaft in 
einem ber beiten Theater der inneren 
Stadt unterzubringen und gute Auf: 
führungen befannter jomohl mie bi3- 
her hier noch nicht gehörter, Darunter 
mehrerer rufjifchen, Werfe zu mäßigen 
Eintrittspreifen zu bieten. Chor und 
Drchefter folen in Chicago zujammen- 
geftellt werden, mährend die Einzel- 
träfte von den beiten Opernbühnen ber 
Melt bezogen werben follen. Auf Zu- 
fammenfpiel, Koftüme, Deforationen, 
Beleuchtung u. f. w. mill Herr Rabi- 
noff, dem zwei bemährte technifche Di: 
refioren zur Geite ftehen, die größte 
Sorgfalt verwenden, furz, e3 tjt ein 
Beitreben, für Chicago eine feiner 
Größe, feiner Kultur und feinem 
ReichtHum mürdige eigene Oper aufs 
zubauen. 

E3 ift zu wünjchen, daß das Unter: 
nehmen die meitgehendfte Unterftügung 
findet, damit Chicago fich nicht länger 
mit jährlich einer oder zwei Gaftfpiel- 
mochen ausmwärtiger Iruppen,die über- 
dies hohe Eintrittäpreife fordern müf- 
fen, abjpeifen laffen muß. 

* * * 


Daß auch mit den Billetts für die 
Bapreuther Feitfpiele eine ſchwung— 
bafte Ugiotage getrieben wird, das er= 
fieht man aus folgender Notiz, die in 
den beutjchländijchen Zeitungen Die 
Runde madht: „Feitipiele ausver- 
fauft,“ diejes Plakat fällt dem Befu- 
cher des Gtäbtchers, das das deutjche 
Nationaltheater befitt, in die Augen. 
Wie gewöhnlich ſind ſämmtliche zwan— 
zig Feſtvorſtellungen, die vom 22. 
Juli bis zum 20. Auguſt ſtattfinden, 
vollſtändig ausverkauft. In den Pro— 
grammen ſind die angekündigten Feſt— 
ſpiel-Aufführungen roth angeſtrichen, 
das beſagt dem Bayreuthkundigen, 
daß Billetts nicht mehr zu haben ſind. 
Wer einmal hinter die Kouliſſen des 
Billetthandels in Bayreuth geſehen 
hat, weiß es beſſer. Dieſes Geſchäft 
wird von den gewiegteſten Vertretern 
der Billetthändlerzunft mit geradezu 
verblüffender Diplomatie ausgeübt. 
Die Zunft kauft einen großen Theil 
der Treitjpielbilletts.an, meift den Reit, 
der für Die betreffende Aufführung 
noh vorhanden ift. Sobald Bay— 
reuth das Signal „Ausverkauft“ aus— 
gibt, tritt die internationale Händler- 
zunft in Aktion. In der ganzen Welt 
wird ein fchwunghafter Handel mit 
Bayreuther Feitfpielfarten getrieben. 
Da die Amerikaner und Engländer, 
die nicht rechtzeitig um ihre Feſt— 
jpielfarten aqefümmert haben, gern je= 
den Preis dafür zahlen, fommen die 
Händler auch jtet3 auf ihre Koften. E3 
it 3. B. abfolut feine Seltenheit, daß 
ein Billett zu „Parfifal“, das ur= 
prünglid 20 Mark fojtete, für den 
zehnfachen Brei? und darüber verkauft 
wird. lm den Handel unmöglich zu 
machen, hat die Feſtſpielleitung bereits 
alles mögliche gethan. Es nützt jedoch 
wenig, da die Billetts von harmloſen 
Privatleuten, allerdings im Auftrage 
der Händler, erſtanden werden. Die 
Kontrolle iſt von der Feſtſpielleitung 
in dieſem Jahre bedeutend verſchärft 
worden. Trotzdem blüht in den Spal— 
ten der Tageszeitungen der Billett— 
handel wie nie, und die Feſtſpiele ſind 
„ausverkauft!“ 

* * 

Zur Erinnerung an bie bor bierzig 
Sahren ftattgehabte Uraufführung der 
„Meijterfinger“ fand im Münchener 
Hoftheater eine Feitvorfiellung ftatt. 
Dr. Hans Richter, der an der Urauf- 
führung auf perfönlide Empfehlung 
Wagners theilgenommen Y. ':, biri= 
girte die Vorjtelung. Das tFeitpubli- 
tum bereitete ihm fchon bei jenem Er=- 
Iheinen im DOrchejter einen jubelnden 
Empfang. Minutenlanger Beifall 
umtofte ihn nah jedem Alt. Am 
Schluffe der Oper erhob fich das ge- 
jammte Publitum und feierte den ge- 
nialen Dirigenten, bis er fich endlich 
danfend verbeugte. Neben ihm wirkte 
no der erite beutfche Dapid mit: 
'Kammerfänger&chloffer, der diesmal 
den Nachtmächter sang. Auch ihm be= 
reitete das Publitum Opationen. Die 
Vorftellung jelbjt war tadellos; Knote 
als Stolging und Yeinhals als Sad 
boten hervorragende Leiftungen. Wie 
berlautet, erhält Richter einen bayeri- 
fen Orden. 

* = ” 

Mie das „Neue Wiener Yageblatt” 
melbet, hat Direftor Andreas Dippel 
mit dem Wiener Kammerjänger Erif 
Schmebes einen Gaftfpielvertrag ab- 
gefhloffen, der den Künftler für bie 
Monate November und Dezember an 
dad Metropolitan Opera Houfe in 
Nem York verpflichtet. Herr Schmebes 
wird zunädhft die STenorpartie in 
D'Alberts „Tiefland“ kreiren und 
dann vornehmlich in Wagnerpartien 
auftreten. Direktor Weingartner hat 
dem Sänger den erbetenen Urlaub be— 
reits ertheilt und mit Direktor Dippel 
das Uebereinkommen getroffen, daß an 
der Wiener Hofoper während der Ab— 
weſenheit des Herrn Schmedes Herr 
Karl Burian, der für dieſe Zeit mit 
New VYork in einem Vertragsberhält⸗ 
niſſe ſteht, gaſtiren wird. Direktor 


Dippel verhandelt auch mit Leo Sle— 
af, der befanntlich bi3 zum Frühjahr 
bon ber Wiener Hofoper freigegeben 
tft. Kammerfänger Siezat hat aber 
bis jet noch feinen bindenden Ent— 


Ihluß gefaßt. a 


Komponift und auch Librettijt einer 
neuen „Bajazzi“-Dper ift der jebt in 
London Lebende deutfche Komponift 
Alfred Kaifer, der, langegeit in Paris 
anjäflia, viel für die franzöfifche Büh- 
ne jchrieb und von dem auch die Ber=- 
Iiner Komifche Dper por zwei Jahren 
ein Dpernmwerf, „Die jehmarze Nina”, 
brachte. Alfred Kaiferd Dper führt 
zwar den Titel „Die Komöpdianten“, 
ihr Inhalt aber warb derjelben No- 
velle entnommen, aus der auch LZeon- 
cavallo jchöpfte. (Leoncavallo joll fein 
Werk befanntlic” nach einer eigenen 
Augenderinnerung gefchaffen Haben.) 
Der größte und intereffantefte Unter- 
Tchied zmwifchen beiden Opern bejteht 
nun darin,daß in Alfred Kaiferd zmei- 
aftiger Oper ber erfte Akt die Vorge- 
Thichte der „Bajazzi"-ITragödie auf die 
Bühne brigt. Wir fehen da, wie Neb- 
da und Ganio (die Namen der han= 
deinden PBerfonen find bei Yeoncavallo 
und Kaifer die gleichen) fi fanden. 
Nedda ift die Tochter einer ala Here 
berfchrieenen Wlten. Nach dem Tode 
der Mutter, hinter deren Sarg fie al- 
lein jchreiten mußte, zieht auch bie 
Tochter al3 Geächtete umher, und felbft 
im Wirthshaus, wo fie ihren Hunger 
ftillen will, duldet man fie nit. ©o 
finden fie zwei umherziehende Komö- 
dianten, von denen der eine Ganio ift. 
Canio tritt für die bebrängte und ver= 
folgte Nedba ein, Ieihbt ihr feinen 
Shut, nimmt fie mit fich zu feiner 
Truppe und heirathet fie. Durch diefe 
Borgefhichte erhält der nun fommende 
Konflikt des zweiten Aftes, der damit 
beginnt, daß Nedba ihre Gunft voll 
Undanf einem Anderen—hier ift e3 ein 
junger Edelmann — zumendet, feine 
eigentliche Iragif. Minder tragilch 
jedoch al3 bei Zeoncavallo endet bei 
Alfred Kaifer die Mär: Der von Ned: 
da zurüdgemiefene Liebhaber — aud 
hier Tonio genannt — läßt an Stelle 
eines erfranften Schaufpieler3 den Ge- 
liebten Nebda3 mit ihr jene Komödie 
auf der Bühne pielen,an deren Schluß 
fie ala Liebespaar miteinander zu flie- 
ben haben. Aus dem Spiel wird hier 
nun Wirklichkeit, und die beiden Lie- 
benden find fchon längft entflohen, ala 
Ganio noch immer nicht begreift, bi3 
endlich der Hohn Tonios ihn belehrt, 
daß er betrogen und verlaffen wurde, 
Eine ergreifende Arie Canio3 in ber 
Art des „Riddi, Pagliaccio” befchließt 
die Dper Alfred Kaifers, deren Dar- 
ftellung, mie der „Berl. Börjen-ECou= 
tier“ bernimmt, nädfte Saifon in 
Berlin der befannte Tenorift Kammer: 
fänger Werner Alberti, in die Wege 
leiten mil. 

* * * 

Der Befegungsplan für die biesjäh- 
rigen Richard Wagner: und Mozarts 
Seitfpiele im Prinzregententheater in 
München ift nunmehr erfchienen und 
durch die Generalagentur der Felt: 
fpiele, das Bayer-Reifebüro Schenker 
& Eo., Münden, Promenadenplag 16, 
au beziehen. 

Die Aufführungen find folgende: 
1. Aug.: „Figaros Hochzeit”; 3. Aug.: 
„Don Giovanni”; 4. Aug.: „Entfüh- 
rung au3 dem Serail”; 6. Aug.: „ie 
garos Hochzeit”; 8. Aug.: „Don Gio- 


Gab den Kaffee auf. 
Doftor nimmt 20 Pfund zu an RBoftum. 


Ein Arzt von Wafhington, D. K., 
erzählt über feine Kaffee-Erfahrung: 

„Seit Jahren litt ich an periodifchen 
Kopfjcehmerzen, die immer häufiger fich 
einitellten, bi3 fie faft fonjtant wurden. 
©o heftig waren fie, daß ich manchmal 
faft tol wurde. ch mar fahl, ver- 
jtopft, aufbraufend, fjchlaflos, mein 
Gedädhtnif war fchleht; ich zitterte 
und meine-Öedanfen vermwirrten ich 
oft. 

„Meine Gattin in ihrer Meiöheit 
bielt den Kaffee für verantwortlich für 
diefe Leiden und rieth mir, ihn aufzu= 
geben. ch verfuchte e8 mehrere mal, 
aber ich jchien angefettet. 

„Schließlich Taufte meine Frau ein 
Packet Poſtum und überredete mich, 
ihn zu verſuchen, aber ſie ſtellte ihn 
ebenſo her wie gewöhnlichen Kaffee 
und er ſchmeckte mir gar nicht. (Ich 
betone dies, weil ich fürchte, daß viele 
Andere dieſelbe Erfahrung machen.) 
Sie war entmuthigt über den Fehl— 
ſchlag und wir laſen die Anweiſungen 
ſorgſam, ſtellten ihn richtig her, kochten 
ihn volle 15 Minuten, nachdem das 
Kochen begonnen, und mit Sahne und 
Zucker mundete er mir — er ſtärkte 
und kräftigte mich. 

„Dies war vor etwa einem Jahr. 
Jetzt habe ich kein Kopfweh und bin 
nicht mehr fahl, ſchlaflos und aufbrau— 
ſend, mein Kopf iſt klar und meine 
Hand ruhig. Ich habe 20 Pfund zu— 
genommen und ich fühle mich wie neu— 
geboren. 

„Ich zögere nicht, Poſtum volle An— 
erkennung zu zollen. Natürlich das 
Aufgeben des Kaffees war die Haupt⸗ 
ſache, aber ich hatte ihn früher aufge— 
geben und Schokolade, Kakao und an⸗ 
dere Sachen getrunken, aber ohne 
Zweck. 

„Poſtum ſchien mir nicht nur als 
Anregung zu wirken, ſondern als Nah— 
rung, die mir die nöthigen Phosphate 
und Eiweiß zuführte. Dies iſt keine 
eingebildete Geſchichte. Sie wird von 
meiner Frau und ihrer Schweſter be— 
ſtätigt, die beide jetzt Poſtum trinken 
und rüſtige Frauen von 70 Jahren 
ſind. 

Ich ſchreibe dies als Lehre und Er⸗ 
mutdigung für Andere und mit einem 
Gefühl der Dankbarkeit gegen den Er— 
finder von Poſtum.“ 

Namen erfährt man von der Poſtum 
Co., Battle Ereef, Mich. Lejet: „Der 
Meg nad Mohlftadt“ in den Padeten. 
„&3 bat feinen Grund.“ 

Je obigen Brief gelefen? Ein neuer er- 
fcheint von Zeit zu Zeit. Sie find echt, 
wahr und voll menfhlihen Intereffe. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 19. Juli 1908. | 


banni“; 9. Aug.: „Soft fan tutte“; 11. 


Aug.: „Die Meifterfinger von Nürns- 


berg“; 13. Aug.: „Zriftan und Xfolbe”; 
15. Aug.: „Iannhäufer“; 17. Auguft: 
„Das Rheingold”; 18. Aug.: „Die 
Walfüre”; 20. Aug.: „Siegfried“; 22. 
Aug.: „Die Meifterfinger von Nürn- 
berg“; 26. Aug.: „Zriftan und‘folbe”; 
28. Auguft: „Das Rheingold“; 29. 
Aug.: „Die Waltüre‘; 31. Auguft: 
„Siegfried“; 2. Sept.: „Götterbämme- 
tung“; 4. Sept.: „Zannhäufer”; 6. 
Sept.: „Die Meifterfinger von Nürn- 
berg”; 7. Sept.: „Zrijtan undIſolde“; 
9. Sept.: „Das Rheingold“; 10. Sep.: 
„Die Walküre“; 12. Sept.: „Sieg— 
fried“ 14. Sept.: „Götterdämme— 
rung“. 

Wie von betheiligter Seite mitge— 
theilt wird, laufen die Platzbeſtellun⸗ 
gen zu den Feſtſpielen außerordentlich 
zahlreich ein. E3 ift deshalb Intereſ⸗ 
fenten zu empfehlen, ſich baldmöglichſt 
Plätze zu ſichern. Im Rahmen der 
Münchner Feſtſpiele findet auf ber 
Bühne des Prinzregententheaters am 
25. Auguſt ein vom Feſtſpielorcheſter 
unter Leitung des Kgl. Hofoperndirek⸗ 
tors Felix Mottl und unter Mitwir— 
kung hervorragender Geſangskräfte 
eın Konzert ftatt, das ausſchließlich 
Wagner’ichen Werfen gewidmet ilt. 
Das interefje hierfür bürfte um Jo 
größer fein, als das Programm burd;= 
tegs ber Allgemeinheit meniger be- 
fannte Werte des Meifterd enthält, jo 
den König Qubwig II. gewidmeten 
Huldigungsmarſch, bie 1832 kompo— 
nirte Symphonie in C-Dur, die „Po— 
lonia-Dupertüre” und befonber3 bie in 
der urfprünglichen Faflung (ungekürzt) 
gejungene „Lobengrin = Graläerzäh: 
lung“. 

* * * 

Man lieſt im „Hamburger Fremden⸗ 
blatt“: „Erlaubt oder unerlaubt — 
der „Parſifal“ wurde in Amſterdam 
am 25. Juni gegeben und am 27. Juni 
wiederholt, und zwar vor einem vol⸗ 
lig ausverkauften Hauſe, obgleich viele 
Mitglieder die Vorſtellungen pringi— 
piell meiden, da ſie nach ihrer Mei— 
nung den richtigen Eindruck von dem 
Weihefeſtſpiel nur in Bayreuth em— 
pfangen. Das iſt logiſch, denn abge⸗ 
ſehen von dem ſtörenden äußeren Ein- 
druck, ſind auch die Leiſtungen der 
Mitwirkenden nicht dazu angethan, 
einer weihevollen Stimmung im Her— 
zen Raum zu geben. Forchhammers 
ſtahlharte Stimme klingt in Forte in 
der Höhe ja glänzend, aber in der Mit- 
tellage und Tiefe, namentlich im Pia- 
no, jpricht die Stimme wenig an. 
Auch die andere Hauptperjon in bie 
fem Myfterium, Kundry, fand in Ma- 
tie Brema nicht die ibeale Verkörpe— 
rung. Diefe Sängerin fühlte anjchei- 
nend das Bebürfniß, das Publitum 
davon zu überzeugen, welche gewalti= 
gen Stimmittel fie noch befigt, und 
da famen denn fharfe und in der Höhe 
mit Mühe herborgeftoßenen Töne zum 
Vorfhein. Dr. jur. Henri Piolta 
würde jedenfalls gern eine andere Wahl 
getroffen Haben, wenn ihm nur bie 
Möglichkeit zu einer foldden geboten 
wäre. Aber alle möglichen Opern und 
großen ſtädtiſchen Operngeſellſchaften 
halten ihre Künftler von der „Parfi- 
fal*-Aufführung in Amfterdbam zurüd, 
und fo ijt er denn gezwungen, jich mit 
einigen Soliften der Frankfurter Oper, 
in deren Kontraft die Verbotsflaufel 
nicht vorgefehen ift, und folden Künit- 
lern, die feinem beftimmten Bühnen 
verband angehören, zu bebelfen. 

Bon allen Mitgliedern bot unftreitig 
Breitenfeld von der Frankfurter Oper 
ala Amforta3 fomohl gefanglich mie 
fchaufpielerifch die befte Leiftung. Auch 
Robert Blak (Nem York) als Gurne— 
manz und Emil Holm als Ziturel ver= 
dienen Anerfennung. Das bemwährie 
Orcheſter des „Concertgebouw“ hand⸗ 
habte unter Henri Violtas beſeelender 
Leitung ſeinen Ruhm. Ein Meiſter⸗ 
werk haben die Herren Oberregiſſeur 
Valdeck und Bühnenmeiſter Müller, 
beide vom Darmſtädter Hoftheater, ge- 


ſchaffen.“ 
= * 


Mie die Berliner Zeitungen berich- 
ten, hat fich doc) nod) in letter Stunde 
ein Pächter für das Kroll’fche Theater 
dafelbft gefunden: der Oberregiffeur 
des Schweriner Hoftheaterd, Kammer= 
fänger Hermann Gura, hat mit der 
Generalintendantur der föniglichen 
Schaufpiele einen Vertrag abgefchlof- 
fen, monad) er die Direktion des Neuen 
königlichen Operntheater3 für bie Mo- 
nate Juli und Auguft übernimmt. Hr. 
Gura eröffnete die Spielzeit am 1. 
Yuli mit Wagners „Lohengrin”. Die 
Ueberlaffung von „Lohengrin“ ijt ein 
wichtiges und merthoolles, den Erfolg 
mejentlich gemwährleijtendes Zugeftänd- 
uiß. Bisher hat die Berliner Hofoper 
noch nie ein MWagner’fches Werk einem 
Privatunternehmer überlafjen. 

Zu einer Wagner-Saifon fol fi 
die Sommer-Oper diesmal geftalten. 
E3 mird über dad Programm mitge- 
theilt: „Hermann Gura, ber Leiter bes 
Neuen töniglihen Opern = Theaters 
(Kroll) während der Sommerfpielgeit, 
beabfichtigt, da3 Repertoire fehr ab» 
mech3lungsreich auszugeftalten. So 
follen allein von Waaner’fchen Opern 
außer „Rohengrin“ noh „Iannhäufer”, 
„Der fliegende Holländer“ und „Die 
Walküre* zur Aufführung gelangen, 
Kammerfänger Gura verfolgt ben 
Plan, diefem Unternehmen einen her= 
borragend fünftlerifchen- Rahmen zu 
geben. Dabei fol dem Berliner Pu- 
blifum, und zwar zum erften Male, 
bie feltene Gelegenheit geboten werben, 
fogar MWagner’fche Opern in vorneb- 
mer Darftellung zu fehr mäßigen Prei- 
fen hören zu können. 

* * * ie 

Enrico Carufo Hat dem englifchen 
Maler Richard Hall einige Male zu 
einem Porträt Modell gejeflen, das 
nunmehr vollendet ift. Das Bild ftelli 
den Sänger in ber Rolle bed Basco be 
Gama in Lebendgröße dar. Die rechte 
Hand leicht auf t, in ber Jinfen 
ben Felbherrnftab, bie Bruft mit dem 
Panzer gegliriet, um ben Hals bie 
Kette mit dem Chriftuß-Drben — ge- 
währt das Gemälng wir ganz Dürgige 


lihe Verförperung ber hiftorifchen 
Geftalt Vasco de Gamad. Mit der 
Porträt-Uehnlichkeit fol Herr Carufo 
fich einverftanden erklärt haben. Das 
Gemälde wird in diefen Tagen im 
großen Barifer Kunftfalon zur Au3- 
ftellung gelangen. 


Welt der alten Yinfiedler. 


Findet am 3. Auguft in Riverview ftatt.— 
Das $Sejtprogramm. 


Das feit 34 Jahren unter der Leis 
tung der Chicago Turngemeinde ge= 
feierte und alljährlich miederfehrende 
Yelt der alten Anjiebler wird am 
Montag, dem 3. Auguft, im Riverviero 
Park abgehalten. ES hat in diefem 
langen Zeitraume von jeiner Volf3- 
thümlichfeit nicht3 eingebüßt, im Ge- 
gentheil, ſeine Anziehungskraft ſcheint 
von Jahr zu Jahr ſich zu ſteigern und 
wird ohne Zweifel ſich auch dieſes 
Mal wieder bewähren. 

Das nachſtehende Programm iſt für 
den Tag aufgeſtellt: 

Um 12 Uhr fährt der Vollzugsausſchuß 
von der Nordſeite-Turnhalle nach dem Feſt— 
latz. 
Von 1 Uhr an liegen die Gedächtnißbücher 
offen zur Eintragung aller vor dem Jahre 
1885 nach Chicago gekommenen und ſeitdem 
hier ununterbrochen wohnhaften alten An— 
ſiedler und Anſiedlerinnen, welche zur Zeit 
ihrer Niederlaſſung in Chicago das 2oſte 
Jahr überſchritten hatten. Die ſo Einge— 
ſchriebenen erhalten ein ſeidenes Abzeichen 
mit der Jahreszahl ihrer Anſiedlung. 

Als dauernde werthvolle Erinnerungszei— 
chen an dieſen Feſttag werden folgende Prei— 
ſe, beſtehend in goldenen Medaillen, ausge— 
geben: 

1. Dem älteſten deutſchen Anſiedler Chi— 
cago’3. 

2. Der älteften deutichen Anfiedlerin. 

3. Dem älteften (nidyt deutſch redenden) 
Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch redenden) 
Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am läng— 
ſten in Chicago in ein und demſelben Ge— 
ſchäfte thätig war und noch in deſſen Dien— 
ſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche am 
längſten in Chicago für eine und dieſelbe 
Partei thätig war und noch für dieſe thä— 
tig iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerikaniſchen An— 
ſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zuſammenge— 
rechnet die höchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch-redenden An— 
ſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zuſammenge— 
rechnet die höchſte Zahl ergibt. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Alten 
ausgeführt, bei melden Diejenigen zivei 
Paare, deren Alter — daS des Tänzer8 und 
da8 der Tänzerin zufammengenommen—da3 
höchfte ift, duch Blumenfträuße ausgezeich- 
net werden. 

Während des ganzen Teites Tanymufit, 
ausgeführt von einer ausgezeichneten Kapelle. 

Für die lieben Alten ift um 5 lihr ein 
Tanzboden refervirt; dort fpielen die beiten 
der älteften deutichen Mufifer Chicago’s die 
beliebten alten Neigen auf. 

Um 7 Uhr Feftrede und Preispertheilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung des 
Parts und Alles, was zu einem Sommer: 
nachtsfeft und würdigen Schluß eines Volfs- 
feftes gehört. 

Das Feft:Komite feht fih zufammen mie 
folgt: Emil Höchfter, Vorfiger; Fred B. 
Schuchardt, Sefretär; Hebert €. N. Preß, 
Schatmeifter; Chr. Carr und Louis W. 9. 
Neebe, Kaſſirer. 

Guſtav A. Berkes, Aug. Boerlin, Ray— 
mund Dreyer, Karl Durand, Charles Eichin, 
Frank J. Emrich, Ad. Enk, Aug. Fleck, Ad. 
Georg jr. Chas. Gieſenſchlag, Fritz Goetz, 
S. H. Goodman, L. O. Greiner, Emil Grie— 
fen, Aug. Groß, Henry Heckelmann, William 
A. Hettich, Henry W. Huttmann, L. O. 
Kohtz, Paul Kraemer, Otto Laabs, Juſtus 
P. C. Loehr, Lorenz Mattern, Joſ. Pfeil, 
Adam J. Preß, Hermann Raſcher, Louis 
Scheffler, Geo. A. Schmidt jr., Henry Su: 
ter, Loui8 Suhr, Hana Ulrich, Charles %. 
Meber, Herman Weil, Adolph Wilke, Louis 
Milzinsti, Nobert %. Moelffer, Yulius 
Zimmermann, %. W. Heb, Chas. Stirlen, 
Charles Ender2. 

— — — — 


Bismarck⸗Garten. 


Heute ſpielt die Elleryſche Kapelle im Bis— 
marck⸗Garten ein gemiſchtes Programm, 
morgen iſt, wie üblich, klaſſiſcher Abend, und 
am Dienſtag Abend ſoll der Vortrag des er— 
greifenden „Tod und Verklärung“, der vor 
vierzehn Tagen von einem Sturm geftört 
twurde, wiederholt werden. Die Hälfte des 
Mittwoch: Programms tft populärer Mufit, 
darunter Godfreyg Phantafie iiber irifche 
Melodien, eingeräumt. Für Donnerftag ift 
ein Verdiprogramm, für Freitag ein öfters 
reihifheungarifches vorgefehen. 

— — — 


Luna Part. 


Seitdem Kapellmeiſter D'UüUrbano im 
Luna-Park bekannt gemacht hat, daß er je— 
den Donnerſtag Abend bereit iſt, Stücke auf 
Wunſch von Zuhörern zu ſpielen, iſt das 
Donnerftag =» Abendprogramm faft ftetS aus 
Stiiden zufammengefeßt, deren Aufnahme 
ins Programm auf folhe Wünfche zurüdzus 
führen ift. Vielleicht glaubt man, daß e8 jich 
da nur um „populäre Mufif handelt, aber 
weit gefehlt! Beifere Werfe werden viel ver: 
langt, fo 3. ®. das „Ave Maria“ von 
Gounod und Auszüge aus Mascagnis „Ca 
valleria Rufticana“. 

— — ed — 


Saus Eouci-Part, 


Am fhönen Sans Souci:-Parf [oden Creas 
tore und feine Kapelle von 60 Künſtlern ſo— 
wohl Nachmittags wie Abends viel Publi- 
fum an, und die ftarfe Benußgung der Fahr: 
beiuftigungen zeigt, wie beliebt dieſe Zer— 
ftreuungen find. Heute imerden überall 
Programm = Veränderungen vorgenommen. 
Neu find die „Ihwerwiegenden" Säuglinge, 
das „wilde Mädchen No Name” und Andes 
res. Die fchattigen Bäume des Parts mas 
chen den Aufenthalt fehr angenehm. 

— — — ——— 


Foreſt Part. 


Fraſers Hochländer-Kabelle beginnt heute 
im Foreſt-Park ein Gaſtſpiel. Angus Me— 
Milan Fraſer, der medaillengefhmüdteMtei- 
ſterſchaftstänzer, und fünf andere Tänzer, 
ſowie ſechs bekannte Dudelſackpfeifer ſind bei 
der Kapelle. Die Mitglieder treten natürlich 
alle im Nationalkoſtüm auf. Die Schauſtel⸗ 
lungen im Park ſind meiſt recht gut, na— 
mentlich gilt das von den „Jahtown Zirkus“, 
von Shepps Hunde- und Ponhtheater und 
von „Golden Gate“, der Darſtellung der San 
Franziskoer Kataſtrophe. 


Augengläſer und Zwicker mit den fein 
geyfiaigiastinfen u. geipaefüien Rahmen —* 
nicht mehr, nicht weniger. Krhitaliglas. 
——— — 
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Bundes=Bängerfell 


Der Nordweften wird in RaCrojje 
das deutide Lied ehren. 


Zweitaufend Sänger betheiligt. 


Don Chicago rei sıdie zehn Dereine der 
Dereinigten Sänger nad der Keftitadt 
ab.— Tücdtige Soliften, ein vorzügliches 
Orcheſter und ein Kinderdyor. 


Am fommenden Donnerftag beginnt 
in La Eroffe, Wis., das 23. Sünger- 
feft des Nordimeftlichen Sängerbundes. 
Zehn Chicagoer Gefangvereine, bie 
Vereinigten Sänger, fahren am Don- 
nerftag Morgen nad) der Yeititabt ab, 
um am Feit theilgunehmen. i 

Die mufitalifhe Leitung ded Yt- 
ftes liegt in den Händen des Bunbes- 
birigenten Theodor Kelbe, der den 
Maſſenchor von 2000 Stimmen birigt- 
ten wird, von Prof. Hugo Bad), dein 
Dirigenten des Feſtorcheſters von 60 
Mann, Prof. Robert Isler, Dein Di— 
rigenten des Empfangschors von 75 
Sängern, Prof. Oskar Frey, dem Lei— 
ter des gemiſchten Feſtchors von 250 
Stimmen, und Frl. Barbara Ruſſell, 
der Dirigentin des Kinderchors von 
1000 Stimmen. 

Für Solovorträge ſind gewonnen 
worden die Damen Anna Hickiſch und 
Eſtelle Solon, Sopran, und Carrie 
Seyferth, Alt, ſowie die Herren W. A. 
Anderſch und E. O. Forſeth, Bariton; 
Hugo Bach, Cello, und W. Thieck, 
Kornet. 

Das Empfangskonzert. 

Bei dem am Donnerſtag Abend 
ſtattfindenden Empfangskonzert wer— 
den Franz Abts „Siegesgeſang ber 
Deutjchen nad) der Hermannsſchlacht“ 
pom gemifchten Feſtchor, „Wach auf“ 
von Baldamus vom Männer- und vom 
Feſtchor, „Frühlingszauber“ von 
Weinzierl vom Männer- und Feſtchor 
und Ivanovicis „Donauwellen“ vom 
Feſtchor geſungen. Die Soliſten ſind 
Frl. Hickiſch, Frl. Seyferth und Herr 
Anderſch. In dieſem Konzert findet 
auch die Begrüßung der Gäſte ſeitens 
des Bürgermeiſters und die Ueberrei— 
Hung der Bundesfahne an den Feſt— 
präſidenten W. Dörflinger ſeitens des 
Bundespräſidenten Theodor G. Beh— 
rens ſtatt. Auch das Feſtorcheſter ſteht 
mit mehreren ſchönen Stücken auf dem 
Programm. 

Gala⸗Matinee. 


Am Freitag Nachmittag folgt dann 
eine Gala-Matinee, in welcher der 
Milwaukee Liederkranz Neßlers „Ave 
Maria“ und der Normanna Sanger— 
tkor von La Croſſe einen norwegiſchen 
Geſang vortragen werden. Die Da— 
men Hickiſch und Seyferth und die 
Herren Anderſch und Forſeth haben 
die Solovorträge übernommen. 

Hieran ſchließt ſich am Abend das 
erſte Bundeskonzert. 


Glänzendes Programm. 


Der Bundeschor wird ſich an dieſem 
Abend zum erſten Male hören laſſen, 
und zwar mit Ed. Kremſers „Im 
deutſchen Herz und Geiſte ſind wir 
eins“, dann mit C. Fittigs „Früh— 
lingstroſt', Kreutzers „Abendgebet“, 
Stuntz' „Freie Kunſt“ und dem $i- 
geunerchor von Verdi. Auch Frl. So— 
lon wird zum erſten Male auftreten 
und Mendelsſohns Konzertarie „Mein 
einziges Glüc“ vortragen. Dem Felt: 
orcheſter ſind Webers Oberon-Ouver⸗ 
ture und zwei Sätze aus Schuberts 
unvollendeter Symphonie zum Vor— 
trag beſtimmt, während Frl. Hickiſch 
und Frl. Seyferth Arien von Gounod, 
Herr Anderſch Lieder von Strauß, 
Brahms und Grieg vortragen werden. 


Die Kinder-Matinee. 


Das Nachmittags -Konzert am 
Samſtag bringt Vorträge des großen 
Kinderchors, zwei deutſche Lieder und 
ein amerikaniſches, nämlich „Die Wacht 
am Rhein“, „Die Lorelei“ und „Flag 
Song“. Außerdem enthält das Pro— 
gramm Soli der Damen Solon, Sey— 
ferth und Hickiſch und der Herren Bach 
und Thieck, ſowie vier Orcheſtervorträ⸗ 
ge, die Ouverture zun „Tell“ und 
„Mignon“ und zwei Stücke von Men—⸗ 
delsſohn. 

Das Schlußkonzert. 

Das Schluß- und zweite Bundes— 
konzert findet am Samſtag Abend 
ſtatt und wird mit dem Vorſpiel zu 
„Die Meiſterſinger“ eröffnet. Der 
Bundeschor wird den Defilirmarſch 
„Frohſinn“ und die Lieder „Sonntag 
iſt's,“ „Trinklied“ von Schulz-Weida, 
„Gondellied“ von Iſenmann, „Lebe— 
wohl“ von Silcher und „Das Lied“ 
von L. Spohr ſingen. Die Soli des 
Konzerts ſind Arie aus Saint-Saens' 
„Samſon und Delilah“, Frl.Seyferth; 
Arie aus Verdiz „Rigoletto”, Frl. So- 
Ion; ein Walzerlied von Batten, rl. 
Hickiſch, und Schuberts „Erlkönig“, 
Herr Anderſch. Das Lohengrin⸗Vor⸗ 
ſpiel und die Tannhäuſer-Suverture, 
geſpielt vom Feſtorcheſter, vervollſtän— 
digen das ſchöne Programm. 

Am Sonntag Vormittag wird die 
Bundestagſatzung abgehalten, Nach— 
mittags ſchließt das ganze Feſt mit 
einem großen Volksfeſt auf dem Aus—⸗ 
ſtellungsplatze. Die Bürgerſchaft und 
die Sänger von La Croſſe haben Alles 
aufgeboten, um den auswärtigen Sän— 
gern einen herzlichen Empfang zu be— 
reiten und ihnen den Aufenthalt in der 
Feſtſtadt ſo angenehm wie möglich zu 
machen. 


Riverview Bart, 


Morgen wird jede Beſucherin der Vorſtel⸗ 
lung „Schlacht zwiſchen Monitor· und Mer⸗ 
c» im Rlverview⸗Park eine ſchöne Frau 
Marſhall Field⸗-Roſe zum Undenten erhal: 
ten. Dieſe Vorſtellungen ſind noch immer 
ſehr zugkräftig und werden in diefer Hin— 
ſicht höchſtens vom rg Horn“ über: 


troffen. te beginnt 
pelle — dem Konzertplatz De fie ne 
Tr ande s 
ift die in ber Rapelle, 


QUus Bereiudtreijen, 


In der Nahreiverfammlung des 
Vittoria deutſchen Frauen— 
vereins wurden folgende Be— 
amte von der Ex-Präſidentin Hen— 
riette Kiederlen und Führerin 
Gade in ihre neuen Aemter ein— 
geſetzt: Präſidentin, Minna Saſſer; 
Vize-Präſidentin, Katie Oberbillig; 
prot. Sekretärin, Ida Wahle, 426 Nel⸗ 
ſon Str.; Finanzſekretärin, Ida 
Weſche; Schatzmeiſterin, Anna Seidel; 
Führerin, Katie Kreiſcher; Innere 
Wache, Ottilie Kuni; Aeußere Wache, 
Emma Schulz; Verwaltungsrath, Ella 
Dahlke, Caroline Weber, Bertha 
Wildner; Bummelſchatzmeiſterin, C. 
Hofmann; Finanz-Komite: Palmer, 
Stoeber und Gehrke. 

Der Berein verfammelt fich jeden 1. 
und 3. Mittwoch in Jung3 Halle, 183 
Dft North Une. 

In der Yahresverfammlung des 
Yugufta = Stamme3 Nr. 22, 
1.D.R. M., wurden folgende Beamte 
bon den Großdeputies Rudolf 
Schweitzer und J. Waſchkuhn in ihre 
Aemter eingeſetzt: Ex—-Präſidentin, 
Emilie Hack; Präſidentin, Auguſte 
Waſchkuhn; 1. Bize-Präſidentin, Ju— 
ſtine Nickel; 2. Vize-Präſidentin, He— 
lene Rohwer; Schriftführerin, Ida 
Wahle, 426 Nelfon Str.; Fin.Schrift- 
führerin, Jda Weiche; Schagmeifterin, 
Anna Seidel; Führerin, Emilie Kley; 
Innere Wache, Bertha Riegler; Aeu— 
Bere Wache, Erna Luecht; Verwal: 
tungsrath: Jda Burger, Emma Paul, 
Bertha Rofe; Finanz Komite: Schw. 
Dapidjen, Sellin und Strid. 

Berfammlung jeden 1. und 3, Frei: 
tag 183 Oft North Ave, 2 Uhr Nad;- 
mittag3. 

Die neu ermählten Beamten de3 
Shmwäbifden Frauer 
berein3 find: Er = Präfibentin, 
Sofephine Ihannhaufen; Präfidentin 
Therefe Badmann; Vize-Präfidentin, 
Sophie Straeßle; prot. Sekretärin, 
Marie Feltmann; Finanz Sefretärin, 
Friederike Schellenberg; Schatzmei— 
ſterin, Karoline Fleck; Führerin, 
Crescentia Hildinger; Innere Wache, 
Pauline Bauer; Aeußere Wache, Katie 
Maiſch; Verwaltungsrath: Louiſe 
Koenig, Louiſe Baetz, Wilhelmine 
Kirfchmer; DVergnügungs =» Schatmei- 
fterin, Marie Neuendorf. 

Der Verein verfammelt fich jeden 
zweiten und vierten Dienjtag im 
Monat in- Yondorf3 Halle, North 
Uve. und Haljted Str. 

Der Greundihaft-Stamm 
Nr. 24 der PBocahontas3-Töchter des 
Rothmänner-Ordens erwählte folgen— 
de Beamte: Ex-Präſidentin, Ida 
Becker; Präſidentin, Eliſe Haenel; L 
Vizepräſideñtin, Barbara Sauter; 2. 
Vizepräſidentin, Marie Anderſon; 
Sekretärin, Alma Schweitzer, 2518 N. 
Hamilton Ave.; Finanzſekretärin, Ka— 
te Mueller; Schatzmeiſterin, Amanda 
Schulz; Führerin, Minna Raarup; 
Innere Wache, Louiſe Gansloſer; 
Aeußere Wache, Minna Reimers. Der 
Stamm verſammelt ſich jeden 2. und 
4. Donnerſtag Nachmittags 2 Uhr in 
Hammerſtröms Halle, 760 N. Halſted 
Straße. 

Der Chicago - Stamm Nr. 
286, Unabh. Orden der Rothmänner, 
erwählte folgende Beamte für den laus 
fenden Termin: Priefter, Hermann 
Knuft; Oberchief, Albert Spuhl; Un= 
terchief, Charles Hader; Beichief, Ih. 
Zoeteberg; Schriftführer, Rudolf 
Schmeiter; : Schagperwahrer, Frik 
Scliedert; Krieger, Paul Scharfen- 
berg; Waldwächter, Yrig Peters; 
Grenzwächter, Fr. Guske; Truftees: 
Alb. Henſel, Carl Klatt, Emil Fleig. 
Der Stamm verſammelt ſich jeden 2. 
und 4. Freitag in Springägutb & 
Haenel3 Halle, 760 N. Haljted Str., 
Abend3 8 Uhr. 

Der Chicago Afdenbrö- 
del=- Verein bält morgen, ob Re= 
gen oder Gonnenjhein, in Harm's 
Park, an Berteau und Metern Abe., 
von 12 Uhr Mittags bis 10 Uhr 
Abends, ein Pifnit ab. Um 3 Uhr 
beginnen die au3 Kegeln, Wettlaufen, 
Topffhlagen, Sadhüpfen u. f. m. bes 
ftehenden Preisfpiele. Bier, Cimonade 
und Eisrahm merden frei verabfolgt. 
Mitglieder und deren rauen und 
Kinder haben freien Eintritt. Des- 
gleichen können unverheirathete Mit» 
glieder eine Dame frei einführen. Ver» 
wandte und Freunde zahlen $1 für 
Herrn und Dame, 50 Gent für eine 
Dame allein. An den Preisfpielen fön= 
nen aber nur Mitglieder und beren 
rauen und Kinder theilnehmen. Mus 
fiter, die nicht Mitglieder find, haben 
nur Zutritt, wenn fie fih zur Mit» 
gliedfehaft angemeldet haben. 

—1. 0. 
White Eity. 


Eine fpanifhe, von Don Philippint Dirt: 
girte Kapelle bildet jegt die Konzert:Attraf- 
tion in White City. Die Kapelle, die jeit 
ihrem lestjährigen Befuh noch bedeutend 
verbeffert worden fein foll, bringt vier tücdh- 


- tige Gejangsfoliften mit, welche Stilde aus 


Opern vortragen. Unter den anderen Neu: 
heiten befinden fich die weiblichen Matrofen 
auf den Booten der Wafjer-Rutfchbahn. Die 
Schauftellungen und die verfchiedenen SYahr: 
befuftigunaen machen alle aute Geichäfte, 


> Acker:2otten 
5300 und aufwärts 
Leite Bedingungen — Leine Binfen. 


Nahe 55. Str. und Francisco Ave. 


Eine balde Meile bon Weftern und Sebate 
Ude. Card. Einder-PBfade bon jeder Carlinie 
nad dem Plage. 

Uder, auf denen beinahe alles gesogen wer⸗ 
den Tann und melde in furzer Zeit al3 Baw 
ftellen berfauft werben. 

Shr mübt diefe Bargains fehen um fie wür- 
digen au Zönnen. (55.) Garfield Blbd.,, nur 
bier Stadtblocks entfernt. = 


Titel ift abfolut rein. 
Agent ift jeden Nadhmittag, einfchließlic 
Sonntags, auf dem Blaß anzutreffen. 


2: | FRED’K H.BARTLETT& CO. 


100 Washington Str. 


Zwingt die Nieren zur 
Ihätigfeit. 


Neue Droge Maizene zwingt ſie, das un⸗ 
reine Blut zu filtriren. 


Seit die neue Droge Maizene für Nieren⸗ 
und Blaſenleiden bor etlichen = a 
führt wurde, waren die Economical alte 
Fa —— Tu u —— 2 e 
Apothelen befchäftigt um der Na e zu ges 
nügen, Maigene wirkt dierft auf Die Nat 
J— fie bie 

Itriren, ber» 


eiten, : 


Steinformationen borbeugt. 
ftellen Maizene nur in Ein-Unzen-Slajhen ber, 
ofortigen Verlauf bei Anotbelern, 
oder Ihr fönnt das DOriginalpadet mit nad 
Haufe nehmen und e8 felbit mifchen. Jebe Unze 
madt ein PBint bon Nieren-Medizin. Bei den 
lamer en, melde 
ierenleiden find, 
bon Maizene laufen 
edizin her» 
en Apotbelen ber» 
fauft, oder jchidt 50c direft an-die Laborato- 
rien der Cooper PBharmacal Eo., 119 Dit Late 

Etr., Chicago. 


fertig zum 


Einbürgerungs-Shifanen. 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


unberantmortliche Ueberforberung und 
Uebervortheilung der Eingemwanberten. 
&3 ift die Anwendung von zimeierlei 
Map. E3 werben Anforderungen ge= 
Felt an die Eingewanderten, die nicht. 
gejtellt werben an die eingeborenen 
Bürger. Daß er fich nicht betrinte, 
daß er alle Gefege bis auf den Iehten 
Bucftaben erfülle, daß er im Stande 
fei, ein Eramen in der amerifanifchen 
Gefhihte und DVerfaffungstunde zu 
beftehen — mo mirb dergleichen vom 
Eingeborenen verlangt, wenn Der fein 
Bürgerrecht fordert? 

Glaubt Richter Ball, mie er fagt, 
daß ziwifchen eingeborenen und ange= 
nommenen Bürgern fein LUnterfchieb 
jein follte, warum handelt er nicht 
darnah? Um darnad zu handeln, 
gibt’3 eine ehr einfache Regel, die wir 
hiermit ihm und feinen Amtsgenoffen 
foftenlo8 mittheilen und zur Bead- 
tung empfehlen. Nämlich dem Ein- 
gewanderten die bürgerlichen Nechte 
nicht wegen angeblih unmoralifchen 
Karakter3 zu verweigern außer auf 
Gründe hin, welche hinreichen, fie au 
dem Eingeborenen zu entziehen. Hat 
einer mehr Unfprucd auf Nachficht als 
bet andere,fo ift e3 der Eingemanberte, 
ber Fremde, ber herfommt, untunbig 
der Sprache, der Gemohnheiten und 
ber Gefete de3 Landes, 

* * * 

Das ganze gerügte Verfahren iſt ſo 
unvernünftig wie es ungerecht iſt. 
Jede Willkür, jede Schikane, die un— 
nöthigerweiſe die Einbürgerung er: 
ſchwert, iſt nicht blos den davon be— 
troffenen Einzelnen, ſondern iſt dem 
ganzen Lande zum Nachtheil. Je mehr 
man die Einbürgerung verwehrt oder 
erſchwert, deſto mehr zieht man eine 
Devölferung von Ausländern heran, 
Pflicht und Recht gehen Hand in 
Hand. Von Leuten, denen man die 
bürgerlichen Rechte verweigert, lann 
man füglich auch die Erfüllung der 


bürgerlichen Pflichten nicht erwarten 


Je mehr ſolcher Entrechteten, bie 
noihgedrungen die fremde Staats 


angehörigkeit behalten und das Land 


nicht lieben können, weil es ſie 
entrechtet, deſto ſchlimmer für das 
Land. Deſto größer auch die Ge— 
fahr internationaler Verwicklungen, 
wie ſich das beſonders eindringlich 
nach dem New Orleanser Italiener— 
gemetzel gezeigt hat. Und das Alles 
warum? Damit nicht bei der Ein— 
bürgerung der Eingewanderten auch 
einige Unwürdige mit durchſchlüpfen? 
Als ob bei der Einbürgerung —3— 
Geburt die Unwürdigen nicht auch mi 
durchſchlüpften?! Fortwährend und 
zu Tauſenden und Zehntauſenden 
durchſchlüpften! 

Was das in dieſer Verbindung 
immer betonte Stimmrecht betrifft, 
mit dem Hinmweid worauf au Ridh- 
ter Ball in feiner Uinterrebung mit dem 
Berichterjtatter bie bon ihm abgegebene 
Entſcheidung zu beſchönigen ſucht, ſo 
iſt das bekanntlich nicht nothwendig 
verknüpft mit dem Bürgerrecht. Mañn 


kann das Stimmrecht haben m — 


ger zu ſein, und man kann Bürger 
ſein ohne das Stimmrecht zu haben. 
Das Stimmrecht kann jeder Staat 
ganz nach Belieben regeln. Er kann 
es abhängig machen von Karakter⸗ 
proben, Bildungsproben oder ſonſt 
welchen Proben. Es iſt alſo nicht 
nöthig, aus Furcht vor „unwiſſenden“ 
ober „unfitilichen” Stimmgebern bie 
Erlangung bes Bürgerreht3 zu er» 
ſchweren. Auf alle Fälle follte das 
zweierlei Maß aufhören. 


tet 


Perfonal-Hadıriditen. 4 


— Ym Kreife zahlreicher Verwandten und 
— begingen in ihrem Heim, 410 Oſt 

orth Ave. das anläßlich der Feier hübſch 
eſchmückt worden war, Herr Frank Älten— 
{ofen und feine Gattin, geb. der, die 
d. Wieberfehr des Yahrestages, an melden 
I bier in Chicago vor ben Utar getreten 
ind. Das Paar hat drei Kinder, Frau Her- 
mann Stark, foiwie Frank und Julius Al— 
tenhofen, welche bei der feier natürlich nicht 
Das Herr Ultenhofen betreibt fchon feit 
4 Jahren in Xheilhaberihaft mit Herrn 
Bornhofen ein Grocerggefhäft. 5 

— — ——— — 


Rienzi, 


Kapellmeifter Ballmann Bat In die Pro- 
ramme der beiden heutigen Konzerte im 
ienzi De Stüde aufgenommen; In 
das Nahmittags- Programm einen bon ihm 
felbft tomponirten Mari „Uruß an Vater 
Rhein», Lachners Xurandot s Qubertuze, 
Timtes Walzer „Hochzeitsreigen, „Minne 
haha“, Duett für Flöte und Klarinette, 
Gilenbergsg „Xürkifhe Scharwahe,. Um 
Abend merden u. a. gefpielt 
Aupiter-Oupverture, Ungarifher Zang Rr. 
5 von Brahms, Kolumbia-Polla, (Kornet: 


folo von Herrn Kopp), und „Die Pop im 72 


EB 


MWalder von Schäfer. 

— Boshaft. — Wirth: Die Tepie 
MWeinernte ift und leider zu * ge 
worden. — —— ou 
abfegenb): Ya, ba3 man, - 

* Anzeige. — Alle, melde no Al⸗ 


ten ab dem Radilaffe meineh serien 


Gm — 


J 


9 





ee 


— 1 > 22 Sn 


— 


Ki 


ateß of Eden.” 

oufe — „Baid in Full.” 
Houfje — „The. Wolf.“ 
Konzert jeden Abend und 


ay. 
nzert jeden Abend und Sonntag 


8 
a 


y. — Allerlei Attraktionen. 
Part, — Allerlei Attraktionen. 
ci Part, — Allerlei Attraftionen. 
. — Allerlei Attroftionen. 
. — Allerlei Attraktionen. 


Zunggefelen im fernen Oſten. 
Tientfin, im Juni. 

„Run fagen Sie mir bloß einmal, 
was macht denn jo ein armer $ung- 
gejele da draußen im fernen Djten 
den ganzen Tag?“ fragte mich einmal 
im eleganten Kaiferhof in Wiesbaden 
voll Mitleid eine junge Dame. „Das 
muß doch ſchrecklich ſein in dieſen 
Lehmhütten unter den ſchlitzäugigen 
Chineſen zu lebn und ſo jeden Kom— 
fort der Heimath zu entbehren.” 

Ya, jo jhlimm it es nicht, und ich 
glaube, daß unfjere Yunggefellen bier 
draußen durhjchnittlich jehr viel bej- 
fer leben und jich wohler fühlen als 
ihre „Leidensgenoffen“ daheim, wenn 
man den Zujtand der Ehelofigfeit in 
einem gemijjen Alter vom Standpuntt 
des ſchönen Geſchlechts aus als Lei— 
denszeit bezeichnen will. Sie „leiden“ 
ganz gern hier draußen, um aller— 
dings dann bei der erſten Reiſe in die 
Heimath mit ziemlicher Promptheit in 
den Hafen der Ehe einzulaufen. 

Die meiſten der jungen Herren, die 
hier als Kaufleute herauskommen, 
haben die Zwanzig nicht viel über— 
ſchritten und kommen direkt aus der 
Heimath, aus den großen Städten der 
Waterkant. Einige wenige kennen 
engliſches Leben ſchon aus ihrer Lehr— 
zeit in England oder Amerika. Je— 
denfalls iſt ihnen die ganze hieſige der 
engliſchen ſehr ähnliche Lebenshaltung 
nichts Neues. Kommen ſie als Offi— 
ziere oder als Beamte der Geſandt— 
ſchaft oder der Konſulate heraus, ſo 
treten ſie ſofort in ein Milieu, das in 
ſeinem Zuſchnitt dem gleicher Kreiſe 
zu Hauſe ähnlich wie ein Ei dem an— 
dern. In der Hauptſache will ich da— 
her von unſeren jungen Kaufleuten 
ſprechen. Auch dieſe ſtehen, wenn ſie 
an ihrem Beſtimmungsort — ſei es 
Hankow, Shanghai oder Tientſin — 
anlangen, nicht mutterſeelenallein oder 
hilflos da, denn ſie werden ſofort von 
einem Kreis Gleichgeſtellter aufgenom— 
men, der ihnen die Wege ebnet, ſo daß 
ſie ſich ſchon nach kürzeſter Zeit hei— 
miſch fühlen. Da iſt meiſt ſchon für 
die Unterbringung geſorgt. Nur recht 
wenige wohnen im Hotel oder in einem 
Boarding Houſe, einer Penſion. Das 
Leben in ſolchen iſt recht theuer und 
mehr auf den Fremdenſtrom der 
Durchreiſenden zugeſchnitten. Auch 
das möblirte einzelne Zimmer iſt ver— 
hältnißmäßig ſelten zu haben. Da— 
gegen werden vollkommen möblirte 
Hüuſer mit geſammtem Inventar häu— 
fig angeboten, deren Beſitzer gerade 
eine längere Heimreiſe antreten oder 
in Geſchäften nach dem Innern oder 
anderen großen Plätzen auf lange 
Seit verreifen. Felt täglich fann man 
in den Zeitungen der großen Häfen 
folhe Häufer angeboten fehen, oder 
e3 wird durch den fogenannten Er=- 
preß, eine Art Ertrablatt, das in’3 
Haus gebracht wird, darauf hingemie- 
fen. Manche jtellen auch ihr gefamm= 
teg Mobiliar zur Auktion. Auch hier 
fann man dann zu recht geringen Preis 
fen alles Nothmwendige zufammen= 
faufen, und manche quite Stüde mans 
dern jo von Hand zu Hand und er= 
freuen fih dann allmählich einer 
Stabtbefanntheit. Nicht etwa im 
ichlehten Sinne, denn es find doch 
nur mwenige, die auf immer hier drau= 
Ben bleiben, und fein Mobiliar nimmt 
recht jelten jemand mit nach der Hei= 
math. So thut man fich zu mehreren 
zufammen und nimmt ein ganzes 
Haus. Geht einer fort, fo jpringt 


Den fein Erfagmann oder ein an=- 


rer in die frei werdende Stelle ein. 
Damit ift die Meffe fertig. seber hat 
fein großes Schlafzimmer, außerdem 
ift noch ein gemeinfamer Salon und 
ein gemeinfames Ehzimmer da, biel- 
licht auch noch ein Herrenzimmer. 
Badezimmer find natürlich ein bier 
unentbehrlihes Attribut. Stets ge— 
bört zur Wohnung ein Dienerfchafts- 
haus, in dem die Boys, Kulis, Mafus 
und der Koch) haufen. Ferner befindet 
fich bei hiefigen Wohnhausbauten fait 
immer eine Stallung, um den Pony 
einzuftellen. So jieht foldh ein Jung= 
gefellenheim aus; e& hat nicht die ent- 
ferntefte Aehnlichfeit mit der foge- 
nannten „Bude“ daheim, fondern ift 
im Gegentheil recht elegant, gemüthlich 
und fauber und ohne die „argwöhni- 
fche Wirthin“ mit anzüglichen Reden3» 
arten über eventuellen Leichtfinn der 
jungen Herren. ch habe jo manden 
recht fielen Abend in ſolchen Meſſen 
perlebt, an benen einem die Entfer- 
nung bon der Heimath bei frohem 
Mahle, und Becherflang gar nicht in 
den Sinn fam. Manche der großen 
Klubgebäube , die die großen Stäbte 
faft jammtlih aufmeijen, haben eine 
Anzahl möblirter Zimmer, die zu ver= 
bältnigmäßig jehr billigen Preifen 
den Junggefellen ımter ben Klub» 
Mitgliedern zur Verfügung ftehen und 
ftet3 befegt find. 

Mas maht nun der Junaggefelle 
bier draußen? Sn erfter Linie wird 
natürlich gearbeitet. Man fitt in feis 
ner „Office“ genau fo lange wie bas 
beim auch. in ber freien Zeit mird 
dem jungen Mann bier allerlei gebo» 
ten. In egfter Linie ift e8 der Sport, 
der dem Körper die genügende Bewe⸗ 
gung gibt, und diefe wird hier nöthi= 

er gebraucht, ald zu Haufe. Es iſt 
Bier nicht fo Koftfpielig, fi ein Reit» 
tbier zu halten wie daheim, und ben 
mongolif Pony fann man faft ala 
nventar * ee — * e⸗ 
Aenhaushalts zählen. t „Pferbes 

ẽ— — bald, und mancher 
hinge Herr, der zu Haufe noch Feine 
bh von einem Pferd unterfcheiben 
Aonnte, entioictelt ſich hier fchnell zu 

em befenner erften Ranges. 

ewicht, jo wird er imo» 
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ten des „Oſtaſiaten“ 


möglich Herrenreiter für einen der 
großen Ställe und erntet, wenn er 
Glück und Geſchick hat, Ruhm und 
Ehren auf dem Rennplatz, auf dem ſich 
ein großer Theil des geſellſchaftlichen 
Lebens abſpielt. Polo, Tennis, Fuß— 
ball, Hockey, Rudern, Schwimmen, Se— 
geln, Jagdreiten, Wettſpiele, Rennen 
und Regatten folgen ſchnell aufeinan— 
der. Man hat die Wahl, wo man 
ſich betheiligen will, und iſt überall 
willkommen. Auch die Jagd bietet 
Abwechslung, ein Jagdſchein iſt nicht 
nöthig und kein Jagdgeſetz engt ſie ein. 

Selbſtverſtändlich tritt der junge 
Herr in die Freiwilligentruppe ein, 
deren Ziele ernſt ſind. Das Soldaten— 
ſpielen wird eben ſo ernſt genommen. 
Schieß-⸗, Marſch- und Felddienſtüb— 
ungen finden verhältnißmäßig häufig 
ſtatt, und im ſchärfſten Wettkampf 
ringen die Kompagnien verſchiedener 
Nationen auch hier um Ehrenpreiſe. 
Der Kaiſer hat ſein großes Intereſſe 
für dieſe Truppe, die ihre Feuertaufe 
ſchon 1900 beſtanden hat, bewieſen, 
indem er einen prachtvollen Becher für 
die, beſten Geſammtſchießleiſtungen 
ausſetzte, der, von Tientſin jetzt end— 
giltig gewonnen, ein Schmuckſtück des 
dortigen Klubs bildet. 

Gaſtfreundſchaft und Geſelligkeit iſt 
eine der hervorſtechendſten Eigenſchaf— 
und wird hier 
beſonders viel ausgeübt. Man iſt über— 
all und ſtets willkommen, der Ver— 
kehrston iſt ungezwungen. Man lebt 
in einer ſo verhältnißmäßig kleinen 
Gemeinſchaft, daß man ſich und ſeine 
Verhältniſſe gegenſeitig kennt, und ſich 
nichts vorzumachen braucht. Der Win— 
ter bringt Diners, Bälle, Konzerte 
und Theater, ganz abgeſehen von den 
„Jours“ der ein großes Haus machen— 
den Familien, deren es nicht wenige 
ibt. Der Salonlöwe iſt hier genau 
ß beſetzt wie wo anders und muß 
ſeine Dispoſitionen ſorgfältig treffen, 
um allen Einladungen gerecht zu wer— 
den und überall ſeinen Frack bewun— 
dern zu laſſen. Gemeinſame Ausflüge 
zu Pferde, Wagen, Hausboot und 
über Land mit der Eiſenbahn, beſon— 
ders im Frühjahr und Herbſt, füllen 
die Sonntage. Kommt der ſchrecklich 
heiße Sommer mit ſeinen Regengüſ— 
ſen, mit ſengender Sonne und ſchwü— 
len, ſchlafloſen Nächten, ſo flüchtet 
man, wenn es irgend geht, in die 
Berge, wo man ſich einen idylliſchen 
Tempel miethet, oder es geht in's 
Seebad nach Peitai Ho, Cheefoo oder 
Tſingtau, und ſehr bedauert wird der 
Arme, den ſeine Geſchäfte in der hei— 
ßen Stadt unter den glühendenStrah— 
len der unerbittlichen Sonne feſthal— 
ten. 

Und nun der Klub! Als Wahrzei— 
chen deutſcher Eigenheit erheben ſich 
ſeine prachtvollen vornehmen Bauten 
in Tientſin, Schanghai und anderen 
Orten. Gemüthlich und äußerſt 
praktiſch zugleich angelegt, vereinigt er 
täglich in jeinen Räumen eine große 
Zahl Mitglieder der deutſchen Ge— 
meinde und wird dem \unggefellen 
ein mirkliches Heim. Bibliothef und 
Lefezimmer find reih außgeftattet, 
Billard» und Spielzimmer vorhanden, 
und der große, prächtige Barraum hat 
fchon manche vergnügte Gefellfchaft bei 
einem guten Irunf noch beifammen 
gefehen, wenn das Yrühroth den dit- 
lichen Himmel färbte. Der Epfaal 
dient denjenigen, die ein gutes, billiges 
Mittag- oder Abendeffen im Klub ein- 
nehmen wollen. Mufitfaal und Da- 
menzimmer find für gefelfchaftliche 
Zwecke da, ſelbſtverſtändlch auch eine 
gedeckte Kegelbahn. In jedem Winter 
findet ein großer Ball im Klub ſtatt, 
der den „Clou“ der Wintervergnügun— 
gen bildet. In der Hauptſache iſt es 
jedoch der Junggeſelle, der den Klub 
frequentirt, in dem man ſich gegenſei— 
tig kennen und ſchätzen lernt, und in 
dem ſo manche Freundſchaft für's 
Leben geſchloſſen wird. 

Auch ſeine Schattenſeiten hat das 
Junggeſellenleben hier draußen. Wo 
Holz gehauen wird, da fallen Spähne. 
So mancher hoffnungsvolle, junge 
Mann hat den Verſuchungen nicht 
widerſtehen können, die auch hier in 
allerhand Geſtalten an ihn herantre— 
ten, und iſt im Strudel des Lebens 
untergegangen, verdorben und ver— 
ſchwunden, vielleicht in der amerikani— 
ſchen Armee auf den Philippinen un— 
iergetaucht. „Du eſt la Femme?“ 
Weiß, aus Amerika ſtammend, oder 
gelb, aus China oder Japan. Auch 
die „kleinen gelben Mädchen“ ſind 
nicht ſo ungefährlich, wie man daheim 
vielleicht denkt, und manche Chineſin 
oder Japanerin ſchwingt ſtramm den 
Pantoffel über einem meißen Pantof- 
felhelden. Man nennt derartige illegi- 
time Verhältniffe hier „Iamten“, doch 
das find nur Ausnahmefälle. 

Die alten Dftafiaten, ob verheira- 
thet oder ledig, hängen feit zufammen 
und helfen fich gegenfeitig. Hier läßt 
man feinen in der PBatfche fiten. Man 
muß fie nur in Deutjchland hören, 
tote fie mit leuchtenden Augen von ber 
Ihönen Zeit „da draußen” Tprechen. 
Für unfere Yunggefellen ift jedenfalls 
gut geforgt, doch alle zieht es einmal 
nad der Heimath, und fo fchön es auch 
bier draußen gemefen fein mag, und fo 
oft fte fich auch verfchworen haben nie- 
mal8, fie beugen ich fehliehlich Doch 
und riechen mwilltig unter’3 Rojenjoch 
der Ehe... Dr. dv. ©. 


ir Edward Malet als Parlas 

mentär. 

Der Tod des früheren englifchen 
Botjchafterd in Berlin, des von Bis- 
mard jo hoch gefhätten Sir Edward 
Malet, ruft eine Epifode in die Erin- 
nerung, die um jo interejjanter ift, ala 
fie zugleich die erfte Belanntichaft ziwi- 
Ichen Bismard und dem engliihen Di- 
plomaten vermittelte. C3 mar mäh- 
rend bes Syeldzuges 1870. Bismard 
lag im Quartier zu Meaur, alö ed am 
15. September hieß, daß ein Parla- 
mentär au Paris bei dem Bunbes- 
tanzler angelommen fe. Wirklich 
twurbe im Hofe por dem Haufe Bis- 
mard3, wie Mori Bufch erzählt, ein 
fchlanter duntelhaariger junger Mann, 
nah Sprade und Erjdeinung ein 


Engländer, fichtbar. Diefer junge 
Mann war Sir Edward Malet, da- 
mals Attache bei ber britifchen WBot- 
Ihaft in Pari3. Er mar der Leber: 
bringer eines Briefes-von Lord Lyons, 
dem Vertreter Großbritanniens in ber 
franzöfifchen Hauptftadt, worin ange= 
fragt wurde, ob Bismard mit Fabre 
über die Bedingungen eines Waffen- 
Ntillftandes unterhandeln wollte. Die 
Gefühle, die Bismard dem jungen eng— 
fiichen Diplomaten entgegenbrachte, 
dürften nicht gerade die freundlichiten 
gemwejen fein, denn mie Roon damals 
an jeine Frau fchrieb, war der Kanz- 
ler außer fich, daß die Vorpoften Sir 
Edward Malet überhaupt durchgelaf- 
fen hatten. $mmerhin — der fchlante, 
dunfelhaarige englifche. Herr mar da, 
und jo empfing ihn Bismard denn 
auch: allerdings nur, um ihm den Be— 
Icheid zu geben: über die Bedingungen 
eines Frieden? tolle er wohl unter- 
handeln, über die eines Waffenftill- 


Ttandes nicht. So mußte Sir Edmwartr 


Malet von feinem erften biplomati- 
Then Berfuche bei Bismard unverrich- 
teter Sache heimfehren; aber perfön- 
lih muß er doch auf den Kanzer fehon 
damal3 einen günftigen Eindrud ge- 
macht haben, denn am Abend unter- 
hielt er fich dann noch geraume Zeit 
mit ihm bei einer Flafche Kirfchmalfer 
in aller Gemüthlichfeitt und reund- 
Ihaft. Als Sir Edward dann fpäter 
als Botfchafter nach Berlin fam, durfte 
er Bismarf an jenen Tag von Meaur 
al3 den Beginn ihrer Befanntjchaft er- 
innern. 


— ‘n der Sommerfrifhe.—Gaft: 
Meiner Seel, wie dünn die Suppe tft 
und recht fnapp haben Sie auch gege- 
ben. — Wirthin: Uber, lieber Herr, 
jonjt wäre fie ja noch dünner. 

— Verfchiedene Auffaffung. —Sag’ 
mal, Onfel, warum haft du denn ei- 


gentlich nicht geheirathet? Ich habe dich 
oft jchon deswegen bedauert. — So? 
Na, dein Mann beneidet mich nun iie- 
ber darum! 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer ARubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Ein junger Mann über 18 AYahre, für 
leichte Arbeit im MajchinensShop. Gute Gelegen: 
beit, das Gejchäft zu erlernen. Lohn zu Beginn 
87.00 die Woche. Einer mit etwas Grfahrung be= 
vorzugt. Anzufragen im Chop am Montag Vormit: 
tag, 505 Warren Upe., nahe Weftern Wve., hinten. 

Berlangt: Hojenjchneider für Down Tomn Shop; 
muß flinfer Deutjcher oder Ungar fein. Anzufras 
gen: 6250 Drerel Ave. I. Graff. 

Berlangt: Ein Arbeiter, Schaufler, für ons 
cerete-Arbeit. Mortag Morgen. 889 Blüder EStr., 
nahe Wellington „Q* Station. 

Verlangt: Gärtner für Sommerheim nahe Chicago. 
Schriftlide Offerten unter Adr.: D. 277 Abbdpoft. 

Verlangt: Aunge, nicht unter 16 Sahre alt, das 
Upotpefer:Gejhäft zu erlernen. 694 W. North Ave. 


Verlangt: Ein guter deutfcher Porter, einer de: 
am Tijch aufwarten fann. Sofort anzufragen: 291 
Michigan Straße. 

Verlangt: QTüchtiger Mechaniker. 1253 Midhigan 
Avenue. ſaſo 
Verlangt: 100 Arbeiter für Sewer-Arbeit in St. 
Paul, Minn., Lohn $1.50-$2.0 den Tag, zwei 
Jahre Arbeit, Fahrt und Gebühren 88.50 von Chi— 
cago. — SO Männe: für Erntearbeiten in Dalota 
und Minnejota, Xohn $2 bi8 $2.50, Board und Zins 
mer, billige Yahrt — ebenjo Yeute für die Michigan 
Wäldereien, Yohn $20 bis $30, Board und Zimmer. 
101 Ganal Straße. ſaſo 
Verlangt: Erfahrener Taſchen-Einſetzer und Stit— 
cher, an Weſten. 546 Gortland Str., Ede = 
boldt Boul. afon 


der auch daS 


PVerlangt: Bartender, 
Adr 


fchneiden verfteht. $14 per Woche. 
Abendpoft. 


LundhsAufs 


< 
. “ol, 


fafo 


Verlangt: Tüchtige, deutich, flaviih und unga= 
tiich jprechende Agenten, um einen Hausbedarfartis 
tel zu verkaufen. Guter VBerdienft zugejichert. 30 
bis 36 La Salle Str., Room 518. 17i11wæx 


Verlangt: Shipping-Clerk mit Erfahrung und 
Referenzen, womöglich deutſcher Kaufmann, guter 
beſtändiger . für einen guten fleißigen Mann. 
Man adrefjire 2. 431 Abendpoft. tfajo 


Gifenbahn arbeit in Dakota: Billige TidetsS nad 
den Grntefeldern und nah St. Paul, Omaha und 
Kanſas City. SFyarmarbeiter verlangt für Illinois, 
Indiana, Wistonjin in der Rob Labor Agency, 105 
&. Canal Str. 15i11wx 

Verlangt: Schneider, nüchterner ehrlicher älterer 
Mann, der beim Arbeitgeber wohnen muß. 312 
So. Hermitage Ave. ſaſo 


———— — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Stellung als Kollektor oder Agent, kann 
Eürgſchaft ſtellen. Gebauer, 159 Cleveland Ave. 

Geſucht: Erſter Klaſſe Painter und Grainer, ſehr 
beiwandert in fyrojersAcheit, fremd in der Stadt, 
fuht Arbeit, jieht nit auf hohen Lohn. Adr.: 2. 
911 Abenpdpoft. 


Geſucht: Deutſcher Brilleger möchte jich_hier eins 
arbeiten, jcyafft für geringen Lohn. 37 Weit Bels 
mont Avenue. 


Geſucht; Erfahrener Hausmann, N Jahre alt, 
ledig, jucht Arbeit. 37 Welt Belmont Avenue. 
Geſucht: Var-Waiter jucht Stellung, oder guın 
Aushelfen. Bauer, 159 Cleveland Avenue, 
_Gefudt. 30 Jahre alter Mann fucht Stelle ala 
Saloon-Porter, verſteht auch Var tenden und Lund 
aufſchneiden. S. Sch., 40 Upton Str. 
Geſucht: Butcher, erfter Klaſſe Fleiſchſchneider 
und Shoptender, ſucht eine beitändige Stelle, mit 
oder ohne Board. Adr.: 3. Abendpoſt. 


Geſucht: Deutſch-ungariſcher Junge, 17 abe, 
fuht die Bäderei zu erlernen. 103 W. 91° ei 
ſa ſo 


Geſucht: Ein zuverläſſiger ſelbſtändiger Bäder 
ſucht Arbeit, an Brot, Biscuits und Rolls, lann 
allein arbeiten. Adr.: D. 270, Abendpoft. fjajome 


Gefuht: Junger deutfher Mann, 27 Zahre alt, 
ausgedienter Kavallerie-Unteroffizier, fucht Stels 
lung in bejjerer Privatsfyamilie, ift nüchtern, flets 
Big und fchent feine Arbeit. Antworten erbeten 
unter D. 278 Abendpoft. ſaſo 

Geſucht: Ein älterer, mäßiger Mann ſucht leichte 
Arbeit im Hauſe oder auf einer Farm für Eſſen 
u und Zabafgeld. Ch. Heile, 44 W 
ßlace. 


Geſucht: Bartender (25) ſucht Stellung. Adr.: 2. 
255 Abendpoft. frſaſo 


Geſucht: Junger Deutſcher, A Jahre alt, der eng⸗ 
luſchen Sprache in Wort u. Schrift — wünſcht 
Stellung als SHotel:Elert oder dergleihen. Wodr.: 
D. 246 Abenppoft. friajo 


Geiucht: Erfahrener junger Saloonporter wüniht 
Siellung. Updr.: 2. 410 Übendpoft. frjato 


Gejuht: Yunger deutfher Bäder juht Arbeit. — 
3. Berger, 242 Cheftnut Str. frfafo 


Berlangt: Männer und Franen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Verlangt: Ebrliche Leute beiderlei Gefchlechts. 
Leichte Arbeit, gute — Volle Angabe Ib⸗ 
rer Verhältniffe. Adr.: 8. Ubendpoft. 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Deutiches kinderlofes Ehepaar über⸗ 
nimmt Office zu reinigen. Adr.: D. 2600 Abend⸗ 
poft. fafomo 


Gejuht: Ehepaar fucht Stelle für Küchen: und Res 
ftaurant: Arbeit; jenen teine Ürbeit. Mann bat 
Vorter-Arbeit getban; Frau fann aub fliden. — 
297 Wells Str., Beter. flo 


Berlangt: Frauen und Mäbdhen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Läden und Yabriten. ö 
Verlangt: Eine junge Frau im Deltka a 
at * die A 234 vorgezogen. ee 
i b 


Maihinen: und Hand: Mädchen 
ien 


Beten: 
Welten. 745 Elf Grove Ude, 


beit. 


S 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


(Ungeigen unter diejer Rubrif 1 Gent das Wort). 
..—_ 


ü Hausarbeit. - 
erlangt: Gutes deutfches Mädchen für Hausar⸗ 
Davidfon, 573 W. %“ Siehe -. 


Berlanyt: Erfahrene Reftaurant-Köchin; Lohn $15. 
21 Yincoln Wpenue. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4485 Elm Straße. 


Verlangt: Mäpdden oder frau, Die ungarijd, 
Hawiih, etwas engliich verfteht, bei alleinftegendem 
Seren, auh in Office aufzupajien. 1225 Gommer- 
cıal Ave, South GChienge. Wuhd Sonntag vor= 
prechen. 

FR 

Verlangt: Frau, die waſchen und bügeln in ih— 
tem bejorgen fann. 647 Nord Artejian Wpe., 
2. Flat. 
ee a am te en A ee 

BVerlangt: Haushpälterin, nicht über M. Muß 
gut foden und Leinen Haushalt ftramm vor— 
neben. Wird abgeholt. Worejie Juſtice Beißwan— 
ger, Niles, Illinois 
Fe Bel a a Hy Eu da 
5 Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit ın 
Heiner Hamilie. Sofort anzufragen in H211l Indiana 
Adenue, 1. Flat. 

Verlangt: Frau oder Mädchen für kleine Haus⸗ 
haltung. $7.00 die Woche. 4192 Wayne Avenue, 
Rogers Bart, 

Verlangt! Tüchtiges Mädden für allgemeine Hauss 
arbeit. Anyufragen: 5115 Indiana ve. 1. Flat. 
Phone Drerxel 3489. 

Verlangt: Deutich:polnifges Mädchen für Haus: 
arbeit. 3. Breitowich, 639 Grand Ape. frjafo 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Keine Wäihe. #6. 1813 Sheridan 
Road, 1. Floor. ſa ſo 
ei een ee 

Verlangt: Mettes tüchtiges 2. Mädchen, muß 
ongliich verftehen, zwei in der Familie. 2754 She: 
tidan Road. ſa ſo 
ee in Sn EL En u e S ER 

Verlangt: Eine reinliche zuverläſſige deutſche 
Frau mittleren Alters, welche gut zu kochen und 
baden verfteht, zur Hilfe der Hausfrau in einem 
Sommer:Hotel. Abdr.: D. 242 Abendpoft. ſſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4727 Michigan Ave., J. Apattment. frſaſo 


——r — — — — — — — 
ö EEE EEEBEEEBEg 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Stelle als Haushülterin. 856 W. Divi⸗ 
fion Straße, 1. Flat. 


Geſucht: Eingewanderte junge Wittwe fucht Bes 
fhäftigung. 5747 Paulina Str. 

Gefuht: Mitteljährige alleinftehende Frau von 
angenehmen Weuberen, ohne Anhang, tüdhtig in als 
len häuslichen Arbeiten, wünjht Stelle als Haus» 
älterin, privat oder gefhäftlid, audy außerhalb. 
Nur Anftändige brauchen vorzuiprechen. 1701 Ca: 
lifornia Ave.,2. Flat. 


Geſucht: Alleinſtehende Wittwe ſucht in beſſerer 
Witrwerfamilte oder bei alleinitehendem Herrn Stelle 
als u —— Vehandlung hohem Lohn 

Adr.: D. 


Gejuht: Zunge deutihe Frau juht Stelle in eis 
nem Saußhalt, will — ſchlafen. B. Spitzeu⸗ 
berger, 8915 Cornell Avenue. 


Geſucht. Gute ehrliche Arbeitsfrau, 38 Yahre alt, 
munigt Stelle als Haushälterin; erfahren in allen 
Sorten Arbeit; feine Heinen Kinder. Adr.: D. 244 
Abendpoft. 


rotgezogen. 226 Wbenppoft. 


Geiught: Frau mittleren. Alters fucht Stelle a's 
—— oder irgend leichte Arbeit. Mes, 
Wolfe, 88 N. California Ape., Flat 2. 

Gejuht: Alleinftehende Frau mwünjht Möchnerine 
nen aufauiwarten. Referenzen, Bitte jchreibt oder 
Ipreht dor. 138 Sigel Str., 2. Fleor, Hinter: 
baus. fajo 

Gute Wafhfrau fuht Pläte. 4109 Wentworth 
Apve,, oben, vorne. fajo 


Gefuht: Deutfhe Köchin fucht Stelle, Qufinehs 
Lund vorgezogen. 40 Ogden Abe. faiomodi 


Geſucht: Deutſch und böhmiich iprehendes Mär 
hen fuht Stelle. Steiner, 55 Aue Asland Abe. 
frfafo 


Sefuht: Gute Wiener Kleidernäherin tMlinjcht Be: 
‘häftigung in Shop. 2. Medlics, 1855 Trumbufl 
Apenue. frjajo 


a — —— 
Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heitathsgeſuch: Angeſehener Beamter in ſehr gu— 
ten Berhältniiien, SO Baar und ſonſtiges Gi- 
eenthum, mwünjcht die jofortige Velanntichaft eines 
ordentlichen Wlädchens oder Wittwe, nicht über 30 
Jahre zweds fpäterer PVerheirathung. Nur ernitges 
meinte Offerten unter B. 122 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch; Junger gebildeter Deutſcher 
wünſcht die Bekanntſchaft einer Dame zu machen. 
Lei Zuneigung Heirath nit ausgeichlojien. Apr. 
I. 276 Abenppoft. 


Heirathegeiuh: Junge Dame, tatholiih, ange: 
nehme Griheinung, fucht die Bekanntichaft eines 
Herrn guten Charakters, mit nicht allzu großen 
Anfprüchen, zmweds Heirath bei gegenfeitiger Nei: 
gung. Briefe mit näheren Angaben. Deutich oder 
engliih, bis Mittmoh. Adr.: 3. 910 Abendpoft. 

Heirathsgefuh: Gin älterer Mann fucht eine Le- 
bensgefährtin, nicht unter 3 Jahre alt, die deutich 
und englifh iprehen ann und Luft hat in einem 
Etore mithelfen zu Wollen. Etwas Nerinögen ers 
wünſcht. Bitte zu adrefjiren: 3. 912 Abendpoft. 

Heirathsgefuh: Jüdiicher junger Mann, 27 Jahre 
alt, neboren in Berlin, 13 Nahre in Amerifa, und 
auten ‘Charakters, tmünfcht befannt zu erden mit 
einen fchönen jüdiichen Fräulein mit gutmüthigem 
Charakter, ziweds Heirath. Selbiger junger Mann 
bat etwa3 Vermögen — es ift ganz gleich ob das 
Mädchen Amerikanerin, Deutihe oder Defterreiche: 
rin ift. Nur ernftgemeinte Antworten werden be+ 
rüdjichtigt. Briefe werden auf Verlangen zurüd 
gegeben. Adr.: 3. 90 Abenppoft. 


Hetrathigeiuh: Junger gebildeter Mann, 24 Jahre 
alt, in befter Stellung, fucht die Belanntichaft einer 
jungen Dame, zmweds3 Heirath. Adr.: 3. 913 Abdpoft. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Englifde Sprade nur privat'— 
20 &. North An. (über Volksgarten) Schulgebäude; 
6 Häuser von Ede Halfted Str. entfernt. Yohn Siebe, 
Dr. 3. G. Cambridge, amerif. behördl. gepr. Lehrer. 
fodi 


PrivatsUinterricht, praftiih u. theoretiih, mit fis 
chetem — garantitt, füt deutſche u. öſterreich-un⸗ 
ariſche Maſchiniſten, die nach der Engineers- izens 
reden. Couis Bout, Chief Engineer, 6565 Yale Abe, 

/ dil2wx 


Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
— ———— 
5mai®t 


— — — — — — — — — 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


—— en 

Dr. MWeib.u. Hrau, Ocfterreih:lUingarn, behandein 
perichiedene Frauen: u. Männer-Srankpeiten, nehmen 
GEntbindungen in u außer dem Haufe an, unterrich- 
ten die Sebammenfunft bei mäßigen Preiien. 912 
Milwautee Ape. Tel. Monroe 94. 13il1moX 


— r — — — — 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


ee er 

. Beder’s Usphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milwaufee_ Ave. Nimmt die Stede von 
Shindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, nd. hält Doppelt jo lange. Direft von 
unjerer 2 auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte —— Shäreibt um nähere Aus: 
tunft und Voranfhläge, die umentgeltlich geliefert 
werden. Xelephon: Humboldt 1828. Ajlez 


SM .Euer Dach beihädigt? hr könnt ein befjeres 
und billigere® Dah belommen, al Schindeln oder 
Gravel, von der Glaborated Ready zer Gomp., 
4% La Sale Gtr. Nordfeite Office: 778 Linceln 
ve. Xelepbon: Yards Gegen Baar oder an 
monatlihe Ubzablung. limy* 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bent S. Goldfmith, Deutiher Appofat 
und Nota:, Zim, 104448 Unity Blog., 79 Dearborn 
Etr., Zel. Central 28073. Etablint 1875. Peaktizirt 
in allen Gerichten. Alle Restsangelegenheiten prompt 
bejorgt. Abends 5IN Wabaid Are. Xel. Blue 4688, 
Hapdojondign 


Seutfäer Redtsan nn! 5, Ast 

eut echtsan immer £ and 

Slart und Randolph Et. Tl. 108 Ga 
l4injondido2m 


Wigard U. Rod, 115 Dearborn Gtr., 7. Ylan 
* 35 — — —— 
de den prompt unb au e beforgt. 
dieitesDifice:_ 270 North Ave, Cd 
nn gie Abends 3 Eountags“ „or aber, 
16my*% 


Batentanwälte. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Robt Rlog & Co., deutihe Patentaniälte 
und Ingemeure, ertbeilen freie Auskunft in Patents 
enbeiten, BatentsLiteratur frei. Spreht dor 
iffergebäude, 108 Randolph Str, Zimmer 

611, ober Abends bon 6 bis 8 und Sonntag Bor: 
mittags 10-19 Uhr in meiner Wohnung 596 Dear: 
born ‚ nahe be. Zildofondi* 


—PMiägael }. Start Sons — 


atentsAUnmälte Yns und aus ländiſche 


atten eic. Deu: —— 
Sri Keen. ahesanıtae — ——— a 


Himmer Ren, 2453 Monadnsd Blod, Chicago. 


x $ 


Fuli 1908, 


Kaufs- und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Kauft Eure Saden-Ginrihtungen bei 
ultius Ben 2 7 
0 23223436288 Welt Madifon Straße, 
€ Ede PBeoria Gtraße. 
Hier könnt Ihr etwa 40 am Dollar an allen 
Euren Storcsffirtures erfparen. 
Neueund —— 
Vreiſe die abſolut nedrigſten in Chiccao. 
Zufriedenheit garantirt. 
Befucht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume, 
— 24 233 Weſt Madiion Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender. 


Baar od leiht lungen. 
t er leihte Zahlung Tbag*x 


GafhsRegifters. — Das einzige zeitgemähe 
BargainsGaip:Regifter-: Haus in Chicago; neue Hals 
wood unt gebraudte National. Kommt und übers 
seugt Eud. Wir faufen, izujhen, verfaufen baat 
oder auf monatlihe Bahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „tefinijp* und garans 
tiren jeden Regifter. Niht im Xruft. 

— eftern Gajb Regifter Go, 
Voone 2142 Central. &. Clark Str. 
6ny*t 


Epottbillig! Spottbillig! Spottbilig! 
Verlauf don Ladens@inrichtungen gegen Baar 
und En 


ei 
— Adolf Bender, 
217—219 Miltwautee Ave. 196-198 N. Halfted Str. 
„Dur überfülltes Tager meiner 3 Lagerbäuier ber» 
faufe ih von jest ab alle Storesiyirtures für Orte: 
cery, MeatDarfet, Millinerg, Delitateifen, Bäde: 
teien, Shxeider, Schubladen u. Neitaurant3 zu 4X 
am Dollar. Zuvor Xhr einkcuft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt Euch. Gap? 


n, I. Vederer — 
374-376 Wels Eıir., Tel. Nocth 1976, 
ein Blod von Dirijion Etr. 

Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Gejciäften zu dem niedrigiten Breit. — 
—— Baar oder leichte Zahlungen. — 

Ich gehöre nicht in den jogenannten Truft. 

llmamiitiome* 


z Zu verfaufen: Anvaliden - Stuhl und andere 
Möbel. 133 Sigel Str., nahe Wels. Sendlinger. 


— — — — — —— 
— ten — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
a ee ee 


Zu berfaufen: Parlor-Set, EhzimmersSet und 
Tücherjhränte, Eisbor, Teppiche, Betten, Koınmode, 
Nähmajchine, Geihirr. 571 N. Glarf Etr., Store. 
ıufen: Möbel von zwei Zimmern, aud 
177 Weed Str., oben, hinten. 


Zu, verfaufen: 
Geigirr. 

gu verfaufen: Möbel und Heushaltungsgegen: 
gegenitände, wegen Verlajien der Stadt. 5252 In: 
Diana Ave. faion 
. Derfchleudere elegante Möbel meiner Rejidenz 
Nportbillig. ftücdweife oder zujcımmen. 648 €. Fuls 
lerton Ade., zwiſchen Clark u. Halfte Str. 1RillmX 


Verkaufe meine fämmtlichen jchönen Möbel von 
6 Himmern. Parlor Suit, Teppiche, Schautelftüple, 
Parlor_Tiih, Kombination Bücerihrant, Ausyiehz 
tiih, Stühle, Chiffonier, Drejler, Coud, Sofa, 
feines Sidebsard, Vetten, Bilder, Uhren, Tefen u. 
!. 10., jowie fämmtliches Küchengeihiir, muß billig 
verfauft werden, einzeln oder aujamınen, wegen Ab: 
teile. 401 Dayton Str., unten. jajo 


Wegen Auswanderung ganz billig: Bettſtellen 
mit Watrage, Tiihe, Stühle, Bolfterftühle, Kanas 
pec, Parlorofen, Feuerherd, Komode mit Spiegel. 
6225 Yuftine Str, Gegenftände jind 
bereits no neu. 13,19,261£ 


Zu verfaufen: Die Möbel meines fein möblirten 
Wohnhaufes miüfien fofort verkauft werden, Rugs, 
8:Stüde Parlox Set, Piano, Bibliotheis-Tir, 
Schaufelftühle, Drejier® und Kommoden. Ebzimmers 
tifh, Gas Range ujw., ufiw., zu einem Schleuder: 
preis. Nachzufragen: 1643 Gaft Belmont Ave, 

Yiun,t? 


— — — — — BE — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Saͤmmtliche 


LLerſchleudere mein elegantes neues Piano; beſtes 
Tabrıfat. Heute. 577 Orhard Straße. 


—— Piano. 
Verfchleutere hochfeines Piano fpottbillig. 643 €. 
Fullerton Ave., zwiſchen Elark u. Halited. 18illiX 


Zu verkaufen; Billig, Piano, China Cloſet, Mei: 
fingbettftellen, Nugs, Davenports. 270 Lincoln Ave. 
18jl1m& 


$50 Taufen Chafe Piano, $1.00 die Wode, 
Lauenthal, 157 W. Madifon Str., nahe Halfte. 
Abends offen. Niliwt 


$35 kaufen ein gutes Piano für Anfänger.— 
Groß, 592 Wels Str. mdofrtſaſon 


nn ]— —— — — 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Weiße Pudel⸗Puppies 
Naje. 557 Sergwid Str., Apothete 


— 


ichwarge 


Zu verkaufen: Gin und Bweiipänner Pferdeges 
ihirre. 514 W. Chicago Avenue. } 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
308 Southport Abe. 
jafonmodt 


Zu verkaufen: 
vier Pferde und ein Bugap. 


gu verfiufen: Qugay, Pferd und zwei Run- 
abouts. 1061 N. Albany pe. fajon 


Sprehende Papageien und Käfig $5.00; Harker 
Sänger $1.65; Andreasberger Roller, engliihe Vögel, 
Goldfifde, Aquarien, Käfige, billigite Vreife. Atlan: 
tic & Pacific Birditore, 236 E. Madifon Straße. 

iu, jafonomilm 

Zu verkaufen: Eine beinahe neue Mähmajchine, 
fomwie ein Pferd, billig. 1890 N. Springfield Ape., 
nahe Diverjey (Yarım.) 

Zu verkaufen: Bugay $12, Toptwagen $22, Er» 
preßtvagen $60. 1622 N. Campbell Uve., nahe Suiten 
und Weitern Uvenue. 14jl1wX 


Pferde verfchentt. Pferde und Stuten von Depar: 
tementftore® gebraucht, WO bis 1700 PBfd., $20 pro 
Stüf und aufwärts. Doppelgeihirre 88. Tevph 
15 Cornelia Str., nahe Milwaukee Apenue. 

HinimX 


—— a — — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


—Geld x verleihen—— 
auf Eure Möbel, Btanos,. Pierde, Wagen, Lager: 
baussReceipt3 etc. 

Wir lajien die Waaren in Gurem Befig. 
Wenn ar Geld braucht, fo kommt zu uns, 
She ar — Chicago, 

Wenn Ihr nicht voriprchen könnt, fill 
— — ot — —— Office Äh 
gent wird 10fo n und alles often 
mit Guc beipreden. Renfrei 
taıne .unnnntnntennnnnnee 2 

Adreſſe.. 
Gewünſchte Summe 
Auf Sicherheit von.. 
Wann vorzufprecen.zeenenunenne 
u. \ end, 
95 Dearborn Etraße, Zimmer 
Zelephon 5059 Gentral. 


Geld!! 
Brauden Sie Geld? 
Eie lönnen den Betrag borgen au 
Ahre Möbel, Piano oder anderes perjäns 
tie: Gigentfum zu jehr niedrigen Ras 
ten. Rüdzahlung in fleinen möcentlien oder 
monatlihen Beträgen. Die Saden bleiben in brem 
ungeftörten Bells. Alles durchaus vertrau id. 
Reliance Soan %o, 
at nn wie Mor. 
10 afhington taße, Zimmer 
itle and Xruft I 2. 


... 


ap’? 


— (Einziges deutihes Geihäft in Chicago. 
Privatanleiben auf Möbel und — — 
wonatlihen Yablungen; Kapital und alle Koften 
find mit eingerechnet; Rabatt, wenn it 
820 zahlt 4.0 85 zahlt $ 8.50 | $ & zahlt 213.0 
8z Sun ao | Sun zahlt 814.50 
zahlt 87. id zahl | ablt 2 
Difentliher Notar. Tel. Main Fu — 
Etablirt 1805. Sptecht vor oder ſchreibt: 
Otto €. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 4. 
11j1*% 


nennen nn nn — 
Bezahlt feine hoben Preife für Darlehen auf Möbel, 
ianos, Pferde, Wagen, Lagerhausjcein 
h 50 für 70€ den Monat. IMeine ei. 
$25 für 75c den Monat, 
für 90c den Monat, 
50 für 81.0 den Monat, 
* ar Ba» De "at k 
eoples Soan ru 9. (niit intorp. 
s Zimmer 619, 185 Dearborn St. E — 
lilimæe 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verloren: Schwarzer Puppy, Kehle weiß. Gegen 
Sinderlonn abzugeben 591 Zarrabee Etr. 


Berjönliches. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Chriftian BPudhpaber, um Ausfunft über 
Deinen Bruder gebe nah Balys Buchhandlung, 445 
Nord Clark Straße. 


Dicder-Epingeln und Reparatur jowie Carpenter: 
arbeit werden nah Berlangen ausgeührt von G. 
Tid, 186 G. North Upenue. 19j110X 


Bollmahten, Beglaubigungen und fonftige notas 
tielle Geihäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartorius, Deffentlier Notar, 178 Filth Anenue, 
Abends und Sonntags X Mohawt Str. dojaki* 


—— — —— ſchriftliche Arbei⸗ 
ten des Urt, deutih und eng 13 prompt und zus 
verläifig. Sartorius, 173 Fifth pe, Abends und 
Sonntegs HO Mohawt Er. ftfomemi* 


Se Set nn dl DE 
Garpenterfbopr 1140 Milmaufee Ave, übernimmt . 


18jlfajopilm 


Eh 


de ” 
eoln 1687. 


alle Arbeit zum billigften Breis. 


Window 
3 3* — 
Str. Une. Tel. 


age 


Geſchäftsgelegenheiten. 


Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Worth. 


Zu vertlaufen: Sofort, wegen Krantheit in ber 
Familie, — vollſtandig und im 
beiten ZBuftand, beſte Gelegenheit für Mann, der 
ſein Geſchüft verſteht. Adr.: S. T. 23 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Delikateſſen- und Groceryſtore. — 
105 Southport Avbe., nahe Cornelia Ave. 


Muß verkaufen: Bäderei, wegen Kranlheit, guter 
Nlag für einen deutjchen Bäder. 37 NR. Rodey 
Straße. jomodi 


Zu verlaufen: Billig, 24 Zimmer Hotel, gute 
Lage. Grund: Witte, verlajje Stadt. 74 Nord 
Eilgrft Sirape. 


Zu verfaufen: M Zimmer Hotel, einziges Kote: 
in der Stadt, nahe Chicago, innerhalb eines Blnds 
von zwei Gijenbähnftationen; beite Gelegenheit für 
den teten Dann. Apdr.: BP. 529 Abendppoft. 


Mein gutgehender Meat⸗Martet, 
Sin. 2 Larrabee Str. 


Yu verlaufen: 

anderer Geihäjte halber 
Zu verfaufen:, 
Straße. 


Zu verlaufen: Gutgehendes Reftaurant, franf- 
heitshalber. 1754 R. Wibland Wpe., nahe Lincoln 
Avenue. fafo 


32 Eugenie 


Delitatejfen:Store. i 
jajo 


Zu verfaufen: Grocery und Market, fehr billig. 
Beite Lage und Baargeihäft. Näheres durch I. Sı= 
mon, 278 Eaft 31. Str. fajo 


Zu verlaufen: Bajeball Part Corner Saloon zu 
mäßigem Preis von Gigenthümer. John GC. Steins 
fraus, 611 Blue Island Ave. jojo 

Billig zu verlaufen: Eine jhöne Mildhroute von 
9 bis 10 Kannen, 2 Wagen, 1 oder 2 Prerde, gute 
deutiche Kundihajt. Adr.: D. 264 Abendpoft. jajo 

Gutgebender Zigarren:, Candy und Notion= 
Store mit jhöner Wohnung wird wegen "ER 
billig verkauft. 245 Orleans Str. ſa ſo 

Zu verkaufen: Allerhand-Laden in Counttey Stadt 
im nördlichen Illinois zum Preis des Waarenlagers 
— 27.000 dis 8330,000 das Jahr Geſchäftsumſatz, 
in einer deutſchen Ortſchaft. Nächſte große Stadt 
15 Meilen eutfernt. Gehe nach Colorado wegen 
meiner Gejundheit. Strauß Bros., 208 €. Madi- 
jon Str. jafoıno 


84500 Tauft feinen Transfer Ede Saloon, zwei 
Zlod dom Lincoln Part, 5 Jahre LXeaie, Geihäft 
über $20,000 pro Jahr. Adr.: D. 254 Abendpoft. 

jajo 

Zu verlaufen: Eine fein etablirte Bäderei mit 
Lund, auf der Nordjeite, mit gutem Vorrath, Bä— 
derei ebener Grde, ganz vollitändig eingerichtet; 
Brid-Badofen, feiner Play für den richtigen Mann. 
Habe anderes Geiäft. Adr.: ®. 423 Übendpoft. 

fajon 


3 Lin: 


Su verkaufen: Gutgehendes NReftaurant. 
14j1,10% 


coln Une. 
Zu verkaufen: Große Päderei, oder guter Bart: 
ner verlangt. Adr.: M. 426 Abenbboit. 1112 —3 
nn nn nn 
Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 
Zu vermiethen: 4 jhöne Zimmer, Gas und Bar. 
857 Glybourn Ave. Gigenthümer 1827 Wilton a 
omo 


Zu vermietben: 6 Zimmer Flat, Bad, Gas. 664 
Weit 21. Place, nabe Ajbland Avenue. 


vermietben: Sch: Zimmer; Erwadfene. 535 
Grie Str ſaſon 


15 Wels Str. Nad- 
ſaſon 


Zu 
Weſt 
Zu vermiethen: Store. 
zufragen im Meat Market. 


Zu vermiethen: Gutgehender Saloon an State 
Str., wegen Krankheit. Nachzufragen: Standard 
Brewery, 12. Str. und Campbell Ave. fimo 


Zu vermietben: wei "Helle 6 Zimmer Ylats, $18 
und $19. 18 S. Center Abe. jajo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Großes und leineres möblirtes 
Grontzimmer, in fhönfter Gegend beim See, ein: 
zeln oder zujanınıen, eventuell für leichte Haus hal⸗ 
tung. Belte Fabrgelegenhbeiten. 3524 Lale Avenue. 


Zu vermietben: Möblirtes Zimmer mit Babd, 
$1.50. 205 Evanfton Apenue. 


Zu 162 


Zu bermiethen: Großes möblirtes Frontzimmer, 
laufendes Majier, für leichten Haushalt; aud eins 
seine Schlafgimmer. 362 Burling Str. 


Zwei Kinder erhalten gutes Zimmer und Board. 
89 Hirſch Str. 

Zu vermiethen: Schön möblirtes helles Frontzim— 
mer, Dampfheizung, laufendes Waſſer, ein Block 
von Northweſtern-Hochbahn und Straßenbahn, mit 
oder ohne Board, mäßig. 1190 Sheffield Ave. Tel. 
Irvino 56605. 


Zu vermiethen: Schön möblirtes, lühles Zimmer 
in kinderloſer Familie, Badezimmer, Piano; dequem 
zur Hode und Straßenbahn. 98 Giddings Ste. 
(Ravensiwcod). 


vermietben: fyrontzimmer. Wels Str. 


Zu vermiethen: Möblirtes Fyrontzimmer, $2; 
aud eines Schlafzimmer, $l. Bad, Gas. 
Alinois Str. 


Zu vermiethen: Schön möblirte Zimmer, — 
18 Wisconſin Str., Lincoln Part. 18j11wx 


—— — — — — — — — — — nn 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 


22 
ſſo 


gu miethen gejuht: Welterer Mann (Hannovera: 
ner) jucht Koft und Logis in einer refpeltablen as 
milie oder bei Wittwe. Pezahle $7 die Woche. — 
1219 Belmont Ave. M. Yemte. jomo 

Bu miethen gejuht: Fine Heine Familie fucht ein 
Flat von 4 bis 5 Zimmern, Nordjeite vorgezogen. 
Adr.: 3. 924 Abendpoft. 

Zu misthen gefuht: 12 bis M Zimmer Haus, in 
qutem Zuftande, pafiend für Roominghaus, zum 1. 
Sttober. Adr.: 2%. 473 Abendpoft. 
re — — — 


Sinanzielles. 








(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu leiden ceiuht: Won PBrivatlenten, $500 auf 
Erite Hypothet, Grundeigenthum ift $6000 werıb. 
NeHf, 119 La Salle Str. Zeiephon Main 4131. 


Gefhäftsleuten leide ic alles Geld, mas ein neues 
Haus koftet, zu 6 Proz. Zinfen; Nüdzahlungen 
monatlid. Wm. Oblhaber, Arditelt, 134 Bart 
Str., Wider Bart. Bir 20 Jahre im Chicagoer 
Vaugejchäft thätig, und beite Empfehlungen jtehen 
ur erfügung. Schreibt, und ich Werde vor: 
J— doſondi 


Zu verkaufen: 81230 erſte Gold Hypothek, Sicher⸗ 
cit 28%. 6% Zinien. Cine erfter Rlajie Hppothet. 
a & Wheeler, 06 Milmaufee Ave. 

aſo 

Zu verkaufen: Hypothelen auf Wiskonſin, Michi⸗ 
gen und Indiang Farmen. Brodfuehrer, 509 — 
& Lı Sale Etr. frfeio 


Zu verleihen: ei Privatleuten, auf gutes Grunds 
eigenihbum zu mäßigen Zinfen, 3 oder 5_ Yahrc— 
82500 HI) und $L500. Chrift Keller, 211 We 
Tivijion Etraße. frſaſo 


Zu verkaufen; Beſte erſte 6proz. Hypothelen in 
Summen bon $500 aufwärt!. Reine Kapiere. 
Geld zu verleihen zu den beften Beningungen. 
Richard U. Koch, 115 Dearborn Stroke, 7. Flur. 
NRordfeite- Office: 270 North Upe., Ede Larrabee. 
l6m;X* 


Geld zu verleihen auf Orundelgentbum zu dem 
niedrigften Zinsfuk — von $500 aufwärts -— gut ges 
ficherte erfte — zum Verkauf ſtets an Sans, 

InR. Qaaſe & Go, 
157 Wajhington Straße. 23maigmf 
€. 6. Bauling, 133 La Ealle Str. — Grfte 
Sypotbefen zu verlaufen. Geld ju verleihen zum 
niedrigften Zinsfub. Zelephon Main 350. Imai*t 


obn ®. — &Co., 151 La Salle Str. 
ant FIlsot, verleihen Geld auf bebautes Ghicags 
Grundeigentum zu den üblihen Raten. 

Wir ofjeriren Sppothefen in verfhiebenen Beträgen 
zum Verlauf zu Bari urd aufgelaufenen ühnfen, 
1:8 


Geld zum Bauen, keine Rommiffion, keine Advo⸗ 
tatengebübren, Teine_ Verzögerung; Anleihen auf 
Grumdeigenthum in Chicsgo und Vorftädten, verbeis 
ert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 30. — 
& ©. Stone & Go., 125 Monroe Etr. 2a5°2 


Greenebaum Gons, Banters, 
verleihen Geld = Grundeigentum und zum 
Laven. Niedriger Zins 

Sichere Erfte Mortgaged in beliebigen Summen 
uf bebautes Chicago Grundeigenthum zu derfaufen. 
Rerdoftede Glarf und Randolph Straße. 3in®z 


— ————————— — — —— 

Ale Berfonen, melde Geld auf Ghicago Grund» 
eigenthbum gu niedrigen Raten borgen mollen, fefs 
ten vorfprechen bei Greenebaum Gons, Norbo 
Elart und Randolph Straße. 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — ——— — — — — ——— — 


Norbielte. 


Zu tauſchen geſucht: Los Ungeles oder San Diegs 
Grundeigentfum für 12 Zimmer (Dampfheizung! 
Prid-Reitvenz, nahe Lincoln Bart, vermiethet. — 
Wdrefiire: Eigenthiimer, 964 Eupler Une. 17jl1mx 


Su verlaufen: Grundeigentfum in We Ravens. 
wood. Gottages,. Flatgebäute und Stores, Gpe 
ielle_ Bargains in 30 FubsLotten, nahe Terminals 
Eiation bon Ravensmwood „L* ie ®. Barken 

m: eiwater 
* 


Eon, 22 Lincoln Üpe., 


Zu verfzufen: Moderned 2-ftödiges umd Bajement 
1 a ee ei 
mo v.na 
ietye 45; Brig SuM. 


nee 


Grundeigenthbum und Häufer. 
(Angeigen unter diefer Mubrit 2 Cents DaB Wort). 


gu tanlden geiugt: Sommer-Refort, über 
, al Thetlanzahlung für jchönes Zeftödiges 
aden: und fiat‘ Bridgebäude, Miethe 81 den 
Monat, nahe Fullerton Ave. Rorthweiternsgohbahn: 
Be Um Austunft wende man jih an 
ohn Heim, 1713 NR. Aihland Upe., nahe Belmont. 


Zu verlaufen: Schönes neues 2 Ei Gebäzide 
5-6:3immer, Bad, Gas, Hartholz-yußböden und 
Finiſh, KonfretsBafement, gepflafterte Straße, an 
Perwyn We. Bequem zur Summerdale Station 
der €. EN. W. Ry. Preis $4000; nur 8500 baar, 
Reit auf leichte - I 
Yohn Heim, 1713 N. Aland Ave., nahe Belmont. 


‚gu verfaufen: Schönes großes 3eftödiges Bridge: 
bäude, drei 7=Bimmer {ylats, die allerneuefte Blum: 
ber:Cimrihtung und jonftige Verbejferungen ſowie 
Dampfheizung; Miethe HLIO den Monat; Strake 
asphaltirt, nahe Lincoln Bart; nur $1000 baar und 
leihte monatlige Abzablungen, oder nehme ein 2: 
ftödiges ramehaus oder Gottage al3 Anzahlung. 
Um, Ausfunft wende man ji an 

Sohn Heim, 1713 N. Ahland Ave., nahe Belmont. 


aivet 5>gimmer 
Barıy “de. 


Zu verkaufen: Haus und Lot 
Glats, billig wegen Krankheit. 8 


Norbweitiette. 
Zu verlaufen; Käufer, 81750, 81850, 230. 3100 
An ablung, 8 und 810 ver Monat. am A 
250, 800; 210 Anzahlung und $5 per onat. 
sohn Grabomwig, 05 W. Irving Bart Biov. 


Zu verfaufen: 5-Bimmer BridsCottage, hohes 
Bajement und Attic, großer Hühnerftall, 4 Zotten, 
billig. 20 Binden PBlace, Logan Square, 


3309 kaufen feines neues 3 Flat Briddgebände, 36 
Fuß Lot, feine Gegend. Schaclerd, 1286 W. North 
Avenue. jaio 


Yu verlaufen: feines 2 lat Steinfront:Ge: 
bäude, Beach Ape., nahe Bart. Bargain. Schaefers, 
1865 W. North Ave. ſaſo 


Zu verkaufen: — Ein Ader oder fünf Acker — 
80 per Ader — leichte Zahlungen 
Guter fchivarzer Boden für Gemlijegärtnerei, oder 
Helm — reiner Titel Abftralt. O Minuten zu lau: 
fen an Milmwautee Ave. in IePferion Bart. Pro: 
perty zu ſehen an — einem Wochentag. 
er — 
25 oder 0 Fuß Lotten nahe Ede Irving Vark Blod. 
und WMeitern Ave, 8250. Andere Lotten, Seiwver 
und Wafier, $350 bis 8450 zu leichten Zahlungen. 
Deine Saloons und Weftaurant Lage, Doppelte 
Seltion Ede (jpeziell.) 
—Fredt 9 Bartlett& Co,— 
Ede Nrving Park Blod. u. Weftern Ave, Phone 
Central 4857. jaſo 


Zu verlaufen: Nr. 41 Bernard Str., ein jechs 

—5 Haus, 7 Fuß Baſement als Wohnzimmer, 
eihwaſſer Hei zung, ſeine Lawn und Schattenbaäume 

argain, wenn ſofert genommen. 
ſaſo 


zu einem großen 


Zu verkaufen: Elegante neue 5 und 6 Zimmer 
Eottaged; Scıool Str., nahe Kalifornia Ave; — 
alles modern, mit Brid Bajement. Bay Windom, 
Nickel Plumbing. B Fuß Lot, 2500 und aufw., 
*100 Baar, Reit monatlih. 3 zur Auswahl. — 
Ebenjo ern elegantes 4 Flat Bridgebäude, beinahe 
rey, Gde Flether und Waihtenam Ude. Preis 6500, 
8300 Anzahlung. 3% an Inveftment. Kommt mor= 
ven und bejebt jie jelbft. Fredrid Walter, Eigen: 
thyümer, 217 W. Fletcher Str. 18jljafofrim 

a verfaufen: Großer PBargain! Schönes zwei 
4sdimmer Framebaus, -höner Garten, an Huron 
Str., nahe KHoyne Ave.; gute deutihe Nabbarihaft; 
nur $1850; $850 Baar; bringt $21 Miethe monatlıd; 


gute Cor-Perbindung. 
EChrift. Keller, 211 Welt Dipijion Str 
dofrjafon 


Zu verkaufen: California Ape., nahe Humboldt 
Poulevard, zmweiftödige Brid Ylatt, 6Heimmer, 
Hartholg:Finifb, eleftriiches Liht und Gas, Lotten 
Hx135. Chas. B. Ott, R25 Milwaufee Arenue. 

14jl1mX 


Zu verfaufen: 5 Zimmer Cottage, Irving Bart. 1 
Blod von Milwaukee Ape., Preis $1350. jajo 


Großer Bargain — 6 Zimmer Haus. 
Steinfundamert, Brit Bafement, moderne Bad, 
tiled Feuerplatz. Gas. Sideboard, 30 F. Lot, Ze— 
mentwege, Block von Cars, Oſtfront, Schatten— 
bäume, ete., ett. Nur 8240. (3185). ſaſo 
Haentze & Wheeler, Wo06 Milwaulee Ave. 


Weitielte. er 


Zu verkaufen: Baar oder auf Abzahlung— Eottages 
nit bobem Bajement, an Kedzjie Ape., nahe 7. 
Str. und an anderen Straßen in diefer Gegeno. 

Frantfirgman 12.W. 2. Str. 
in20,26,27,28113,5,10,11,12,17,18,19 


Zu verlaufen: Baar oder Abzahlund— Neue 5 
und 5 und 6 und 6 Zimmer Zwei-fylat-Gebäude an 
Weft 21. Place, mweftlih don 41, Ave. Metropolitan 
Hohbahn, Weit 2. Str., Ogden Une. und Süd 
40. Une. Car Taufen nach dieſer beften Weitjeite 
Subdivijion. Alles breite Lotten. Lebtes Jahr 40 
neue Gebäude verlauft in diefer Subpdipijion. 

Frant firdman 1392 W. 2. Str. 
Zweig: 2013 Sid 40. Avenue. 
; 1n20,26,27,28j13,5,10,11,13,17,18,19 

Wirfliher Bargain! Schönes zmwelitöd. zwei 4> 
Zrme Flats Framehaus; fchöner Garten; bringt 
21 monatlih; an Suron Str., nahe Hohne Wpe.; 
gute deutihe Nahbarfhaft; nur $1850; 850 Baar. 

Ehrift. Keller, 211 We Dibifion Str. 
doft ſaſon 


Borftäbte. 


Muß verkaufen: Werthoolles modernes Heim in 
Hinsdale, wirds gejeben, mwird3 auch gefauft. Gigen: 
thümer %. Kuhrmeyer, 40 Cheftnust Str., Hins- 
dale, IU. fajo 


Farmländereten. 

Zu vertaufhen: 80 Adersffarm in Zentral-Wis- 
tonfin, gutes Haus, guter Boden; nehme Cottage 
oder verbeffertes Grundeigentbum. Schaefers, 123 
North Ane, fajo 

Zu verlaufen: 112 Ucres, 75 unter Pflug, Reit 
Hartholz und Weide. Ein jhöner Bach fließt mit— 
ten durchs Land. Alle Arten Gemüje gedeihen vor— 
züglich, eine Einmach-Fabrik ift nicht weit davon, 
die alles zu guten Preiien fauft. Freie Poftabliefe: 
rung, 5 Meilen von Stevens Point, an der Haupt: 
firaße. Großes Framehaus, Stall, Cornerib ctc., 28 
Aeres beftellt in Roggen, 12 Hafer, 7 in Erbicı, 
1 Are in Buchmweizen ımd etwa 18 Ucreß in Kartafs 
fein, 2 große Pferde, 2 Klibe, 5 Schweine, 3 Kälber, 
Hühner, Wagen, Bugav, Pflug. Egge, Kultivator 
uf.; Preis 83300; Anzahlung 32400, Reit auf gel 
Adr.: D. 234 Abendpoit. doſaſo 


— — — — ⸗ 

Zu berfaufen: 9 Laufen 40 Ucres_ Wisconiins 
Syarın met Öebäuden. Brodfuehrer, 509 — 84 Ta 
Sale Straße. friajo 


— Sand — Heimatdi — 

An Tarlor County, Widtonjin, gibt e8 no große 
Szlächen, zum heil unbejiedelte Länderien (deutſche 
Anfiedelung). Meiftens Kartholz:Tand, mit genüs 
end Holz darauf das Land damit zu bezahlen. — 
Ehreiben Sie um ein freies Büchlein, (illuftrirt, 
nebft Karte ron Wisfonfin), weldes Yhnen über 
alle Berbältnifie Diejer Gegend genaue Ausfunft 
giebt an tie Taylor County Immigration Ajjocias 
tion, Bog 140, Mepdford, Wis. SjllmoX 


gu verfaufen: 160 Ader Farm, guter Boden, gute 
Gebäude, guter Brunnen, gute Fences, 80 Acres 
urbar, Reit Bufh und Weide, Bad flieht durch 
Meide, Obftgarten, 9 Milchfühe, 7 Stüd Yungpieh, 
3 Pferde, 3 Schweine, 50 Hühner, alle Farıngeräs 
the, 7000 Zub Lumber, nicht weit von Gtores, 
Ereamery, Schule und Kirchen, billig fir 84000. 
Lucas Strangfeld, Neillspille, Wis, R. 1, Glark 
County. 14jl1mX 


Wistonfin Gentral Eifenbalnland, $5 der Xkcre 
und aufwärts; elegante Auswahl an Lales, ver» 
befferte armen, taufhe_aud. Baud, 88 €. 
Rortd Ave, Chicago. Dffice offen Abends und 
Sonntag Bormittags. Ninex 


u verkaufen: Farmland in der deutſchen Kolonie 
Eiberta, Baldwin County, Alabama. bſchon erit 
De einigen jahren gegründet, zählt diefe Rolonie 
ereits, über Familien; hat Stores, Kirchen, 
Edulen, Hotel u.f.im. Das Land ift fo billig, bak 
Jedermann ji dort en angenehmes Helm eriverben 
tarn. Ertragsfähigfeit pro Ucre von 875 d.5 9250 
da8 Aahr. Gejundes Klima, herrliche Quft, fruct: 
barer Moden, reines, tmeiches Wafjer, nahe Mätrls 
ten. Liberale Anlaufs-Bedingungen. 9. dv. d. Led & 
Co., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bldg., 

&pe. und Halfte Str., Chicago. n 
Die nähfte Erkfurjion ift am 21. Yuli. 


3b Taufe, verfaufe und vertaufhe fultinizte Mi» 
digen und Indiana armen. Brodfuehrer, 59 — 
84 LaSale Straße. WYmai“y 


Berſchiedenes. 


— aà — — St 1 — 
—Bary, Indian — 


Befuht Bary frot, 


Damen, die ohne Begleitung foımmen, ermwinfät, 
denn wir haben eine Führerin, melde ihnen Gary 
frei zeigen wird. Spreht vor in unferer Chicago 
Office Eonntags 10 Ubr Vorm. und 2 Uhr Rayım., 
und irgend einen Wochentag 10 Uhr Borm., und 
echt mit uns auf unjere Koften. 


Das Heim der United States Steel Company. — 


Aeht 20,000 Einwohner, mird im ysimei Yabeen 
100,000 haben. Wir haben 1500 idäne Geichäftss 
und Reſidenz⸗Bauſtellen * wir dioo und 
aufwãrts verkaufen zu 8 den Monat. Keine Zinien! 
Reine Steuern! Keine Zahlungen, wenn Trank oder 
arbeitslos. Golltet Ihr fterben, fo _ Überichreiden 
wir die Bauftelle Euren Erben ober Bevollmädhtigs 
ten ohne weitere Zahlung. Ale dieje Bauftellen 
werben fi in den nädften paar Monaten mehr als 
verdoppeln. Gary ift Meilen von Chicago am 
Migigan See und 10 Gijendahnen fahren durch. 


South Broadway Sand Ge, 
—. B. Englepart, Bräfident. 
Marquette Blpg., Dearborn usb Adams 
Straße, Chicago. 


—Bıarı —dır  —Sır 
Zelephon Gentzaf a 
Tüsätige Agenten —— 


— Moin in 


"3 Sale Oncher u ee 





e Sfferte 


um 


die neue Methode 
zu beweiien. 


IH ernieuere und berlängere die Lebenskraft durd) 8 


vollſtändi 
zwangzigjã 
fomımnnete. 


Meine Elektro-Dimotic Behandlung 


neue und moderne Methode, die id na 
rigen Forfhungen und Erfahrungen berboll 


heilt —— — 


ch heile auch Bruch, 


Nervenkrankheiten, ee. Mangel an Energie un 


Kraft, Krenz- und Nieren 


chmerzen 


ämorrhoiden, in einer ſchmerzloſen Behandlung, Kropf, 
eitstanz, ſchwache Lungen, Katarrh, Aſthma, Evilepſie, 


Neuralgie, — — puöpenlic, 


ſchwollene 
Hetze, 


Leber, Nieren-, 


Verftopfung, ges 
Hniterie, Blutarmuth, 


Drüfen, Melancholie, 
autfranfheiten. IM 


Blajen- und : 


heile viele chroniiche Rervenfranthe ten ber Männer 


2. 9. Buyd, M. D. 
Einer der erfolgreichiten Spezia- 
liften Amerilas, graduirter und 
lizenfirter Arzt, welcher feine Be- 
— periönlich empfängt, jedes 

erfpregen einlöft und feine Pa- 
tienten furirt. 


wenn 


wieder ftarf und gaefund machen. 
br Euren Körper mit den Elementen verfeht, bie 


er verioren bat. 


und rauen. 

Wenn Ihr aus irgend einem Grunde jahrelang leidet, 
fo daß bie Krankheit bartnädfig geworden ift, menn Ihr 
ihwad oder nervös feid, Ehmerzen und Bein habt, jo 
werden Euch meine dverichiedenen Behandlungen und Mits- 


Ihr könnt es thun, 


Zwei weitere Perfonen vom Meffer gerettet 


Eine nahhaltige Heilung, Perantwortlichkett 
und Erfahrung it worauf She € Euer Augenmert 
richten folltet, wenn sh irztliche Hilfe fucht. 
Sejet wa3 ein Herr aus Kanjas Ächreibt: 

Topela, Ras., 15. Wpril 08. 
Dr. ®. DO. Boyd, 

269 Dearborn Str., Chicags. 
m. Doktor! 

— hrex Information will ich Ihnen mit—⸗ 
theilen, daßz die Behandlung des Bruches und 
verknotete Venen, welche Sie für den Schreiber 
dieſes vor ſechs Jahren übernahmen ein vollſtän— 
diger Erfolg war und Ihre Methoden außer⸗ 
ordentlich einpfehlenswerth ſind. 

Ihr ergebener 
F. M. Kenderne, 
727 Topelg Unve., Xopela, Kas. 


Ach habe mich in den lekten vier Jahren bon 
neun berjchiebenen Doktoren behandeln Tajjen. 
Zulest fagten mir biejelben dab eine Operation 
die einzige Kur fei. Diefe ganze Zeit litt ich 
Tag und Nadit, Tonnte iwener gehen noch länger 
als 5 bis 10 Minuten auf meinen Füßen 
fteben, voch durfte mich jemand anrühren — 
der Drut meiner Sleider verurfahte mir 
Schmerzen — ih Fonnte feine Urbeit thun. 
Ich lieb mich amı 27. Februar 1908 von Br. 
B. 9. Boyd, 269 Dearborn EStr., behandeln. 
Ich nahm raſch zu und jest fühle ich wi 
als während der verfloffenen fechs (6) Te, 
thue meine Arbeit und freue mich des Lebens 
mie irgend eine andere gefunde frau. 

Achtungsvo 
rau Amelta Webfter, 
as North Halfted Str. 

Chicago, 20. April ’08 


Spezielle Offerte bis zum 1. Auguſt 


Ih mil, daß Ihr auf meine Koften die großartigften und erfolgreiditen Methoden für 


die Heilung bon Krankheiten berfudt. 


Damit die entmushigten Kranken jich überzeugen 
wahr find, und um von ihren eigenen Leiden nachhaltig geheilt zu werben, 


daß meine Behandlungen 


fönnen, 
beſchloß ich 


daß, wenn Ihr in meiner Office vorſprecht, ich Euch meine Dienſte frei zutheil werden 


laſſe. 


vorſpricht, eine ärztliche Gebühr an. 
Zögert nicht. 


Laßt Euch nicht abhalten, jetzt in Behandlung zu treten. 


Unter keinen Umſtänden berechne ich irgend einem Patienten, der von dem 1. Auguſt 


Geſundheit 


iſt nee al3 Farmarbeit Geihäft oder Vergnügen 
Schreibt wegen Symptom-Formular, wenn br nicht vorſprechen könnt. 


Konſultirt B. V. BOVD, M.D. 


Zuerſt! Jetzt!! greitt! 
Mein Beltreben tft, Euch zu heilen!! 


Für müßige Stunden, 


Breisaufgaben. 
Silbenräthjel (2887). 

Von G. Mihael, Hammond, And. 
Sretchen Hagte: „Ach ich eins=zimei 
Liebesfchmerzen tief und jeher, 

Drei maht mir jegt mehr Vergnügen, 
Trei erfreuet mich jegt mehr. 


„Meinen Hans, den ich fo Liebe, 
Muß ich nun aufgeben frei, 

Fr ift ein „Ganzes“ jagt mein Vater, 
Aus der Heirath, da wird Drei! 


Sherz3räthfel (2888). 
Teen bleib’ Dir ftet3 Die Erite, 
Umd auch der andern Stich, 
Ziehft du mich auf der Reife 
Zmedlos, beitraft man Did). 


Stibenräthfel (2889). 


Solch’ braven Neffen wieich hab’, 

An Lieb’ und Treue mir ergeben; 

Er tft mein Glüd, mein Stol3 und Stab, 
So dacht? ich einft, Doch heute fcheint 


Mir’s, 1 will 2—83, was ihn freue; 
2! Schlaufopf, ift e8 fo gemeint? 
Wilfft 13. du, ift das die Treue? 


Allein ich will 1—2—8 fein, 

Mag 1 des alten Ontels lachen; 
Ach mill dem Aungen Doc verzeihn 
Und ihn zu meinem 1—3 madıen. 


Kreugräthfel (2890). 
Bon Balentin Hennig, Chicago, 


3—2 Hoffnung liebe 14; 

2-8, 1—2 e8 der Mutter, 

Daf "aus Sieb’ fte fage bir, 

Was fir 'ne Göttin fei die 8—4; 

1—8 ift ein Berg, der euer fpeit; 

4—3 eine Stang’, auf der das Segel fteigt. 


Röffelfprung (2891). 


€3 werben iwieber mindeftens ſech s Bit: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
k ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entfcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
— Freitag Morgen ſtatt und 
biß dahin [päteftens müjjen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werben bie Löjungen aber in 
Briefen gefhidt, dann müffen folche eine 2: 
Gents-Ptarke tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämte 
durch die Boft zugejchidt haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Vofttarte 
und 4 Gents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. Uufgabe. 
Gingeihidt von Frau Hannebohm, 
Eromn Point, And. 
Mit heißer Mühe fort und fort 
Entringt der Sandınann c8 der Erbe; 
Indes das umgeftellte Wort 
Dem Reichen zuflieht ohn’ Befchiverde. 


2. Zelegrapbenräthfel. 


—_ — — — — 


Die S id Pımft 
einzelnen Buskaben Bunte enfpreßen en 


2. Floor, 269 Dearborn Strafe, Chicago, ZU. 

Spreditunden: 9 Vorm. bis 6 Uhr Abende. 
Mittmoh3 und Samstag bis 8 Abends. 
Sonntag und Feiertag$ biß 1. 


fomi 


| welche bedeuten: 1. Gebiet; 2. befannte füd- 
ländifche Pflanze, die zur Auszeichnung be= 
nüßt wird; 3. innerer Körpertheil. Sind die 
richtigen Wörter gefunden, fo bezeichnen die 
auf die Punkte treffenden Buchftaben im Zu: 
jammenhang gelejen ein wichtiges Familien- 
ereigniß. 


3. Pyramide. 
Konfonant. 
Augentheil. 
Nützliche Thierchen. 
* Maler und Bildhauer 
Die mittlere Senfrechte nennt eine Haupt: 
ftabt. 


| Lülungen zu den Aufgaben in 
voriger Mummer: 
Wechſelräthſel (2881,. 
Sonne Nonne Tonne Wonne 


Richtig gelöft von 103 Einjendern. 
Bmwei Preise 


Räthfel (2882). 


” 
u % 
* 2 “u n* % 
* * * * * ” 


Brud, Bud. 
Nichtig gelöft von 81 Einfenbern. 


Bahlenjhrift (2883). 
| Eifen, Binde, Befen Stern, 
Ari, Wein. — Eine Liebe ift ber 
landeren wert th. 
Richtig gelöſt von 93 Einfenbern. 


Kreuzräthſel (2884). 
i-na; 2—gel; 3—fle; dden. 
Richtig gelöft von 84 Einjenbern. 


Röffelfprung (2385). 
Das Höcfte Glüdf hat Teine Lieder, 
Der tieffte Schmerz hat feinen Laut. 
Sie fpiegeln beide ſtill ſich wieder 
Am Tropfen, der vom Uuge thaut. 
Sul. Sturm. 
Richtig gelöft von 75 Einfendern. 


Bilderäthfel (2886). 


Der Klügere gibt nad). 
Richtig gelöft von 89 Einfendern. 


Füfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in vsriger Aummer. 
1. Räthfel. — Elend, Lende. 
2. Logograph. — Eros, Epos. 
8. Magiſches Quadrat. — Amme, 
Meer, Mehl, Erbe. 


Aichtige Füfungen 


fondten eis: 


Frau Betty Cramer (2 Preisaufgaben—) 
Nebenräthjel); Frau Bouife Pinger (50); 
Frau Unna Engel (6—2); m Joggerſt 
(6-0); B. Bierer (6—1) Frl. M. Meinert 
(6—3); Hans Wagner (6—0); Ernft A. Vaas 
(5—1); &. €. Windler (9); Wm. Deus 
bei (6—1); Charles Kocher (6-3); F. 9. 
Roeßler (62); Grau Käthe MWeigand (d— 
9); 9. Bieled (5—0); Henry Lanafeldt (6— 
2): Refi Meindl (30); Fr. Louife Bent: 
witz —5 Henry Hand (68); HeleneDelle 
(5; Fritz Leſchmann (6-3); Frau Ka= 
minsti ( 3); Hrau %. 8. Dapenport, Ya. 
(5—1); Paul Pente (60; Fred Wurft, Du: 
buque, Ka. (5—1); Theo. ©. Goebel (59). 

Grau 2. Müller 63); %. Rnoop (6—2); 
u” Dttilie Bode (6—1): Paul Billhardt, 

arihall, Mid. (5—0); Frau AnnaPinnomw 
(6—1); Frau Rademadher (5—1); Frl. Ans 
na Bialt (6-3); Frl. Nellie Dolatlosi (6 
ne 8. Behrendt (5—2); Chas. Herberk (6 

Frau Agnes Groß (6-3); TilteSchars 
(6—1); Frl. Hedwig Bialt (6—8); Frl. Ida 
Gohrmann (6—0); get. Helene Halben Ad 
1); Fr. Ehriftine Brammann, Dapenport, 
Ya. (d—1); Frau R. Stute 5—0); E. W. 

Fandıy, Toledo, DO. (d—1); Fr. Emilie 
Seidom (6-9); ©. 9. Gavie, Abbifon, AU. 
5—1); &. Michael, ammend, And. (6—2); 
Y%. %. Bauer (3—1); Wım. Schaper (63); 
Gr. Antonie Vogt (42). 

Charles Bachrodt (4-0; ri Ullner 
(6—0); Fr. Käthe Schmidhofer, Sauf Tit 
Wis. 5; Dina Meiling (d—1); Fr. ent 
Laube (6—1); Robert Rehfuß, Dapenport, 
Sa. (5—1); George Yunder, Beloit, Wis, 
8—0); Fr. Emma Kirch — Fr. Anna 
Huber (6-8); Fr. Dietrich Helberg (30); 
Fıl. Frieda Beuchel, Foreft Part, II. 5— 
0); a Wiefe (40); Fit Menzel 
(6); ugufte Poller (6-9; Frau ©. 
— (6—2); 9. Kornrumpf (4-1); Val. 

ennig (5—0); Frau M. Ihara (6-8); 
Mathias Strafa (d—2); 
Crown Point, Ind. (5—I); 

Frau Handlofer, 

; Frau $. Harbung, Ft. Wayne, Ind. 
(6-1); Stefan Roejchlein (6—2); Hellmuth 
Groß (6-3). 

Frau Bertha Ranz (61); Frau Hermann 
Wulf, Davenport, a. (40): Charles Ro: 
the 2—0); Fr. Molly Wagner, Gum Late, 
Mid. (6—2); Frau FF. Zielte —— Frau 
A. Leuſchner, — Park. Ill. (30; 
Maria Hein (6—1); Fr. —— "Schmid: 
—* 5—1); Frau Marie Sieberer (6-3); 

* (30); Fran U. Millıng 
(6-1); & Stone (6—2); Dora Diefen- 
bad) (6—2); re Thüringer Sr 
A. Gnadte 0); Frau . 2); 
M. Kettering (63); Frau €. % 
reit Park, AU. 5—0); Se Si 


vau Hannebohm, 
rau &. Hebel 
iting, Ind, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonttag, den 19. Juli 1908, 


Louis Staubli, m ort, Ya. (0); M 


Eggers. (6-0); „iefe (60); Br. 

Iter (. 33 Rudolf Schweitzer 
— u Louife Jacob (61). 
Grau Marie Lange (3-0); u Emmy 
&. Plehner (6-3); c Schaub, Motena, * 

5; En Martha Rogge (5—2); 

ophie Hofmann (6—2); Frau Marie * 
ler, Maywood, AU. (3—1): Frau 8. Kofsty 
(0); Ernjt Meinert (6--3). 


Srämien gewannen 


MWechfelräthfel (2881). — Soofe 1 
—103. 3wei Preife. Frau Helene Hal: 
ben, 1078 Tripp Upe. Chicago; Long Nr. 4l. 
9. Kornrumpf, 116 Yremont Str,, Chicago; 
2008 Nr. 66. 

Räthfel (2832). — Loofe 1-81. Frau 
Chriftine Brammann, 1454 6. Str., Da: 
venport, Ya.; Loos Nr. 34. 

Bahlenfhrift. (2883). — Loofe 1— 
93. Wilhelm Thüringer, 1543 W. 22. Str., 
GEhicago; Roos Nr. 77, 

Kreuygräthfel (288. — Loofe I— 
84. Frit Ullner, 1521 E. George Straße, 
Chicago; 2oo3 Nr. 41. 

WE 2885). — Sonfe I— 

75. ®. Bierer, 1871 N. Robey Str., Chicas 
90; 2008 Nr. 4. 

Bilderäthfel (2886). — Looje 1— 
89. Frau Anna Huber, 188 Elybourn Xbe., 
Chicago; Loos Nr. 51. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 
Robert Rehfußß, Davenport, Ja.; Henry 
Langfeldt; Frl. Louiſe Pinger; Ferdinand 
Joggerſt; Frl. Hedwig Bialk — Dank für 
die eingeſchickten Aufgaben. 


Koralbericht. 
ne 


en mir die Namen des 
od dem Gefunppeitiamt 
Meldung zugıng: 


Scheuermann, 3., 45 3.; 1690 W. Madijon Str. 
Bott, Dorothp 9., 7 M.; 680 Waihtenam pe. 
Hafelberter, Albina, 27 I.; 5025 zu Une. 
tiedrihäsdorf, Carolina, 86 %.; 287 W. Str. 
Ewalt, Elizabeth, 1 M.; Aðe Str. 
einrichs, Xena, 31 9.: 3 Orchard Str. 
Nettbaum, Augüſt, 79 "10 Nee Str. 
Hartendorf, George, = A 416 Sedgwid Str. 
Reich, Henry, 58 J.; 7 Weit Superior Etr. 
Bander, Gottlob, 53° de 1234 Southport Wpe, 


—++,  —— 
Vömentlige Brieflifte. 


Nacfolgendes ift die Lifte der im Hiefigen 
Boitamt lagernben, für Empfänger mit deutfchen 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Datum 
an gerechnet, abgebplt werden, fo werden fie nach 
ber „Dead LKetter”"DOffice in Wafhington gefandt, 


Chicago, den 13. Kult 1908. 


2702 Adler Erneit 3040 Kraemmer Lina 
2703 Abloff Marie Mag: 41 Kramer Karl 
dalene 3042 Krusz Gyo 
2705 Aifelin Wpolf 3044 Krencz te 
2709 Annop Sun und 3048 Kroll Nojef 
Ira 8050 Krumbein Wag 
2711 Arnftein 8 3054 Kuh Frau Johann 
2/14 Atlas zu 2) 3064 Qamersteld Yafob 
2715 Auguftini Eni 3066 Saber Urmant 
519 Babel Stephan 70 Lay Johann 
2722 Bad Math. 3078 Leitgeb John 
2724 Vena) Ludwig %82 Leift Johanna 
27%9 Baron Sojef 
ZH Barafh U 


3085 Lenhard Paul 
274 Baumann Mr 


3086 Levy M 

3090 Sieptus Auguft 
2759 Baumann Mathias 
737 Bell Henry 


309 Leitih Hermann 
3095 Xorber | 
2738 Beidinger Meri 3100 Yunat Rudolf 
3102 Manet Johann 
3115 Marihall Louiſe 
3121 Mab Ynna 
3124 Mathiusz — 
3129 Mazober 
3130 Matera te 


Nachſtehend verdffentliche 
Deutichen, düker deren 


2741 Belau Paul 
2742 Berner Anna 
743 Benner Mrs 
2747 Beigler Margaret 
2752 Blazet Beter 
2754 Blumer Edi 

lum 8133 Miller € 


a8 * 
2756 Alt Joſef 3149 Moeller Chas 
2759 Dleidt Mrs Pauline3l5g Müller W 

2762 Bode Hugo 3161 Müller Emilie 
766 Bord C A 8163 Naglei Karle 

2768 Brinsberger Karl 3165 Newmann Reinhold 
2769 Breier Andreas 3167 Neufe Emma 

2770 Bructel Paul 3171 Ninberg Writon 
2776 Buchner Heinrich 3175 Nieljen B 

2186 Garell Ale 3185 Nothin Mr 

2187 Garnid Kle 3189 Offner Morris 


2300 Chriftoff J 3193 Ollen M 
2805 Cohn 3201 Bartmann Anna 


3202 Ballein Rudolf 
9212 Baurr Mite 
3215 Bette u 
9217 Verlmuth 


M 
2817 Daubner Zofta 
3219 PVeterfen Carlos 


2829 Drews Auguft 
28H Drag Chas. 3222 BVeteret Julie 
23835 Eidler € 323 Pfeiffer Frant 
838 Eliajet Frau Frank 3239 Popek Joſef 
280Engelbrecht Gertie au Volyberts Peter 
2840 Epſtein A 4 Praſemarer Anton 
— — — Georg 3249 Pratt Therija 
2845 yilte RM ojalie 3255 Rau Lorenz 
2847 Ylejihader Paul 3257 NRapopert € 
28347 lad Ioief (2) 3258 Rapper Johann 
2848 Flach Margaretha 3259 Rajer Zojef 
85l FFronet Gottlieb 3261 Rechtanet Michat 
2852 Friedman Hanna 32 Resniet 8 
ar . Katherina 3263 Reinert Markus 
r grau R 8200 Renkawitz Frank 
OR Gener Carl 3268 Rizer Joſe 
2867 Glaßmann M 8 3209 Rottgen Joſeph 
2868 Glick Ben 3977 Salet Rudolf 
2874 Gorz Frau Qudiot 8 8278 Sailer Karl 
2877 Soldblatt MiE B (2)3286 Schadter 9 
278 Goldftein M 3287 Schleſinger Markus 
2879 Grinftein Mojes 3989 Schloß S 
2884 Greifer Frau Gifela32W Schrein; Clara 
2893 Halper Iohann 3291 Schopf Yanıy 
2894 Hang Alwin 3292 Schundtt Gerhart 
2895 Hanzle Martha 293 Schrapte Ignaz 
2896 —88 Frau Annaß294 Schußler Imre 
209 Hauprich Franz 3295 Schweiger Garl 
= avel zu 3206 Sch Miholay 
2901 Henih Mr 3297 Eelbik Ehriftoph 
33 Heeſe Martha 83060 Simon Sam 
2%7 Heis Mrs 3317 Sommergrad M 
2908 Herget Karl MN Sontag Lena 
2909 Heb Anton 3327 Stampfl Walt 
2910 Hepnen Joſet 338 Stam 
2911 Hildebrand Sufie 339 Statmart ran 
2912 BSirſch Emanuel 3 Stennet Geleftin 
2913 Hirihmann 9 3331 Steoning Paul 
2916 Hoffmann Mr 3332 Steinbreder Yofef 
2917 geringer Frau I 3333 Steffen 
2936 Jausty L 3334 Stein Adolphe 
2941 Janzen Nofef (2) 3338 Stodel Gruft ( 
2952 Junger Peter Mas 3340 Stohr Anna 
thias 3345 Schrewis Morris 
us ungel3 Math 3356 Tauß George 
afhe Mr3 % 3957 Talaih Thomas 
8 Kahn douis = Teitelbaum Marer 
308 


8 Kanier Anton 3369 

9088 Kaftelberger Heinrich 3373 Togel_ Edmund 
2900 Kaufmann J 3384 Urit Aofef 

2993 Kesler Aohann 3385 Urjo Anna 

2094 Kesler M 3389 Vafchet Unton 8 
2998 Rieger © 30 Vads Mofte 

2999 Rirdbaum Nathan 3392 Vertel D 

300 Kilian Chrift 3404 Weefe Samuel 
3003 Klein Ambrofe 3405 Werner Louis 
8004 Klemenz Johann 3406 Weber Emerih (2) 
5005 Kleifter Otto 3407 Meirih Wilhelm 
3006 Kluge Aulius 348 MWenrid Mr 

3014 — Rudolf 3409 Wendlandt Anna 
8019 Koff M 3412 Witien Hans 

8033 Koen Therefta 3415 en Montrofe 


31 Koft Antoni 3435 
82 Kott Antoni 3440 Ex Urne 


3039 Krawig 3 3441 Zeet3 Unton 
— — — — 


— Der rechte Gaft.— Ehemann (vor 
ber Geſellſchaft): „Den Kakadu bringſt 
Du aber doch hinaus heute Abend; er 
iſt ja langweilig, er ſagt immer das—⸗ 
ſelbe.“ — Frau: „O, ich finde, daß er 
dann gerade brillant in die Geſellſchaft 
paßt.“ 


Dr. Hodgens’ großer Erfolg 


Bewieſen durch die größte Anzahl von Patienten 
und die jdhnelliten und zufriedenitellenditen 
Metyoden in der Heilung von 

Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 
Berkustete Venen, 
Verlorene Lebenskraft 
Nervenſchwäche, 
Hämorrhoiden, 
Fiſteln, Nieren⸗, 

J Blaſen- und allen 
Krankheiten den 


Se Tr eigenthäm- 
ohne Ir 


ae Fat kei iibae ifte ift, 1b — v San 
eiibat ı —* e beiten 

—— —— * ärgtl Ben Ba 
geben Tann n e gebe 

friedengeftellten Matienten, die ich u ° 


b ts, 5 
Br zuäne *. um —* eweiſen, daß 


— —555 


— — —, — —— — — 


Bank oſen 
Monlag Ahend. 


Nur fünf Männer von je hundert, die 
das Alter von 60 erreichen, haben ein 
Einkommen. Die anderen 95 hängen bon 
ihrem Gehalt oder der Unterſtützung 
ihrer Kinder ab. 


Mit einer Wüſte vor Euch auf der 
Reiſe würdet Ihr nicht genug Ausrüſtung 
mitnehmen, um ſicher hindurch zu kom⸗ 
men. 


Mit dem Alter vor Euch, Krankheit 
und Arbeitsloſigkeit im Gefolge, wollt 
Ihr Euren ganzen Verdienſt ausgeben 
wie bisher? Wir laden Euch ein, ein 
Konto in die ſer Bank zu eröffnen 
mit einem Dollar oder mehr. 


Offen Montags Abend bis 8. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bind. 


Wir haben einige gutgefidherte erite HY- 
pothefen und Bonds zum Verfauf. 


Es wird deutſch geſprochen. 


— — 


Varktbericht. 


— den 18. Juli 1008. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Bintermeilsen, Mr. 2, roth, I 0 
x. 8, tor. Mk; Nr. 2, re 
Ylac; Nr. 3, hart, 91-9Bhx. 
Frübjahrsmweizen, Nr. 3, $1.02—$1.12. 
Mais, Nr. 2, T6Tblee; Nr. 2, weiß, 7 Me; 
Nr. 8, Tat; Nr. 3, weiß, 77T; Nr. 3, 
gelb, TOT; Nr. 4, 7 7440. 
Nr. 2, Me; Nr. 2, meiß, 28: Nr. 
; Mr. 3, weiß, 5E—59I; Nr. 4, weiß, 
; Standard, STkgt. 
(AUuftünftige Jieferung) 
Weizen, Yuli, MWi%c; September, He: 
Dezember, nen, N 98e; do,, alt, 97 Te. 
Mais, Yuli, 76e; September, —— ezember, 
614 1ſ86; Mai, Be 
Hafer, Juli, alt, 5llac; : — 513560; Sep⸗ 
tember, 430; Mai, 4e. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ftellte fih auf 152,700. von Mais auf 202,800, 
bon Safer auf 115,500 Bufhels. Berihidt von bier 
wurden 46,621 Qufhels Weizen, 457,592 Bufhels 
Mais und 208,909 Bufhels Hafer. 

Schmalz, Juli, Di September, $9.3744; 
Oktober, 80.45-89.47 
Gepöteltes Shweinefleifä, Juli, 
„a M September, $15.00—$15.82; Oftober, 
5.87%. 
ppKWen, Jul, — September, $8.82%5; 
to er, 88.90-83.92 
Seu (Verlauf auf den Beieten), — Ne 5 
— 12. rn B ee y 311 12.00; 
Nr. 2, .50-—$10.50; Fe 50; 
beſtes Prairie, 4 2.0; =. m. = 
$11.50-—812.00; geringere Sorten, 37.50-88.50. 
Mehl. Winter: ek 44.20-84.90 das Fab 
Roggenmehl, DMinnejota ri Pas 


tent, Straight & port 23. 84.65 5; bes 
fondere Marten, 5.8. 
Dei 


Zeime, — ——— —— 
ie iaht 
m KL * 


Te 
wo — 
RT 


Mekaimens@cfolin 
LeinfamensDel, roh, per 5 
DO, „vereinigt, rer 5 


Terpent 
Ehlaätvien. 


Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
gewöhn liche bis 


ↄ2esf5fs 00 


u. serase 


Ft 


Rindoieh. 
37.00-87.75 per 100 Bund; 
üte Eortie, $5.00-$7.00; geringe bis ausge · 
— Kühe, 5 — 1 gewöhnliche bi mitt: 
lere Kälber, 8.50-—$4.75; _aute bis ausgefuchte 

Kälber, 85.00-86.75; "Fulen, gute biS ausges 
fuchte, 33.50-85.00. 

Schweine. Gute bi$ ausgejuhte Poölelwaare, 
.15--86.60 per 100 Sun 48 3— _ 
uhte (zum Berjandt), 8 — 

ausgeſuchte ee pi 70; —* 

lere bis gute a 34.00-86.00; 2* 

„Throw⸗ouis“, $2.75—$5.00. 

Sch a fe. Beſte —— per 100 Pfund, $4.00— 
84.9; gute bis beite Schafe, 83.7584 50; 


„VDearlings“, 555.50; „Native Samb3“, 
55.50-86.85. 


84. 7. 

Es wurden waährend der Woche hierhet gebracht: 
48,536 Rinder, 3009 ſtälber, 127, 071 Schweine und 
71,802 Schafe. Perjhidt von hier wurden: 18,990 
Rinder, 475 Kälber, 35,442 Schweine und HT8L 


Schafe. 
Molkerei · Produkte. 


Butter— 
„Creamery“, ertra, das Pfund..$ 
Nr. 1, das Pr 
ET ee 
„Dairies”, extra, dad Pfund.. 
Nr. 1, das Pfund 
„Babies“, das Pfund......... * 
Pachkwaare, das Pfund........... 

Eier 
Srifge Waare, ohne Abzug bon 

Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rückgeſaadt 
J iſten — 
„Firſts“, das Dutzen 
FErttas“, das Duyend 


Käſſe— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 
„Daiſies“, das Pfund 
Houng America“, das Pfund.. 
Bid, Da. Diunb.sucncsennnennne 0.07 
Schweizer, dos Pfund 0.10 
Limburger. das Pfund.......... 0.09 
Geflügel und Kaldfleifc. 
Geflügel (lebend)— 
seme, das Pfund............ 
Springs“, das Pfund. zer... 07 
Säbne, da3 Pfund.. 
Truthühner, 
Gänje, das Dukend 
Enten, daS Pfund 
Geflügel (Küblipeiger)— 
Hühner, das Pfund............. 0.1 
„Springs“, da8 Pfund.. cn GE 
Trutgühner, das Piund. sus WR 
Enten, daS Pfund....crconcncee 0.09 
Kälber (geihlagtet)— 
SI— 60 Bd. Gewicht, das Pfund 0.06 
2-9 Mrd. Gewicht, dı3 Riımd 0.07 
80-100 Bid. Gericht, das Prund 0.08 
oBft und friidhes Gemüfe, 
neue, die Kiite 0.35 
der Buſhel 
Ririhen, 156 Duattd....ncnocsncnnee 1.00 
Brombeeren, 16 Quarts .............. 1.35 
Stadelb:eren, 16_Duart3 Ä 
Blaubreren, 16 Ouarts 
a rotbe, 24 Pints 
ſchwarze, 16 — 
obannißbeeren, 16 Quarts 1. 
firſiche, die Rifte EEE 0.15 
Bilaumen. 23 Quatid..ccecccccceee 0.65 
Weintrauben, die Kiite. 
Pen — Ralitornia, die Rifte 
tangen, Kalifornia, die Kiite 
und 


32 
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53% 
F 


en mn — 
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Den ba hun u 
Sax 


Aepfel, 
Birnen, 


ER 
men 
53 


LILLLEL 
Suhgshsue 


Bananen, Jumbo. das 
Ananas, die Kifte 
Melonen, Gem, die Rifte 
Wajfermelonen, die Garladımg 
Kraut, die Kifte 
Blumenkohl, die Rifte. 
Ropfialat, der Kübel. ws. 
lattialat, der Kübel... anne —— 01 
bampignong, Die —— 
pargeln, die Kiſte ... s....... 
othe Rüben, bie Bike. zudtertengese 0.33 
Moprrüben, die Kifte 0% 
ine "Sieber wo Bu 

rüne iebeln, n 

Kiſte 


botegt 
PRERIEN 


kL, 


0.65 
10.00 
... 0.50 


| 
n 
& 


& 
— 
sBuugsa 


4 


b5 


o- 


je, der Ro * 
Iaine Tao BÜndpeR. cu... MW 


7} di Ri ............. 
le hr Bufbeh... * A 


Bohnen 


Grün ittbo 

e an Bra Schachtel 
Trogene Bohnen, — — 
Rothe Nier 


Eimabohnen, Relifernich, 1008}. 
Rartoffeln, neue, Carlanung, Bufdel. 0.85 


— Prodbat.— komme 
ne a — 


g 


ei ab i 
zu eflen, De fin ——— 


En nen u 


—E 
wurden Aa· i an: 


an SEELEN Tun | 


Ave., od. Vric⸗Store und 

ee ee 

ie, Yeftöd. Bridafplais, Bar 

— Aberdeen Etx. Ya nor. 

ATLENE, wog. u mu 
2:ftöd, Britlats, Y Mike 

PEN Tunler- Uve., Ysftöd. Yramesflats, R. Dein: 

445 Beleplaine Une, Add. Frame-Flatt, F. Bit 

— 81000 

uffalo Abve., 2ſtöd. Frame⸗Flats, M. Ge⸗ 

zelannd, 

> — Str., Sftöd. Frame ⸗Reſideng, J. Ba⸗ 

or, & “ 

87 4. Str., nn R — Aneı, > 

ftöd. PBrid»Apartment doper, „ER 

1871 Humboldt En ee Brid-Flats, 

ttelien, ETOON. 

1318 Monticello Une, 14:ftöd, Brid-Refidenn, ®. 

Maroon, &3M. 

1743 W. North Ave., Zeftöd. Brid-Store und Flats, 

A. Schneider, 85500. 

1767 W. Latorence Upe., 14:ttöd. Frame⸗Cottage, 

A. Trutec, $1800. 

6226 wel Ave., 2⸗ſtöck. Brick-Flats, G. Kein: 

2ſtöd. Frame⸗Flats, G. Callin. 

51 Bilhop Str., 2ftöd. Brich⸗Flats, L. Sind 

Een, 000, 

l Bakfted Str., Bent. Brid:Store uud 

Gais, %. Robibopp, $15,0 

7524—42 Drerel pe., Se Brick⸗Schule, Schul⸗ 

behörde, Bo. 000. 

9 —** — 2eſtock. Brich⸗Flats, Frl. Mary 

ccen, BA 

u # Anlans Avbe., 2⸗ſtöck. Frich⸗Flats, P. Ol⸗ 

er, 245 

921 Berwyn Avbe., 2⸗töck. Brick-Flats, J. Guſtaf⸗ 

fon, 850. 

976 Wenn Ane., Aftöd. Brid-Flats, Frau 

2⸗ſtöck. Brick Flats, G. Toge⸗ 

1108 Kenilwortd Ave. l⸗ſtöck. Frame Bunga 
low, 9. Wittefind, 35000. 

1. Weit North _Abe., 1-itöd. Frame Cottage, 
J. Johnſon, 81500. 

2132 R Robey Str. 2⸗ſtöck. Brick Store und 
os, R. ©. Miller, $4200. 

6042 Throop Str, 2itöd. Brid Plata, $. 
Larſon, $3500. 

4839-40-42 Woodlamn Ave, 24ftöd. id 
Wobndhaus, und 2ftöd. Bril Garage, F. B 
Stone, $40,0 

5233 Haulina Str, Yltöd. Brid Hlats, D. 
Mpers, $5000. r ö 

1507 Trumbul Abe, ftdd. Brid Ylats, G. 
Seebafe, $4000 

si ee 


SHeiraths-Lizenien. 


Bolgende Beiratöt -Olsenten wurden tm ber Ofitca 
Leb GountoclertS auggeft 


Elbert Larimer, Lilian ER A, 
Lukas veißmann, Roſa Knipl, %, 21. 
Matoron Ryrap, Tella Lepianta, 25, 22. 
Carl MWambera, Helma Larion, 2, 2. 
ernand Gehrke, WUnata Eiclef, I, & 

tto Frriedri Alice Duboit, 2, 2. 
gen Somaradt, Aonteszta Petentet, 8, M. 
James King, Langley Weatheripoon, II, 20. 
Games € Gippo, Eormelio Mirabella, 2 4. 
rant Baradel, Maria Humpa, 37 
vegory Soofah, Aulia Pr ınciusfa, „a 19. 
Herbert Romwland, Hattie Lewis, 26, 2 
Kozef Biedl, Aulia Giepes, 32, 2. 
Malter Harris, Mabel Badger, 8, 19. 
Aames Novat, Kamilla Kettner, 2, 19. 
Ausef Ullezucki, Wiktorya Sibiow⸗ ta, 25, 21. 
Einde Steen, Prigita Baer, 2, 29. 
George Slagye, Mary Pigaye, 27, 23. 
Fred Klika, Hattie Tonnert, >: h 

elig Boniec, Clara Rohomäta, 20. 

m. Heinemann, Margaret — * 22, 19. 
Kohn Karter, Nellie Kadett, 2, 2. 
Nathan Garlfon, Roia Goulden, 21, 18. 
Theodor Schmitt, Yauline Schmidt, 9, 21. 
Stanislaw Ptemba, Maryanna Bohand, 21, A. 
Edward Wahlauift, Margaret Bracemwell, 4, 22, 
Kohn Dolfin, Dertie Denmint, 9, 8. 
Öliver Saifel, Marie Prohasta, 25, F 
William Sinelair, Helen KSenderion, 85, W. 
Charles Roſacrans, Lizzie Nemenith, 34, 24. 
MWojcteh PBachel, Helens Suromwic. 
Nudolf- Kalous, Anna Lolajicel, 26, 8. 
Rollo Sperry, Jefi⸗ Baker, B, 24. 
zefen Dalente, Marn Mrazet, 31, 29. 
erman Meder, Anna Diefel, 9, 28. 
Piotr Partyla, WUanesta Babis, 26, 20. 
Kan Pudvifa, Yozeja Stoorunet, 23, 20. 
Faieb Blaine, Katherine um, 7, : 
George PVozsgay, Amalia Tibanvt, 23, 19, 
re Voß, Margaret Sherman, 2. 
Jozef Voglitſch-Fannie Sternad, M. 9. 
Charles Bentley, Cora Bederfen, %, 3. 
Sei Mifte, Barbara Miſie, 2, 18. 
Robert Kamilton, er Shipver, 4, A. 
Kofjef Auprelle, Elodie Van Mal, %, *. 
Zohn Samburg, —“ "Die, a1, 9. 
Kohn anf Smma Cor, 55, 49. 
Aofet Molsfi, Ratarspna Koda, 24, 18. 

Kan Dudel, Teofilia Nomalt, 23. 

Miltam MeMullen, Aıabella Hammell, 8 3. 
Geril Belar, Mary Aadofame, * 
Johan Gronberg, Helga Aohnfon, 23. 
Morris Rofenberg, Bellie Aramer, 3. 24. 
James Conwah, Clara Adams, 31, 8. 


—- — — 
Angeblich ein Radeatt. 


Mitglied der Dolunteers of Amerifa wegen 
angeblichen Pferdediebftahls verhaftet. 
Der 2Yjährige Leonard Harrifon, 

ein Mitglied der Volunteers of Ame— 

tifa, wurde hier geftern wegen angeb- 
lichen Pferbebiebftahls verhaftet. Er 
befindet fich zur Zeit auf der Fahrt 
nad Grand Rapibs, mo er progeffirt 
werden fol. Seine Verhaftung er- 


folgte auf Grund von Ausfagen, dig 


ein gerwiffer Adrian Welt gemacht Hat. 
Den Burfchen Hatte Harrifon vor meh- 
teren Wochen feftnehmen laffen, meil 
er fich angeblich meigerte, feine Koft- 
rechnung zu begleichen, 

Adjutant Mekiein von den Volun: 
teer3 of America erklärte geftern, daß 
ein Racheaktt MWefts vorliege. Von dem 
habe Harrifon erft fürzlich einen Brief 
erhalten, in dem fich der Sah befin- 
det: „Sie follen mir dafür büßen, 
daß Sie mich verhaften ließen.“ Har- 
riſon ſei verheirathet, Habe eine bier 
Sabre alte Tochter und fei ein Ehren- 
mann. 


tele 


» \Magen- Kranke 


Man fchhreibe fofort. Ein PBadet eines 
großen Heilmitteld frei an Alle ! 


Kopfichmergen, Schwindel, Erbrechen, 
Nervoſitüt. Urſache: schlechte 
Berdauung. 


Wenn Ihr mit einem kranken M 
oder den dadurch hervorgerufenen * 


Sen, als Berftopfung, Leberleiden, Sob- 
K zen, ſaures Aufſto— 
Blahu 


Schmerzen in der 


€ 
—8* ff 

33 bitterem Geidmad im 
Pe * 


Männe 


Nicht ein Dollar braucht bezahlt = 
zu werben, wenn nicht furixt, 


Blas im Norbweiten, mo Cie am 


Der befte 
fönelliten und bilfigiten furirt werben Zn 
nen, ift Dr, Tillatian. Ehrenhafte, forg- 


—— Behandlung, 


neue, fortichrittlicde Be» 
ndlung, experte Geſchicklichkeit, ſchnelle Qu⸗ 


ven, mäbige Gebühren. Ehrijtlide Garantie 
in jedem alle, 


‘ 4 Yblond 
Shwahe Männer ea 


Arbeit, fürs das äft, 


für Studium unfähig 


wagen, wodurch die‘ Kräfte leiden, find eingelg- 
den, diefen aroßen Spegialiften au Tonfultiven. 


Speiar der Time 
Sinderniffe und: alle Gauts 
ſchnell lurirt. Bruch lurirt, 
bis turirt. 


Blutvergiftung 


alle 


Arankheiten? Schwellungen, entwe · 
toder anderweitig 
nd Blutfranfbeiten 

feine Bejahlung 


Fuwüre am 
Körper ober an ben 


Ghtedern finden bald, und Ihr Blut wird in 


weniger Zeit al3 irgendivo und zu geringeren Ko— 


ſten luxirt. 


Vergrößerte und ſchnurartig 
Ich le dieſ 
verknotete Benen war 
und des Wohlfeins. Keine Schmerzen. Merken Sie 
fich, daß wenn Sie jemals behandelt und nicht Zus 


zirt myrden, fo murden Sie niemal3 don dem welt- 
berühmter Dr. Tillotfon behandelt, benn fonft wä- 


ten Sie gefund. 


Eine Woche freie 


Dies ift Teine Wohlthätigleit3-Behandlun 


handlung de& Dr. Tillotfon derfuden und audfinden lünnen, da 
ide Geld nuslos ausgeben. Diefe freie Offerte ift befonders für “Männer en 
= duch alte Behandlungsmethoden oder fagenayute Spezialiiten nicht kurirt werden 


Der Meiiter-Epeziafift. 
Warum Geld unnüs ausgeben 
und berfchiedene Aeräte Fonjultt- 
ren. Gehen Sie zue 1 sum Meis 
—— — laſ Sie ſich 
bon ihm luriren und vermeiden 
Sie die Experimente mit uner⸗ 
fahrenen Aergten. 


Prohe handlung 


damit fie die Be 


seen 
die beite ft, ehe 


—fte wird Allen 


ne 


ee i ER gern Sie nicht, Kommen Sie heute, Jeder Zug bringt Vemand aus ber’ierne, um 
riet 3 


u werden. 


Es wird kein Geld beanfprudt um die Kur anzufangen. 


Boufultiren Sie frei 


den Meifteg-Spesialtiten wegen aller Kranfüeis 
ten, in denen Sie fich nicht gern an ben Samia 


lienarzt menden wollen, twie Abfonderungen, Bruch, Beiiverden, Buiteln, Able Angewohn- 


beiten, böfe Träume, Magenleiden, Herzfhmäde, 


HämorrKoiden, Verftopfäng, Katarıh, 


Schlafloſigleit, Rubelofigfeit, theilmeife Taubheit, Eczema, Hautkrankheiten, Nierenivanl 


beiten u. f. m. 


Des Meilter-Spezialiften Gebühren find die niedrigften in.ber Stabt. 


frei, — Sprechen Sie daher fofort dor. 


Burmartiger verfnsteter Zuftanb 
der Venen son $10-—$20 

Schmerzhafte 
Anſchwellungen, 

Hämorrhoiden, 

Schwäche, 

Fiſtula, 

Geſchwüre und 
Hautkrankheiten, 


von $ 5—$15 
von $10—$15 
von $ 5—$10 
von $15—$40 


bon $ 5—$15 


Konfultatton 


Blntwergiftung, bon $10-—$20 
Berlorene Kraft, von $ 5—$15 


Beihwerden, welche den 

Leidender das Se 

veriauern, n $ 5—$10 
Hautausſchläge, J 8B310 
Geſundheitswidrige Zu⸗ 

ftände im Oanzen ge: 

nommen, von $ 5810 


Nieren-Zuftände, von $10—$25 


Meine Preife find ftels die niedrigflen von allen — in Chicago. 


Office⸗Stunden von 9 u rt Morgens bis 12 Uhr Britta 
bends. Sonntagd nur bon 9 Bi 


mittag; bon 6 Bi 8 Uhr % 


a 1 bis 5 Uhr Made 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrliche Spezialtit. 


91-9535 Weashinston Str. 


zwifchen Clark und Dearborn Strake. 
Man fneide diefe Annonce aus und bringe diefelbe mit, ba fie sur freien Unter 


ſuchung berechtigt. 


Hat rein gar nichts. 


Granville M. Law darf ſeine Schulden 
vorläufig behalten. 

Bor dem Schuldgericht, in welchem 
Richter Home den Vorfit führt, ftand 
gejtern Granpille M. Lam, ein Grund- 
eigentbumdmafler im Afhland Blod. 


Frau Mary E. Maren, 4041 Grand 


Boul., hat ein Zahlungsurtheil über 
$500 gegen ihn in Händen, mußte 
aber ungetröftet aus der Verhandlung 
nah Haufe gehen. Xhre beiden Ans 
mälte gaben fich die erdentlichite Mühe, 
bei dem Gehuldner irgend etwas 
Greifbare3 zu entdeden, aber Lam 
bezeugte, daß drei Anziige, ein Ueber- 
zieber und zwei Koffer feine ganze 
irdifche Habe darftellen. 

Hrau Marey fagte, daß fie Lam 
feit mehreren Jahren fennt, daß er 
wiederholt Geld von ihr geborat hat, 
im Ganzen angeblich über $5000 in 
den lebten fieben Jahren, und fehr 
wenig davon zurüdgezahlt hat. 

„Für einen Theil des Geldes 
er mir Säuldjcheine,“ Tagte fie. ‚SR 


fam er zu mir, um fich das Fahrgeld | 


zu borgen, menn er nad) feınem Xr= 
beitöplaß fahren wollte.“ 

Die Anwälte fragten Lam, ob er 
Grundeigenthum befite, oder ob feine 
Yrau Grundeigenthum von ihm in 
Belt Habe, und forfchten ihn auf’ 
Gründlichſte über etwanige ſonſtigeBe— 
ſitzthümer aus, aber für alle biefe Fra- 
gen hatte Laim nur ein unberänbderli= 
ches „Nein“. Der Nicter Tieß ihn 
laufen. 


Lam erzühlte eine lange Leidensge— 
Thichte. Er ift jegt mit ber fünften 
Yrau, feiner Stenoaraphin, berheira> 
thet, von den bier anderen ijt er ge 
Ichieden. Gegenwärtig jteht er unter 
einer Örandjury = Anklage in Ge- 
meinjhaft mit Walter Comell imegen 
eine Zandhandels, bei dem ed nicht | 
mit rechten Dingen zugegangen fein 
fol, mobei er aber, wie er jagt, nur 
die olle des ehrlichen Makler ae- 
fpielt hat. Was rau Maren betrifft, 
fo behauptet Qam, er habe ihr einmal 


Land für $600 verkauft, nachher aber | 


da3 Land zurüdgefauft und ihr | 
Schuldicheine über etwa $2500 gege- 
ben unter der Bebingung, daß fie ihn 
mit ihren Liebeserflärungen in NRube 
laſſe. 

Der Grundeigenthumshändler Jas. 
J. Meath, 84 Waſhington Str., er⸗ 
zählte, daß er vor acht, neun Jahren 
ein ganz nettes Vermögen gehabt hat, 
heute aber nur einen Nickel, ein Ta— 
ſchenmeſſer, drei Hemden und fünf 
Halsbinden ſein eigen nennt. Meath 
ſchuldet L. W. Thompſon, einem An— 
walt im Fort Dearborn = Gebäude, 
$643.86. Er bezeugte, daß er im 
Haufe 388 M. Ohio Str. ein mö- 
— Deu bewohnt, und daß fein 

abreseinfommen jich auf ganze $65 
Fun. f ganz 

„Haben Sie jemal® Grunbeigen- 
thum befeffen?“ fragte Anwalt 
Thompfon. 


„D ja, eine ganze Mengi, ein halbes | 


Dupend Grundftüde in Chicago, eine 
— in Michigan und Bergwerke im 
en.“ 
Was iſt aus all dieſem Eigenthum 
gewordenẽ· 
Ich babe es verkauft oder mit 
belaſtet. 


Befichtigt diefe, 
ee Ihr anderswo Kaufl, 


Lotten an Poll Str., nahe 48. Aue. 
$285. 
Leichte Bedingungen. Keine Zinjen, 


20 Minuten zur Hochbahnfchleife mittels | 


de3 Garfield Zweige der Metropolitan 
Hochbahn. — Waffer, Abzugsfanal und 
Seiteniwvege find fertig und bezahlt. — 
Xhr werdet e3 bereuen, wenn Ihr feine 
bon diefen Lotten Fauft, da fie in Furger 
Zeit ficherlich mehr merth fein werden. 


Agent, Ede 48. Ave. und Boll Str, 


jeden Nacdjmitag und Sonntag den ganzen 


Tag anzutreffen. — * vor und ſprecht 
mit ihm. 


FrED’K H. BARTLETT & 0. 


100 Washington S$tr. 
1741, fefafon* 


„Er wurde mir legte Jahr auf ber 
Straßenbahn vom Finger gezogen. Ich 
meldete e8 damal3 ber Polizei, habe 
aber nicht3 mehr davon gehört.” 

Auch diefer Schuldner mwurbe ent» 
| 


lafjen. 
—,— a — 
Braut und Bräutigam. 


Erftere läßt Lebteren wegen einer Geld- 
« angelegenheit einfteden. 


Charles Koch, 254 Bladhawt Str., 
wurde gejtern Richter Blafe im Chica» 
go Aoe. » Stadtgericht unter der Ans 
lage vorgeführt, bon Frl. Marh 
Kaupfh, Nr. 709 N. Halfteb Str., 

| $50 unter falfchen Angaben erlangt 
| zu haben. Frl. Kaupjch hatte ihm, 
| mie fie fagt, vor drei Tagen das Geld 
zur Beforgung einer Heirathölizend 
| gegeben, und da er fich nicht wieder bei 
ıhr jehen ließ, veranlaßte fie feine 
Verhaftung. Koh gibt gu, bie 
Summe bon feiner Braut zur 
| Beichaffung einer Heirathäligens und 


| zum YAntauf mehrerer Sachen erhal- 


ten zu haben. Daß er e3 nicht geihan, 
erflärt er mit gefchäftlichen Schmwie- 
rigfeiten.. Der Richter veriagte ben 
Fall bis zum 25. Juli, 


Deffentlihde Iufltallirung. 


Seier der Jllinois-:Melcome Loge im Gar 


field Parf-Pavillon. 
Geftern Nachmittag hielt bie „Zli- 


nois Melcome Loge Nr. 1” bom e 


Drbden der Pyihiagritter im Papillon 
des Garfield Park die öffentliche Jn- 
ftalfirung der Beamten ab. Da: Pro- 
gramm der eier beftand aus Orde- 
fterborträgen, Reben von P. A. Hines 
und Alpin 2. MeCombs, einer De 
Hamation von D. &. Bangs, 3* von 
A. L. MceCombs, dem 

Deputh⸗ Groß kangier vollzogenen — 
ſtallirung und der 5 


Nationalhymne. Die Beamien ber 


| 2oge find: Kanzler-Commander, D 


B. Bromn; Bize-Ranzler, Oscar 8, 


Aurich; Zrieſter Dr. 1J R. Flint; 
Mertmeifter, Samuel Roomid; 


Atten- unb — 


8 
Wood; Finanzſektetär, Lee S. J — 


Ber "Schatmeifter, M. 9. Billtam 
on; —* 


J 


Fe 
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"STATE.MADISON ae DEARBORN:STS 
Der Juli:Räumungs-Verkauf „Standard“ Fabrikat Augs 


(Schiter Floor — Madifon Str.) 


9 bei 12 Arminfter Rugs, einichließlich der Hochs 
feinen Khorrafian Arminiter Rugs, ein Ges 
webe von außergewöhnficher Schwere, befte 
und fünftlerifche Entwürfe, 
mwerthb 825, fpeziell + 

9 bei 12 Wilton Velvet Rugs, aus zuverläffi: 
gem Material gemacht, in hellen, breiten und 
olänzenden Fyarben, ausgezeich- 
neter Werth, nur + 

9 bei 12 Bruffel® NRugs, berühmte S. Sanford 
& Sons, Nemberg und 9. & R. Fabritate, 
gewöhnlich $14, 
morgen 

3 bei 6 Fuß Uler. Smith & Sons, Urminfter 
Rugs, Oriental, Medaillon und 
Blumen-Muſter 

9 bei 12 Fiber Matting Rug, ebenſo ſchwere 
Damast China Matting Rugs, in Grün, 
Roth oder Braun, andere verlangen 3 98 
pojitiv 88.50, ipeziel zu + 


+e 


6 bei 9 wendbare Fiber Nugs, eine gute Aus: 
wahl von Mufter und Farben, volle 2 48 
84.50 werth, Montag nur F 

Tapeſtry Bruſſels Carpet, volle N Zoll breit, 
enge Heingeblliimt, 2tönige rothe Effelte, — 
paffend für Hallen und Stiegen, ge 
au, ' die Yard 

30 bei 60 Bromleys ganzwollene Smyrna 
Nu, Oriental, Blumen und Mebdaillone 
Muiter, gewöhnlih zu $2 ver 98c 
tauft, Montag 

7 bei 54:3Öll. Wilton Velvet Rugs mit fehwe- 
ren gefnoteten reinmwollenen fyranfen oder Ler 
dergefaßten Enden; immer für 98€ 
$2.00° verfauft, morgen 

Echtes eingelegtes Linoleum, Farben dur und 
dur, in den realiftiichen Holy oder Tile⸗ 
Effelten; regulär $1.30; Montag 
Square: Yard 


Durh Wafler beihädigte Gardinen 


(Fünfter Floor —- State Str.) 
An dem Lagerhaus eines des größten Händlers in New Vork, duch daS Berften einer — 


— an den meiften ift der Schaden faum merkbar, alle werden ſich rein waſchen laſſen und vo 


ommen 


fein, morgen folange der Vorrath reicht, im Ganzen 2,700 Baar, zu diefen niedrigen Preifen: 


Die $1.75 bis 82.75 Spiten-Gardinen, 
zu, Paar 


35.00 Eable Nep Spiken-Gardinen, gemacht aus 
ze Gable Neb, in reichen arabifchen u. 
enatfjance Entwürfen, werden fi für Jahre 
balten, alle volle Länge und 2 98 
Breite, Paar * 
$7 und 88 Bruſſels und Iriſh Point Spitzen⸗ 
Gardinen, importirte hübſche Bruſſels und 
Iriſh Point Gardinen mit breiten Rändern, 
mit tunſtvollen Appliqued Muſtern, 3 95 
ihöne Gardinen, ® + 
10e Gardinen Swiß, gaute Dualttät, hübfch ges 
ftreifte Novelty Gffette, (nur 12 Yards c 
für einen Kunden), Yard 


Die 83.50 bis $5 Spigen-Gardinen, 
zu, Paar 


$1.75 Bagdad Gouch-lleberzitge, fehiwer, end: 
bar, reich befranft ringSherum, fo HYS 
lange 150 vorhalten, Auswahl 

Einzelne Tapeftry Portieren, werth bis zu $3.50 
das Paar, aemaht aus fchwerem brofatirtem 
und geftreiften Zapeftry, alle reich befranft, 
verjchiedene pafjiend als Paar, 69€ 
Auswahl, Stüd 

$2.50 50:30. WVelours, der Amperial Belour, 50 
Soll breit, durch Waffer beichädigt, 
folange der PVorrath reicht, 


Inli-Räumungs-Berkauf von guten Möbeln 


(Sedjiter Floor—Madifon und Dearkorn Straße). 


Sartholz Por GSettees, roth oder grün geftris 
Ken, Schwere SLatten-Site und Rücklehne, 
extra gut geftüßt, gut $4 werth 
ſpeziell fü 

Große Arm⸗Schaukelſtühle. Golden Oal Finiſh, 
hohe Rücklehne und breite Armlehne, ſolide 

fehr gute $2.00 Werthe, 


500 Gotton-Matragen für „Gots*, Größe 2 Fuß 
6 Zoll breit bei 6 Fuß lang, gefüllt mit weis 
Ser Baummolle und Überzogen mit ertra fihmes 
rem Tiding, regelmäßig für $4.50 1 39 
perfauft, Montag zu m 

Pedeſtal Eßzimmertiſche, ſolides _Gichenholz, 
Golden Finiſh, — — Platte mit 

g t , P 
— Vedeſta ntergefte 5:95 
Miffion Bibliothettiihe, folides Gichenholy, 
eathered Finiib, Schublade und ertra untes 
re8 Shelf, gewöhnlih im Netall 
für $4 verfauft, morgen zu & 
Ehte Filz-Matragen, gemacht von Lagen neuem 
otton⸗Filz. überzogen mit gutem fchieren 
Zilina, gewöhnlich $7.50 merth, 4.69 


ein Bargain zu 


Eiſen-Bettſtellen, ſchwere Pfoſten, große maſſive 
Chills, ſchwere Meſſingſtange, Knöpfe und 
Spindles am Kopf- und Füßende, alle Far— 


fordern 2,59 


89c 


Roman Site, reicher Mahagoni-Finiſh, ſchön 
polirt, Sie gepolitert mit fchönen Muſtern 
bon VBelours, werden fonft für 82.50 
verfauft, Montag zu 


Küchentifche, mit Wx42:zölliger Whitewood- 
Platte, Hartholzellntergeftell, Ihr würdet gecn 
1.75 dafür bezahlen, ganz gewiß ein 98c 


argain zu 

Moven Wire Springs, fchiveres Angle Eifen- 
geftell, mit 3 Reiben beften Stadı Genters 
Supports, alle Größen, vor 

53.50 Werth, Montag zu 


Große Size Miifion Arm-Schaufelftühle, folides 
Gicpenholz, Weathered Finifh, "2 
Sit gepolitert, nur 


ben, beite Emaille, Andere 
85.00, fpeziell für 


Bett Role, eine Seite offen für Kiffen, 
alle Farben, zu 


Der JIulisKüumungs:Verkauf von nüßlihen Notions 


(Main Floor—Modifon Straße). 


Niharbfon und andere Marken Nähfeide MI 
100 Yards Spule, Montag Slsc 
Golden Spring Haken und Defen — 
roften nie — per Sarte 
Heftfaden, 500 Yards Spule 
zu 


Neue Facon „high pointed“ Kragen: 
Foundations, zu 

Stopf:Garn, 45 Yards auf der Spule, 
fü 


Oxford Seide Schuhbänder, jhiwarz un 
Tobfarben, 0 Zoll lang, da3 Paar.. 


4l4c 


Maſchinen-Oel, 5c Größe Flafche, 
Montag zu 


Maat Jumbo. 


Marine-Humoreste von M. Beder. 


Zubular Schuhbänder, 3 Paar im Padet, 
alle Größen, das Padet zu 


Hampton Stirt Ganges, 
dern 50c, zu 


Hafen und Dejen, fchwarz und meiß, 
per Karte 


As beſt Bi 


das Stück 


Shirt-Waiſt Shields, ſehr ſchön mit 1 
1240 


Spitzen berändert, zu, das Paar.. 


Tomaten Facçon Nadelkiſſen, Weziell 
zu 


Vor „Väterchen“ hatte Jumbo einen 
heilloſen Reſpett, und ſolange ſeinHerr 
und Meiſter zugegen war, gelang es 


Maat Jumbo von S. M. Kreuzer | ihm auch für gewöhnlich, ſich zu beherr⸗ 


„Pelikan“ war in der ganzen K. M. 
bekannt und beliebt, d. h. wenigſtens 
überwiegend beliebt. 

Jumbo war ein ausgewachſenes Pa— 
vianmännchen von der Größe eines 
zwölfjährigen Knaben. Eines Tages 
munter im Urwalde von Baum zu 
Baum ſpringend, erblickte er eine hüb— 
ſche Negerin, der ein gewiſſes Getränke 
ſehr gut zu munden ſchien. Galant 
kam Jumbo herbei und wollte begin— 
nen, in ſeiner Weiſe der ſchwarzen 
Schönen den Hof zu machen, als dieſe 
ihn gewahrte und unter Zurücklaſſung 
des Trinkgefäßes entfloh. Dieſes Ge— 
fäß eregte Jumbos Neugierde. Er 
verſuchte es ebenſo zu machen, wie er es 
von dem Weibe geſehen hatte, — und 
war, binnen kurzer Zeit ſchwer betrun— 
ken umgeſunken, Gefangener. 

Den nach der Stadt zum Verkauf 
gebrachten Jumbo erſtand Fregatten— 
kapitän von Becker, der Kommandant 
des draußen auf der Reede ankernden 
deutſchen Kreuzers „Pelikan“. So 
kam Jumbo zur K. M. 

Seeleute ſind alle große Thierfreun⸗ 
de. An dem großen, menſchenähnlichen 
Affen hatte aber alles feine belle 

‚ Freude. Befonders der „Alte. 

Fregattentapitän von Beder redete 

s feine Untergebenen gewöhnlich mit 
„mein Sohn“ an, wenn er lobte, mit 
„Söhnen“, wenn er tadelte und ftraf- 
te. Da er diefe Gemohnheit auch 
Yumbo gegenüber beibehielt, von 
„meinem Sohn“ erzählte, wenn Jum— 
bo einen guten Wit geliefert hatte, 
„Söhndhen“ aber elend mit der Hun= 
depeitfche vermwichite, wenn ed in ge- 
wiſſe Urwaldgewohnheiten zurückfiel, 
fo gab es ſich bald von ſelbſt, daß an— 
dere, und zuletzt er ſich ſelbſt auch als 
Jumbos ‚„Väterchen“ bezeichneten. 

Jumbo war ein ganz prächtiger 
Burſche und hatte ſich bald an Bord 
eingewöhnt. Wenn er in ſeiner weißen 
Bordjacke und ebenſolchen Beinkleidern 
— von Stiefeln hatte man abſehen 

müſſen, wie er ſich auch an eine Mütze 
nicht gewöhnen konnte — zum Nach— 
tiſch beim Eſſen in der Offiziermeſſe 
erſchien, um ſich einige Nüſſe, Aepfel 
und Süßigkeiten zuſammenzuſchnur⸗ 
ren, ſo war er immer gern geſehen. 
Er benahm ſich auch ganz nett, gab 
Händchen und „brüdte” fih dann tie 
der, wenn er genug beifammen hatte. 
Nur . wenn man ihm etwa eine mit 
Senf gefüllte Nuß oder ähnliche fcherz- 
bafte Sachen gab, eine brennende Zi⸗ 
atre zum Beifpiel, dann murbe er 
Hatte, warf dem Geber feine berräthe- 
zifhen Gefchente an den Kopf und ei- 
nige andere unappetitliche Gegenftänbe, 
bie er im Affekt rafch probugirte, dazu. 
Der Schlußeffett war dann in der. Re- 
u „Bäterchen“ das „Söhndhen“ 
Kragen nahm und es gehörig für 
2. gentlemanlifes Benehmen 


J 
——— 


ſchen. 

Jumbo hatte ein feines Unterſchei— 
dungsvermögen. Die Offiziere kannte 
er alle, wenigſtens wenn ſie den langen 
Rock trugen. Denn dann unterſchied 
er ſie vom Schiffsvolk. Das ging ſo 
weit, daß er vor dem Zahlmeiſteraſpi— 
ranten „ſtillſtand', dem Applikanien 
aber verächtlich den Rücken kehrte. 
Trugen die Herren aber die weißen 
Bordjacken, dann sehandelte fie Jumbo 
mehr fameradjchaftlich und jchentte fich 
die Ehrenbezeigung, die ihm des „Al- 
ten“ Burjche beigebracht hatte. 

Ging der Fregattenfapitän an Ded 
feine Promenade, jo hatte er gemöhn- 
ih Jumbo an einer Kette, denn das 
Bieft hatte eine unüberwindliche Ab— 
neigung gegen die fchweren Gejchüge, 
ber er auf echte Affenart recht orajti= 
Ihen Ausdrud gab, jo daß die Spu= 
ten jeiner Verachtung mit dem Pup- 
zeug entfernt werden mußten. 

Das Schießen mit den großen Ka— 
libern verfegte nämlich Jumbo in die 
Thredlichite Angft, verurfachte in ihm 
nerböfe Anfälle, trogdem er fih in 
die entlegenften Winkel verfroh und 
fih mit allen vier Händen die Ohren 
zubielt. 

E35 geht übrigens manchem, fonjt 
durchaus entfchloffenen und muthigen 
Mann ebenfo, wenigjtens bei den erjten 
Malen, die er das Schießen mitmadht. 
Die Detonationen find jo heftig, daß 
Thon ganze Schränfe voll Glas und 
feinem Porzellan gefprungen und zer- 
brochen find. 

Auf diefen Promenaden mit „Vä- 
terchen“ hatte Jumbo beobachtet, daß 
die Matrofen ihnen ebenjolcde Ehren 
bezeigungen ermwiefen, wie er gelernt 
hatte, den Offizieren gegenüber fich zu 
benehmen. Er bezog dies aber auf fich 
und fchimpfte in der Affenfprache nicht 
Ichlecht, wenn gelegentlicy der Fregats 
tenfapitän einen Stewarb mit ihm zu 
einem Spaziergang an Ded jchidte 
und die Leute dann das „Stillftehen“ 
wegfallen ließen. 

Sein befonderer Freund mar ber 
Burfche des Kommandanten, der Ma- 
trofe Meifgerber. Bloß geriethen fie 
in Streit, wenn ber Fregattentapitän 
nit. an Bord mar und Meißgerber 
auf dem Halbfofa im Kommandofa= 
Ion — Jumbos Lieblingsplatz — ein 
dolce far niente abhalten wollte, aber 
Sumbo feinen marmen Pla nicht 
räumte. Der rohen Gewalt mußte er 
ſchließlich unter jtürmifchen Proteften 
weichen. Aber faum mar ber Matrofe 
eingefehlummert, al3 er einige derbe 
Maulfchellen erhielt und unfanft vom 
Divan gefchleudert wurde. 

Der fo jüäh Aufgemwedte holte fi nun 
Väterchens“ Peitſche, um Jumbo 
„liebreich zuzuſprechen“, ihm doch die 
Ruheſtätte zu überlaſſen. 

Aber in ſeinem berechtigten Zorne 
kannte Jumbo, wenn das Drama ſo 
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weit gediehen war, ſich ſelbſt nicht 
mehr, er vergaß ſeine gute Erziehung 
und war wieder ganz der nur ſeinen 
Leidenſchaften lebende Waldpavian. 

Ein raſches Unterhalten der Hand 
an der Stelle, wo bei anderen Thieren 
der Schwanz ſitzt, und dem Angreifer 
ſauſten Dinge um die Ohren, von de— 
nen man nicht gern ſpricht. Hatte 
dann Jumbo nach einer wilden Hetz— 
jagd durch den Salon ſeine „Keile“ 
weg, dann wurde er bis auf Weiteres 
in einen Schrank geſperrt zur Strafe 
und erſt kurz vor „Väterchens“ Heim— 
kehr wieder aus der Haft entlaſſen. Die 
Begrüßung fiel dann beſonders freu— 
dig aus, und „Väterchen“ belobte 
Jumbo dann mit den Worten: 

„Du biſt doch ein treuer, anhängli— 
cher Kerl, mein Sohn.“ 

Nach dreijähriger Dienſtzeit wurde 
Jumbo durch einſtimmigen Beſchluß 
der Mannſchaft zum Maaten „beför= 
dert“, und gravitätiſch dankte er für 
ihm im Scherze erwieſene Ehrenbezei— 
gungen durch Heben der rechten Vor— 
derhand bis in die Naſengegend. Das 
hatte er ſeinem „Väterchen“ abgeſehen. 
Ausſchlaggebend für die Beförderung 
waren Jumbos Verdienſte um die All— 
gemeinheit des Schiffes, denn ſolange 
ſich der „Alte“ mit ſeinem „Söhnchen“ 
beſchäftigte, ließ er andere Leute in 
Ruhe. — 

Weiß der Leſer, was eine Beſichti— 
gung eines Schiffes auf ſeine See- und 
Gefechtstüchtigkeit für die Mannſchaft 
eines Kriegsſchiffes bedeutet? Kaum. 
Davon kann ſich keiner einen Begriff 
machen, der nicht derartiges ſelbſt mit⸗ 
gemacht hat. Ein allerdings ſehr hin— 
kender Vergleich läßt ſich mit der öko— 
nomiſchen Muſterung, der „Lumpen— 
parade“ beim Landheer ziehen. Gibt 
es ſchon im gewöhnlichen Leben eine 
Unmenge von Leuten an Bord, die alle 
mehr oder weniger Vorgeſetzte des bie— 
deren, in dieſen ſchrecklichſten aller 
ſchrecklichen Tage bis an die Grenze der 
Leiſtungsfähigkeit angeſtrengten und 
geplagten „Kuli“ ſind, ſo wimmelt es 
in der Zeit kurz vor der Beſichtigung 
von anheulenden, fluchenden, ſchreien— 
den, tobenden, an den Wänden hin— 
auflaufen wollenden, auf die Akazien 
klettern wollenden, zumBefehlen berech— 
tigten Leuten, die ehrlichen Matroſen 
das Leben ſauer machen. Alles und 
noch viel mehr wird gereinigt, geputzt, 
gewaſchen und noch einmal gereinigt, 
geputzt und gewaſchen. Iſt dann die— 
ſes tolle Tohu wabohu mit allen ſeinen 
Schreckniſſen vorübergerauſcht, ſo er— 
ſcheint als letzte Inſtanz noch einmal 
der erſte Offizier und bemerkt auf 
ſchon dutzendmal gereinigten Stellen 
mit adlergleichem Blick immer noch 
„dunkle“ Flecken. Ha, welch ein 
Scharfblick! 

Der Ingenieuraſpirant hat alles 
nur irgendwie „Beſorgbare“ auf der 
Werft „beſorgt“, und Maſchinen wie 
Zubehörtheile ſind im tadelloſeſten Zu— 
ſtand; keine Spur von Abnutzung iſt 
bei einigermaßen geſchickten „Beſor— 
gungen“ zu entdecken. Ein Genie auf 
dieſem Gebiete „beforgte“ ſogar einmal 
eine ganz neue Dampfpinaſſe. Wie 
ſagt doch der Dichter? 

„Schon am allerfrühſten Morgen 

Fährt der Aſpirant zur Werft, 

dort etwas zu beſorgen!“ 

Jumbo hatte während all dieſer Ta— 
ge Stubenarreſt und war in „Väter— 
chens“ Schlafkabine eingeſperri. Miß— 
muthig ergab er ſich in ſein herbes 
Schickſal, obgleich er abſolut nicht ein— 
ſah, warum man ihn nicht brauchen 
konnte. — 

Endlich war der glorreiche, große 
Tag da. 

Alles ging ausgezeichnet. Man war 
ſehr zufrieden und geizte nicht mit dem 
Lob. Zuletzt war nur noch ein Ge— 
heimrath von der Admiralität da, der 
noch einige Reviſionen vorzunehmen 
hatte. 

Während des zu Ehren des hohen 
Gaſtes beſonders reichlichen und guten 
Eſſens traf die Nachricht ein, daß dem 
Kaiſerpaar wiederum ein Sohn gebo— 
ren worden war. Na, die Freude und 
der Jubel! Hoch ſchäumte der Pom— 
mery in den ſchlanken Gläſern, und 
mancher feſte Männertrunk wurde ge— 
than. 

So kam es, daß dem Admiralitäts— 
rath, einem alten Herrn, nach Tiſch die 
Augen zufielen, und er etwas zu ruhen 
wünſchte. 

Zuvorkommend führte der Kom— 
mandant ſeinen Gaſt nach ſeinem Sa— 
lon und holte ihm aus dem Schlafka— 
binett noch etwas friſches Waſſer. Do— 
bei vergaß er die Thür wieder feſt zu 
verſchließen. Alleingelaſſen, entledigte 
ſich der Fremde des unbequemen Ueber— 
rocks, warf ſich auf das Ruhebett und 
war bald entſchlummert. 

Drinnen im Nebenzimmer erwachte 
Jumbo. Es war ihm doch, als wenn 
er eben ſeines „Väterchens“ Stimme 
gehört hätte. Aber das war jedenfalls 
eine Täufhuna. Jumbo war ja ein— 
geſperrt. Indeſſen, nachſehen konnte 
man ja. Maat Jumbo klopfte leiſe an 
die Thüre. Siehe da, ſie ging auf. 
Das war ſehr fein. Da konnte man 
ſich noch ein Stündchen auf „Väter— 
chens“ ſchönem weichen Divan rekeln; 
nur dürfte man nicht einſchlafen, denn 
wenn „Väterchen“ dazu kam, dann 
ſetzte es „Wichſe“. 

Jumbo trat in den Salon. 

Da lag ſchon wieder der Matroſe 
Weißgerber, der faule Schlingel, auf 
dem feinen Ruhebett und träumte ſeine 
ruppigen ‚Kuli“⸗Träume, während ſo 
hervorragende Perſönlichkeiten mie 
der Maat Jumbo im Schlafkabinet 
eingeſperrt waren. Ein durchaus be— 
rechtigter Zorn kochte in Jumbos Af⸗ 
fenſeele. Na, dem wollte er es doch 
einmal gründlich beſorgen. 

Hopp! Ein Satz, und Jumbo ſitzt 
auf dem Divan. Klatſch! Klatſch! 
Shwapp! Schmwapp! Einige „ſaaf⸗ 
tige“ Obrfeigen, und im Handbumbre- 
ben liegt der Herr Geheimrath auf bem 
Boden vor dem Sofa. 


Der Geheimrath mwuhte nicht, wie 


ihm gefhahb. So etwas war ihm boch 
im ganzen Leben nicht vorgefommen. 

Auf dem: Auhebett jaß ein großer 
Pavian und fletichte feine mächtigen 
Zähne Das mußte ber berühmte 
Sumbo vom „PBelitan“ fein, von dem 
er fchon fo viel gehört hatte. Webri- 
gen? gar fein übler Burfche. Sehr 
fonderbare Art und Weife, fremden äl- 
teren Herren, in gewiffem Sinne fogar 
Vorgefetten, einen ungezogenen Affen 
ins Zimmer zu fegen, mo man gern ein 
Mittagsfhläfchen halten möchte. 

Uber wirklich em ganz netter Kerl, 
diefer Maat Jumbo. 

Yreundlih fam der alte Herr auf 
Sumbo zu, um ihn zu ftreicheln und 
ihm mohlmwollend zuzureden, ihm nun 
wieder nad) diefem immerhin ganz gu= 
ten Wit feinen Pla einzuräumen. 

Sumbo aber war indignirt. Das 
mar nicht Weißgerber. Das mar ja 
ein ganz fremder „KRuli”, den er nod) 
nie gejehen. hatte. 

Yumbo murde mild, ber „Kerl“ 
machte nicht einmal eine Ehrenbezei- 
gung, mie fie ihm, dem Maat Yumbo, 
doch zufam. 

Sumbo fchielte nach der Peitfche, 
mit der ihm der Matrofe Weißgerber 
in diefem Stadium des Kampfes um 
das Nuhebett feine Bemerkungen „zus 
zuflüftern“ pflegte. 

Aha, jet mollte ihn der Fremde 
um ihn vom Divan zu mer- 
en. 

Da fannte er aber den Maat Yum- 
bo jhleht. Mit zornigem Kreifchen 
Tette fih Jumbo in die äußerfte Ede 
bes Sofas, hielt die Hand unter bie 
Stelle, wo bei anderen Thieren 
der Schwanz; wächſt — man mei 
fhon — und nahm den alten Ge- 
heimrath regelrecht unter Feuer. — 

Das ging denn doch zu meit. 

Miüthend drüctte der alte Herr bie 
Klingel, und erfchredtt fam der TFregat- 
tenfapitän mit dem Steward herbeige= 
ftürzt. 

Die Zornader jchmwoll ihm auf der 
Stirne, ala er diefen Streich feines 
„Söhnchens“ erfuhr. Wild ri er den 
Tharfgeladenen Revolver von der 
Wand, um diefen Thunichtgut radikal 
an meiteren Unthaten zu verhindern. 
Aber Jumbo, der „Väterchen“ nach der 
Mand eilen jah, glaubte, der hole die 
Peitfhe, und mar mit zwei Säten 
zum offenjtehenden enfter hinaus. 

Das „Bullauge“ mar nur wenig 
über der Wafferlinie. Draußen hörte 
man ein Klatfchen, und Jumbo fämpf- 
te mit den Wellen. 

Droben auf Ded gellte ber 
„Mann über Bord!“ 

Doch mit Gedantenfchnelle war der 
Steward, der Matrofe Weihgerber, die 
Treppe hinaufgeflogen, und noch nicht 
zwei Gefunden waren vergangen, als 
draußen an dem Galonfenfter vorbei 
mit elegantem Kopfjprunge Weihger- 
ber ind Wafler fprang, um den ertrin- 
tenden $umbo dem naffen Elemente zu 
entreißen. 

Diefe Anhänglichkeit, diefe Freunb- 
Tchaft zu einem Thier, das den Matro- 
fen jo oft zur Laft gemefen war, rührte 
den „Alten“, Als ihm nun gar: ber 
Geheimrath zuredete, daß man Affen 
Affenart nicht übelnehmen dürfe, da 
mwurbe Jumbo begnadigt, den eben fein 
Lebensretter auf dem Arme die Fall- 
reepstreppe berauftrug. Nur murbe 
Sumbo auf da3 Vorberdedf verbannt, 
wohin er al3 Maat auch gehört. 


Ruf: 


— Dom Regen in die Traufe. — 
Saft (verfpätet, an der Table d’Hote): 
„Ach, wie fchön, hat mir der freundli- 
che Wirth einen Plat neben der Gans 
refervirt.“ — Doch da fieht er mit 
Schreden, daß neben ihm eine junge 
Dame Plaß genommen hat, und in der 
Nermirrna Sant er “= diefer: „Neben 
der gebratenen natürlich.” 


Sein fall als 
undeilbar bezeicjnei 


Der ganze Körper roh von Erzema— 
Das Leben war unerträgli— War 
fogar in Gips eingefchlojien— Als 
unheilbar aus dem Stranfenhaus 
entlajien. 


gitt 14 Jahre. 
Geheilt mittelſt Cuticura. 


„Seit er 3 Monate alt war und bis er 15 
Zabre zäblte, wurde das Leben meines Sobnes 
Owen durch Eczema in 

ſchlimmſter Form uner— 

träglich gemacht. Ihm 

feblte nichts, bis Ylößlich 

ein rotber Ausihlan auf 

feiner Stirn ausbrad, 

aber zuerft Waren mir 

nicht beunrubiat. Sebr 

bald aber breitete fich der 

Auzihlan über Kopf und 

Schultern aus und ber» 

urfadte große Untaft. 

Wir gingen aum Arat und 

berfudten dann ein baldes Dutend amdere Bes 
bandiungen, alle mit demielden Ergebnib: gar 
feine Bellerung. Das Leiden breitete ji aus, 
bis fait jeder Theil des Körverd ganz roh war. 
Wir mußten ihn.an jein Bett jchnallen, weil er 
fi im Schlaf fürdterlih aeriragte. Die Duas 
Ien, die er au erleiden hatte, laflen leine Worte 
au. Seiner alaubte, dab mir ibn aufziehen 
tünnten. Der Renimentsarat, ein febr Ss 
Mann, nannte feinen Fall boffnungslos, twes 
nigitens, fante er, wäre die einzige Hoffnung, 
baß er e3 beim Heranwadien in gewilfer Hin» 
fit überwinden lönne. Wir hatten ihn viermal 
in Kranfenhäuiern, und man bielt feinen Fall 
für einen der icdlimmiten, wenn nicht den 
fhlimmften, der jemald augelaffen worden. 
Meberall wurde er alö unbeilbar entlaffen, ja, 
ed murde eigentlih no ichlimmer untel den 
beri&iedenen Bebandlungen. In einem Kran: 
tenbaus umhüllten fie ihn mit Gibs,. was die 
Wundbeit — au beriälimmern fchien. Er 
fab fo fhlimm aus, daß niemand an ihn ber. 
gügeben modte, und fein Leben wurde ibm zu 
Laſt. Mittel auf Mittel derfuchten wir, abe: 
ung auf Heilung verließ uns immer 

h rt 6 Monaten fauften wir und 1 Stüd 
Euticura Seife, eine Büchfe Dintment und Re 
—— Billen u aingen mit Geduld an die 
danblung.. 8 folate grenate wirfli an 
ein Wun denn beute iſt er vollommen geo 
5* > eine von tft —55 at 
au ne, Baugdan Road, Is 

r Sane,  Camibiewei Sxeen, England, 12. 
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Cuticuta mittel werben überall im der Welt 
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Sonntag, den 


19. Iuli 1908. 


u hatt’ einen Rameraden, 
(Bon 8. dom Bogelsdberg.) 


Vor zwei Stunden mar Profefjor 
Oswald Yanflen Hinter dem Sarge 
feiner rau hergefchritten. Jetzt war's 
fünf Uhr. Die YJulifonne jchien ge- 
rade noch fo mwohlmeinend und warn 
wie vorher. Aber Oswald Janffen jah 
fie nicht mehr. Seine Sonne war jebt 
duch die Schollen verbedt, die pol= 
ternd auf fech8 Bretter niedergefallen 
maren. 

MWie fonderbar ihm dies Poltern in3 
Ohr geflungen hatte. Ueberhaupt, wie 
ruhig und ftill er im Zuge gegangen 
war. Viele hatten ihn verwundert an= 
gejehen darum. So gar feine Trauer, 
nicht einmal am offenen Grab. Den 
Geiftlichen hatte er offenbar gar nicht 
gefehen. Sein Bli war fo jeltfam 
leer nach den fernen, im Sonnenglajt 
berzitternden Bergen hinübergegangen, 
daß ihn der Pfarrer mit verjtärkter 
Stimme zur Aufmerffamteit zu er- 
muntern fuchte. E83 hatte nicht ge= 
nußt. Oswald Sanffen war auch jeht 
no nicht aus feiner Betäubung er- 
wacht. 

Als er in ſeinem Hauſe durch den 
Flur ging, fröſtelte ihn. 

Es war ſo leer hier, ſo einſam, und 
doch ſchienen aus allen Ecken Stimmen 
zu reden, Stimmen, die kein Ohr ver— 
nahm, die nur in der Seele widerklan— 
gen. 

Profeſſor Janſſen ging direkt in 
das Zimmer ſeiner Frau. 

ER u 

Er hielt inne und legte finnend bie 
Hand auf die Stirn. 

„Ach jo — Du bift ja nicht mehr.“ .. 

Die Erkenntnif fchien ihm zu fom= 
men. Er zudte plößlich wie unter ei— 
nem Beitfhenhieb zufammen, fein Ge- 
ficht zerrte fich in rafendem Schmerz— 
einen Augenblid nur, dann glitt er mit 
feiner gewöhnlichen ruhigen Miene in 
den Gefjel am enter. 

Dort hatte er mit feiner Frau im= 
mer aejeifen am Abend, wenn die Son: 
ne jant. Dann fiel ihr Schein dur 
dad Grün draußen im Oarten und 
fpielte in goldenen Lichtern über die 
blonden Flechten der abgöttifch gelieb- 
ten rau. Under faß dabei, und feine 
Augen tranfen ihre Schönheit. Gels 
ten Sprachen fie ein Wort in bdiejen 
Stunden. Nur ihre Hände ruhten in- 
einander, fejt und warm, und die zimei 
Menſchen waren wunſchlos — fünf 
Jahre lang. ... 

Dann klopfte einer mit knöchernem 
Finger an. ... 

Drei Tage nur hatte es gedauert, 
dann war Dina Janſſen nicht mehr. 

„Dina, Du willſt doch nicht von mir 
gehen?“ ... Wie ein Kind hatte er ſie 
gefragt, ſo verwundert. 

Sprechen konnte ſie nicht mehr. Nur 
müde hatte ſie den Kopf geſchüttelt mit 
einem Lächeln, das um Verzeihung 
bat. 

Da war er neben ihr niedergekniet, 
voll Hoffnung und Vertrauen, und 
ihre Lippen hatten ſich noch einmal 
heiß und verlangend aufeinander ge— 
preßt. 

So war Dina Janſſen gegangen. 

Einmal wollte dem Gatten die Er— 
kenntniß kommen, daß ſein Liebſtes 
todt ſei, aber ſchließlich mußte er ſelbſt 
lächeln bei dem Gedanken. Dina wür— 
de nicht wiederkommen, ihn allein laſ— 
ſen? Eher würden Welten ineinander 
ſtürzen! 

Er war ganz im Bann ſeiner Hoff— 
nung. Leiſe ſtand er auf und ging 
in ſein Arbeitszimmer hinüber. An 
der Thür drehte er ſich noch einmal 
um und ſah auf den Platz, den er ſo— 
eben verlaſſen batte. „Ach ja — alſo 
denn bis heute Abend.“ ... 

Das erſte, was ihm in ſeinem Zim— 
mer in die Augen fiel, war eine ange— 
fangene Handarbeit ſeiner Frau auf 
dem Stuhl neben ſeinem Schreibtiſch. 
Er betrachtete ſie eine Weile und nahm 
ſich vor, Dina Häter einige Rathſchlä— 
ge hinfichtlich des Mufters -' geben. 

Drunten von ber Straße drangen 
Iuftige -Kinderftimmen herauf. Er trat 
ans Fenfter und jah hinunter. Ein 
Trupp tleiner Abe-Schügen fchien von 
einem Schulausflug heimzufehren. Alle 
mit verftaubten, erhitten Gefichtern. 
Aber trog Müdigkeit und Hibe klang's 
fröhlich durch die warme Sommerluft: 


„Ih batt’ einen Kameraden, 
Einen beffern findft du nit“ — 


Oswald Janſſen lächelte 
freundlich zu. 

„Recht fo, ihr Jungen — nur muß 
e3 heißen: ich ha b’ einen Sameraden! 
Aber ihr kennt fie ja nicht.” .... 

Er fette fih an feinen Schreibtifch 
und begann zu arbeiten. E83 mar ei- 
nes feiner Lieblingsgebiete, die Wir- 
fungsmeife der Pflanzengiftee Er 
Tchrieb und fchrieb, aber das Lied klang 
ihm fortwährend im Ohr. Troßdem 
fegte er Formel um Formel auf da3 
Papier — merfmürdig, ‘vie ihm die 
Arbeit heute von der Hand ging. 

Er hielt inne. Ein Refultat hatte 
ihn ftugig gemadt. 

„So rafh?! Da3 muß ja unmit- 
telbar nach dem Genuß den Tod brin= 
gen!“ 

3mei der Eleinen Sänger von vorhin 
ſchienen denſelben Weg noch einmal 
zurückzunehmen. Es ſchallte wieder zu 
ihm herauf: 

„Kann dir die Hand nicht geben, 
Bleib’ du im em’gen Leben 
Mein guter Kamerad!“ 

Sanflen marf ärgerlich bie Feder 
bin. „So dummes Zeug!” 

Draußen fing e8 an zu dämmern, 
und eine gewilje Erregung bemächtigte 
fih feiner... „Wo nur Dina bleibt?!“ 


ihnen 


Effenzzeit war längft vorüber und | 


dann, ja, um Öotte3 willen, hatten fie 
ja gar nicht am Yenfter drüben gejej- 
! 


en! 

Er tlingelte heftig nad} dem Dienft- 
mädchen. 

Das fam mit verweinten, gerötheten 
Augen. „Herr Profeffor?“ 

„Anna, wo ift benn nur meine 
rauf!” 

Das Mädchen jah ihn entfegt an. 

„Aber — Herr Profeflor" ..... 
Weiter fonnte fie nicht mehr, die Thrä- 
nen ftürzten ihr au3 den Augen. 


Be  „Annat!“.... In Oswald Janffen 
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dem Lager wieder hinzugefügt. Jedes Stück ein hübſches Muſter 


chöner Sommer⸗ 


Kleider jedes Bild in dieſer Illuſtration eine genaue Abbildung und die Preis⸗Zet⸗ 


tel beweiſen, wie bedeutend die Preiſe 


ſchien etwas aufzudämmern, das er 
vergeblich niederzuhalten ſuchte. Das 
war die Erkenntniß, und hinter ihr 
lauerte der Wahnſinn. Er fühlte es 
inſtinktib; wenn er alles begriff, 
dann... 

„Weinen Sie um meine Frau?" Er 
flüfterte es ihr faft zu. 

Das Mädchen nidte unter heftigem 
Schluchzen. 

Troſtlos ging Profeſſor Janſſen 
wieder in ſein Zimmer und ſchloß den 
mächtigen Chemikalienſchrank auf. 
Sein Auge blickte groß und ſtarr, ſeine 
Bewegungen waren ruhig und ſicher — 
der letzte Zweifel war von ihm gewi— 
chen. 

Er ſtellte ein kleines Gläsſchen mit 
weißem Pulber vor ſich hin und begann 
zu ſchreiben: 

„... Der Gedanke, auch nur einen 
Tag leben zu können ohne die, die mir 
das Theuerſte war, erſcheint mir ab— 
ſurd, undenkbar. Dina und ich — 
das iſt eins, ein Begriff. ein Wunſch, 
ein Mille⸗. 

Er las das Geſchriebene noch einmal 
durch und zerriß es wieder. Endlich 
nahm er einen neuen Bogen und 
ſchrieb noch einmal. 

„So!“ 

Er lächelte glücklich, als er aufſtand 
und eine Doſis des weißen Pulvers 
abwog. 


„Ich täuſche mich nicht, es muß wir— 
ken!“ 


Sorgſam löſte er die Subſtanz in 
Waſſer auf und ſetzte die Glasſchale 
an die Lippen. 

„Dina”... 

Am folgenden Morgen fand man 
ihn im Seflel figend wie Tchlafend, mit 
einem ftilen Lächeln um den Mund. 
Bor ihm lag ein Blatt Papier. Dar- 
auf ftand: „Ich Hatt’ einen Kame- 
raden” ... 


Sineturen am Hofe Edwards, 


König Eduard hat fich feit feiner 
Shronbefteigung perfünlih ala ein 
fparfamer Hauspater erwiefen, der alle 
Ausgaben, die nicht unbedingt durch 


zepräfentafive Pflichten bebingt find, 


berabgejegt wurden. 
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| gerne vermeibet, und jo Hat er aud), 
| pon rein praftifchen Gejichtspunften 
| geleitet, in der Form der Hofhaltung 
allerlei Reformen vorgenommen. Aber 
felbft der moderne Menjch, der in dem 
Britenfönig jo lebendig ift, ift durd) 
Verhältniffe gebunden, mande alte 
Tradition muß gewahrt werden, ber 
Bruch würde von vielen mißdeutet 
werben, und fo beftehen denn aud 
heute no am englifchen Königshofe 
eine Reihe von Sinefuren, die ich als 
mwunbderliche Ueberrefte längjt vergan- 
gener Zeit bis in’3 20. Jahrhundert 
hinein gerettet haben. Der Graf von 
Denbigh 3. B. genießt nad) einer fran= 
zöfifhen Revue noch heute die Ehren 
des oberften Küchenhef3 der fönigli- 
hen Familie, und auf jeinem Wappen= 
{child prangt noch heute als ftolges |n= 
fignum feiner Würde ein Yleifchjtüd 
mit zwei Tranchirmefjern. Der Graf 
Mount Edgcumbe hat dad Recht, den 
König bei der Tafel zu bedienen, ber 
Marquis dv’Abergavennyg ift Mund- 
fchent,' der Graf von Rothe ift San= 
dalenträger und der Marquis von 
Wincefter Kopfpubträger, deffen Amt 
e3 einft war, die Perüden des Königs 
zu tragen. Der Herzog von Newcaſtle 
hat da3 Recht, den mübden Arm bes 
Königs zu ftügen, wenn diefer das 
Szepter trägt, und die Bifchöfe von 
Durham und Bath genießen das Vor- 
| recht, den König tragen zu dürfen, 
| wenn er bei irgend einer Zeremonie 
ohnmächtig werden follte. Der Herzog 
von Cambridge ift der Wächter ber 
Eichen des Hude Parts und bezieht als 
| folcher $10,000 im Jahr. Zubgn be= 
| fitt er das Monopol für ae Stühle 
‚und Bänke Sir John Fullerton, der 
| Kapitän der königlichen Jacht, bezieht 
| ein Stipendium bon jährlich $75,000, 
| und bdiefelbe Summe erhält auch ber 
Frıbifchof non Canterbury für eine 
Pflicht, die ihm mohl fchwerlich 
viel Zeit und Mühe raubt: Wenn ber 
König es verlangt, jo muß er ihm ei: 
nen Teller Suppe bereiten.. Aber da2 
Verlangen nach diefem immerhin et: 
wa3 theuren Genuß wird felten ge: 
Dt nr wg an bie. di 
ie $75,000 pro Yahr lebiglich für die 
Bereitichaft des —— ebe⸗ 
Fe diejen Zeller Suppe 2 





Kür die „Sonntagpoft.“ 
Ein Stüdmen aus Der „guten“, 
alten Beit. 

Voftefyeftum Erinnerung an den 4. Ault 1881 von 
Albert Weiße, 

Du follit den Feiertag heiligen! — 
Wie das aber zu gejchehen hat, da— 
rüber mird nicht meniger heftig ge— 
ftritten, al3 über die Yacon, nach ber 
man jelig werden fann. — Dem frei- 
finnigen Element in diefem Lande, 
das fich faft ausfchlieglih aus Ein- 
manderern und deren Nachfommen re= 
frutirt, paßt der puritanifche Sab- 
bathazwang nicht. Ebenfo, wie fie da3 
Recht beanjpruchen, die NReiferoute 
nach der Emigfeit fich felbjt zu mäh- 
Ien, mollen fie auch die Sonn- und 
Feiertage feiern, wie es ihnen gefällt. 
Sie pfeifen dabei auf die „wirklich“ 
frommen Amerifaner, die in folder 
Cigenmädtigfeit eine grobe Verfündi- 
gung gegen die chriftliche Religion ver= 
Schreien, und fie fümpfen dafür, daß 
ihnen die Feitesfreude nicht Durch die 
heimtückiſchen Anſchläge fanatijcher 
Finſterlinge verdorben wird. — Der 
Durchſchnitts-Amerikaner identifizirt 
ſich im Allgemeinen zwar nicht mit 
den Beſtrebungen der unduldſamen 
Muckerbande — er iſt aber an ſtrenge 
Kirchenzucht gewöhnt und zu ortho— 
dox, um ſich mit ſeinem deutſchen 
Nachbar nach dem Bismarckgarten zu 
begeben und dort beim Pilſener-Bräu 
aus Hopfen und Malz — Gott erhalt's 
— „Freut Euch des Lebens“ zu ſin— 
gen! Nur an einem Feſttage 
ſchielt er nicht nach ſeinem Paſtor, 
auch nicht nach den Deacons und an— 
deren Kirchenlichtern, die von ihm als 
Gemeindeglied verlangen, daß er ſeine 
Zerknirſchung über die Sündhaftig— 
keit der Welt auf ſeinem Gange zur 
und von der Kirche öffentlich zur 
Schau trägt, im Uebrigen aber ſitt— 
ſam zu Hauſe bleibt, in der Bibel 
lieſt, Pſalmen ſingt, die Kinder den 
Katechismus lehrt und um 9 Uhr 
Abends zu Bett geht! — Dieſer Aus— 
nahme-Feſttag iſt der glorreiche 
Vierte — wie er den feiern ſoll, 
darüber hat ſein Paſtor und ſeine Ge— 
meinde ihm keine Vorſchriften zu ma—⸗ 
chen. — Da iſt er nicht Chriſt, nicht 
Jude, nicht Mohamedaner, nicht Heide 
nur Amerikaner, nichts als 
Amerikaner. Nachkomme der großen 
Freiheitshelden, die das Sklavenjoch 
von ſich abſchüttelten und das Banner 
der Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit für alle Völker der Erde ent— 
falteten! — Von den Alten haben es 
die Jüngern, von den Jüngeren hat er 
es gelernt, und von ihm lernen es ſei⸗ 
ne Kinder, wie der wahre Patriot den 
Tag der Unabhängigkeits-Erklärung 
zu feiern hat — da hat ihm Niemand 
etwas hineinzureden — ſelbſt die ver— 
körperte Obrigkeit in Geſtalt des eiri— 
ſchen Revierpoliziſten wagt nicht, ſei— 
nen patriotiſchen Gefühlen einen 
Dämpfer aufzuſetzen, ſelbſt wenn er 
durch ſeine an Mordbrennerei ſtrei— 
fende Feuerwerkerei Leben, Geſund— 
heit und das Eigenthum ſeiner Mit—⸗ 
menſchen, in erſter Reihe aber ſein ei— 
gene3, in Gefahr Bringt... Und fo 
wird es troß aller Einfprüche ver= 
nünftiger Menfchen bleiben, bi3 ber 
Yette Amerikaner von dem lebten Kas 
nonenfchlage zerriffen oder am Tes 
tanus gejtorben ift. 

* * 


* 


Ich ſelbſt feiere ſeit langer Zeit den 
großen nationalen Feſttag nach mei⸗ 
ner eigenen Façon! Ich bleibe ſtill⸗ 
vergnügt zu Hauſe! Nicht weil es 
mir an Patriotismus fehlt — der iſt 
im Ueberfluß da — ſondern weil mir 
vor Jahren ein Lausbub einen Dyna⸗ 
mit-Feuer-,„Cracker“ zwiſchen die 
Füße warf, der meinen Pedalen eine 
ſchwere Bleſſur beibrachte.— Bei mei⸗ 
nen bekannten 126 Krankheiten und 
der Wacklichkeit meines Untergeſtells 
kann ich es nicht „erfordern“, mich der 
Wiederholung einer ähnlichen Beſchä— 
digung meiner Anatomie auszuſetzen 
— und ich ſcheue das Feuerwerk, wie 
das gebrannte Kind das Feuer. 

Am letzten 4. Juli blieb ich alſo 
programmmäßig wieder zu Hauſe. — 
Ich ſaß faſt den ganzen Tag am offe—⸗ 
nen Fenſter, um, fern vom Schuß, die 
gefährliche Feuerwerkerei, welcher ſich 
Jung und Alt mit großem Eifer und 
ſträflichem Wagemuth hingab, anzu⸗ 
ſehen. Um doch etwas für das Vater⸗ 
land und zur Erhöhung der Feſtfreu⸗ 
de zu thun, gab ich meinem Aushülfs⸗ 
famulus und Zeitungsjungen Karl, 
der mich mit dem Rechte des jungen 
Patrioten darum des Oefteren an— 
ging, einen Nickel und zum Schluß ei⸗ 
nen Leinwandlappen und einen 
„Dime“ für Arnika, zu Zwecken, die 
keiner Erläuterung bedürfen. — Der 
Invalide zog ab — aber bald da⸗ 
rauf erſchien ſeine Mutter. Sie 
ertheilte mir einen ſtrengen 
Verweis für meine Unbeſonnenheit. — 
Mehr Verſtand und Einſicht hätte ſie 
mir denn doch zugetraut, als daß ich 
ihrem „unſchuldigen Kinde“ Geld ge— 
ben würde, damit es ſich ins Unglück 
ſtürze. Ich ſteckte den Verweis als be- 
rechtigt ein und tröſtete mich mit dem 
Gedanken, es ſei immerhin beſſer, daß 
ihr „unſchuldiges“ Kind Karl, der 
übrigens ſonſt ein ganz geſunder Jun⸗ 
ge war, ſich die Finger derbrannt hat- 
ie, als ich, ein ſchon mit ſo vielen ande⸗ 
ren Gebreiten behafteter, alter Mann. 
Meine wiberfprucislofe Aufnahme ib- 
rer zürnenben Rebe bejänftigte bie 
hochgehen den W ihrer Entrüſtung 


ion einigermaßen, nieine Bereitwils 
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ligkeit, etwa entſtehende Kurkoſten be⸗ 


zahlen zu wollen und das Verſprechen, 
als Schmerzensgeld dem Karl ein ſchö— 
nes Buch zu ſchenken, verſöhnten ſie 
vollends. — Zufrieden mit dem Aus— 
fall ihrer Strafexpedition, bot ſie mir 
freundlichen „Guten Abend“ und ging 
nach Hauſe. Nach dieſem kleinen In— 
termezzo nahm ich meinen Beobachter— 
poſten am Fenſter wieder ein. Bald dar— 
auf marſchirte die Heilsarmee auf die 
leere Bauſtelle, die meinem Hauſe ge— 
genüberliegt. — Hier pflegt ſie Abends 
ihre Gebetübungen und Kriegstänze 
abzuhalten. Ohne weitere feindliche 
Kundgebungen gegen die anrückende 
Armee zogen die Jungen und Alten, 
die dort Feuerwerkskörper abbrannten, 
in die Nebengaſſe, um dort ihr gefähr— 
liches Spiel mit des Feuers Dämon 
weiter zu treiben. Die Heilsſoldaten 
wurden in ihren Uebungen von keiner 
Seite beläſtigt, und traten unter klin— 
gendem Spiel den Rückmarſch durch 
die, mit feuerwerkerndem Volk belebten 
Straßen an, ohne daß ihnen ein höh— 
nendes Wort nachgerufen oder daß ein 
explodirender „Torpedo Cracker“ in 
ihre Kolonne geworfen wurde. Als die 
letzten Hallelujahs der abziehenden 
Heilsarmee in dem Donner der Kano— 
nenſchläge und dem Ziſchen der Rake— 
ten erſtickt waren, ſtand ich vom Fen— 
ſter auf und ging nachdenklich im 
Zimmer auf und ab. Die ohne Stö— 
rung verlaufene Gebetsübung der 
Heilsarmee hatte eine lebhafte Erin— 
nerung in mir ngachgerufen. — Schon 
einmal — vor 20 Kahren — in ©t. 
Rouis hatte ich einem diefer Togenann= 
ten „Evening-Drills“ der Heilsarmee 
am 4. Juli beiaemohnt. Die Vorgänge 
dabei waren indeß Himmelmweit ver= 
fchieden von dem gemefen, mas fich jo- 
eben vor meinen Augen abgefpielt hat= 
te. Ich will Ihnen, verehrter Leſer, 
das Elend der Heilsarmee am 4. Juli 
1881 ſchildern, und wenn Sie, wie ich, 
einen Vergleich zwiſchen dem Damals 
und Heute ziehen, ſo werden Sie mit 
mir übereinſtimmen, daß die Schwarz— 
ſeher nicht Recht haben! Die Welt wird 
nicht, von Tag zu Tag ſchlechter, der 
Kulturfortſchritt iſt nicht nur der ſtär— 
ker aufgetragene Lack, um die immer 
zunehmende Verrohung der Menſchen 
zu übertünchen. Nein, die Welt wird, 
wenn auch kaum bemerkbar, jeden Tag 
beſſer, und Kultur und Ziviliſation 
bringen das Menſchengeſchlecht dem 
erſtrebten, wenn auch niemals ganz zu 
erreichenden Ziele der Vollkommenheit 
näher .Ich überſehe, meinem Optimis— 
mus zu Liebe, nicht die Thatſache, daß 
die Heilsarmee durch das Gute, das 
ſie mittlerweiſe gewirkt, ſich Anerken— 
nung und ſogar Beliebtheit in gewiſſen 
Kreiſen errungen hat; ferner laſſe ich 
nicht außer Betracht, daß der Janha— 
gel der Großſtadt, abgeſtumpft durch 
den täglichen Anblick der, den Spott 
herausfordernden Praktiken der Armee 
nicht mehr ſo ſtark, wie früher, den 
Kitzel hat, ſein Müthchen an den reli— 
giöſen Schwärmern zu kühlen, ſo viel 
fteht aber doch ficher fe die Hoodlum3 
bon 1881 und andere, ihnen nabejte- 
bende, unfaubere Elemente der Straße 
mürden einen „Evening Drill" am 4. 
Auli feinen fo ungeftörtenerlauf neh- 
men lafjen, wie die Straßenbummler 
bon 1908! 


Ym genannten Yahre ftedte bie 
Heildarmee in St. Louis noch in den 
Kinderfhuhen; — fie war faum das 
Gerippe der heutigen Organifation. — 
Das „Slumforp3” mar die erjte, ges 
Tchloffene Truppe, mit dem die Zeute in 
der Stadt de3 heiligen Qubmig Be- 
fanntfhaft machten. Seinem Grund» 
Tate getreu, den Teufel bei den Hör- 
nern zu paden, hatte da3 Slumforp3 
feine Quartiere in der Domaine des 
Satans — an ber füdlichen Straße, in 
der ed von Dieben, Bummlern, Pro» 
ftituirten und ähnlichem Gefindel wim- 
melte, aufgefchlagen. — Daß diefe böfe 
Gefelfchaft die quten Leute, die fie wi- 
ber ihren Willen auf den Weg be3 
Heil3 führen wollten, nicht wie Freun= 
de und Brüder in ihrer Mitte willfom= 
men bieß, fondern fie verhöhnte, fie 
fhlug und ftäupte und alles anjtellte, 
um fie u vertreiben, war eine Erfah: 
rung, wie fie alle Märtyrer vor ihnen 
gemacht hatten; doch auch die befferen 
Elemente hatten für fie wenig übrig, 
man fannte ihren guten Kern nod 
nicht, man fah nur bie lädherlihe Scha= 
le — die Bhantafieuniform — und die 
ganze übrige zmedlofe Nadhäffung mis 
litärifher Einrichtungen. — Man hielt 
fie für Humbugger oder glaubte gar, 
daß fie mit ihrem „Mumpit” die chrift» 
liche Religion verfpotteten! Doch wars 
fen die tapferen Streiter die Flinte 
nicht ind Korn; fie hielten allen Ans 
feindungen gegenüber Stand. Unter 
der Anführung ihres Kapitän, Mik 
Annie Meintyre, einer zweiten Jean 
d’Urc, hielten fie tägliche Umzüge 
durch den ihnen feindlichen, jo gefähr- 
lichen Leveebiftrift ber zmeiten und 
dritten Straße. Allerdings waren zur 
Beihügung diefer Baraden ein halbes 
Dutzend Poliziſten abkommandirt, 
aber dieſe Kerle, meiſtens fanatiſche 
Irländer, theilten das allgemeine Vor⸗ 
urtheil gegen diejenigen die ſie ſchützen 
ſollten; ſie verabſäumten es, ihre 
Pflicht zu thun, und überließen es zum 
größten Theil, wenn es zum Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen der Armee und der 
Levee kam, den Angegriffenen, ſich ih— 
rer Haut zu wehren. — So rückte zum 
erſten Male, ſeitdem die Armee in St. 
Louis feſten Fuß gefaßt hatte, der 4. 
Juli heran. Der Polizeichef, obwohl 
er wahrſcheinlich nie von einer Bartho⸗ 
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Chicago, Sonntag, Den 19. Iuli 1908. 


lomäu3-Naht aehört hatte, mitterte, 
daß etwas Wehnliches von dem Lenee- 
Mob für den 4. Xuli geplant werde. 
Da mollte er doch lieber vorbeugen, daß 
der Glorreiche Vierte nicht durch eine 
folde Schandthat entheiligt würde! 

Er ließ alfo die Jean d’ Arc der 
Heilgarmee fommen, theilte ihr feine 
Befürchtungen mit und rieth ihr, an 
dieſem Tage von der Parade Abjtand 
zu nehmen! — 

Diefe weigerte fich entfchieden, dem 
mohlgemeinten Rathe zu folgen. — 

„Sp bedenken Sie doch, Käptn, — 
an diefem Tage liegt das ganze Ge— 
findel auf der Straße,“ warnte er, je: 
der Loafer fann, ohne Entdedung zu 
befürchten, in dem allgemeinen Wirr- 
marr bes Gedränges und bei dem 
ohrenbetäubenden Lärm des Feuer— 
mwerf3 ein Attentat auf Ihre Mann- 
Ihaft ausüben! Nehmen Sie doch 
Vernunft an! — 

Sie blieb bei ihrer Weigerung. 

Der Bolizeichef wurde ärgerlich. 

„An diefem Tage brauche ich meine 
Mannfchaften zu nöthigeren Zmeden, 
als Euch Leute dei Ausübung Eures 
Unfugs — denn darauf läuft Eure 
ganze Religionsübung jchlieglich Hin- 
aus — zu befhügen! — Niht einen 
Mann werde ich Euch jtellen!“ droh- 
te er. 

Nicht mit denjelben Worten, aber in 
demjelben Sinne und mit bemjelben 
Muthe wie Leonidas einjt dem Xerres, 
entmwortete fie dem Chef: „Nun wohl, 
jo werden mir ohne Polizeifhuß, zur 
Ehre Gottes unter Seinem Schute al- 
lein marſchiren!“ 

Der Polizeichef machte ſeine Dro— 
hung wirklich wahr! Die Anführerin 
der Heilsarmee hielt aber gleichfalls 
auch ihr Wort. — 

Am 4. Juli, Punkt 3 Uhr Nachmit— 
tags, öffnete ſich die Thür des Haupt— 
quartiers der Heilsarmee, es befand 
ſich in dem Hauſe gerade über der be— 
kannten Wurſtfabrik von John 
Poepple. Heraus trat der Kapitän, in 
der rechten Hand eine Fahne! „In 
God Alone We Truſt“ war die 
weithin lesbare Aufſchrift. .... 

Ihr folgten zwei Leutnants, 4 Ser— 
geanten, 36 Gemeine: von den Char— 
girten waren 2 und von den Gemeinen 
11 Frauen. Wegen des allgemeinen 
Tumults hatte man von der Muſik 
Abſtand genommen — die Trommler 
und Pfeifer marſchirten im Gliede. 

Ehe die muthige Anführerin noch 
die Straße gekreuzt, hatte ſie ein ex— 
plodirender Feuerwerkskörper an der 
rechten Hand getroffen und ſchwer 
verletzt. Im erſten Schmerz ließ ſie 
die Fahne der Hand entgleiten, aber 
ehe dieſelbe noch den Boden berührte, 
hatte ſie ſie mit großer Geſchicklichkeit 
mit der linken Hand aufgefangen und 
ſprang, das wiedererlangte Feldzeichen 
hoch über dem Haupte ſchwingend, über 
ein Seil, das man, um den Fortſchritt 
der Parade zu hemmen, quer über die 
Straße gezogen hatte. — Dieſe Uner— 
ſchrockenheit und Geiſtesgegenwart ih— 
rer Führerin, die jeder Gefahr zu ſpot— 
ten ſchien, imponirte der gemeinen 
Bande; ſie durchſchnitt den Strang 
und ließ das Gros der Armee ſeiner 
kühnen Befehlshaberin unbehelligt fol— 
gen. — Der plötzliche, ich möchte ſagen, 
wie durch elementare Gewalt hervorge— 
rufene Umſchwung in dem Verhalten 
des Pöbels währte aber nicht lange; 
die zum Stillſtand gebrachten feindli— 
chen Demonſtrationen wurden bald 
wieder aufgenommen. — Erſt in be— 
ſchränktem Maße vereinzelt nur 
flogen anfangs Sodaflaſchen, Steine 
und Exploſions-Körper in die Reihe 
der Marſchirenden; erſt als ein berüch— 
tigter Bulldoſer, der unter dem wun— 
derſamen Alias „Die Eisbox“ die 
Leute in Schrecken ſetzte, mitten in die 
Kolonne hineinſprang und zwei Re— 
kruten, frühere „Leveerats“, die erſt 
unlängſt bekehrt waren, zu Boden 
ſchlug und mit den Füßen „kickte“, war 
das Signal zur allgemeinen Attacke ge— 
geben. — Der Tiger hatte jetzt Blut 
geleckt — und der Sturm brach im 
Ernſt los! — Hageldicht ſchlugen die 
verderbenbringenden, harten und feu— 
rigen Geſchoſſe in die Kolonne ein — 
jeder Treffer wurde von dem Mob mit 
Beifall belohnt, jeder Kernſchuß, der 
einen Soldaten zu Boden ſtreckte oder 
die Kleider einer Soldatin in Brand 
ſteckte, wurde mit frenetiſchem Jubel— 
geſchrei begrüßt. — Bald wälzte ſich 
hier ein Verwundeter vor Schmerzen, 
bald dort ein angebranntes weibliches 
Mitglied der Armee auf dem Boden, 
um das Feuer ihrer in Brand gerathe— 
nen Kleider zu erſticken. Zwar durch 
das Mitſchleppen ihrer Bleſſirten be— 
hindert, ſonſt aber in guter Ordnung, 
gingen die muthigen Glaubensſtreiter, 
wie der tapfere Schwabe, der ſich nicht 
vor den Pfeilen der ungläubigen Sa— 
razenen „forchtete“, Schritt vor Schritt 
ihres Weges. Ihren Feinden zum 
Trotz und dem Herrn zur Ehre ſangen 
fte, obwohl in faft jo unangeneh:ner 
Lage, wie die drei Männer im feurigen 
Dfen, Jubelhymnen und fuchten durch) 
ihr Kyrie Eleifon und Hallelujah-Ru- 
fen das PBandämenium der Straße zu 
übertönen. Ein Apothefer nahm ih- 
nen die nah und nad) auf 10 Mann 
aufgelaufene Zahl der Vermunbeten 
ab, und ein ebenfo menfchenfreunbli- 
er, fecondhändiger Kleiderjube warf 
einem jeden der angebrannten MWeib3- 
bilder einen alten Frauentod zu, damit 
fie ihre durch Feuerfehaden entftandene 
Blöße bebeden konnten! Beiben 
brachte ihr 


’ 


theler warf 


‚Herr und Meifter der St. Zouifer 
Samariterbienft ſchlechten 


Mob die Fenfterfcheiben ein, und der 
brave Sohn Ysrael3 murde von ber 
„Eisbor“ zu Boden gefchlagen und mit 
Yüßen getreten. — Ein paar Nach: 
barn, ebenfalls jüdiſche Althändler, 
[prangen hinzu, um ihren Glauben3- 
genoffen vor meiteren Gemaltthätig- 
feiten der „Eisbor“ zu jehüßen, und fie 
fanden thatfräftige Unterftügung von 
Männern, die die Neugier auf bie 
Straße getrieben hatte und denen die= 
fer Scherz denn doch zu meit ging. — 
So mar bald die fchönfte Prügelei im 
Gange — leider aber fiel der Sieg 
nicht auf die Seite des Nechts, fondern 
die der Macht. Die altteftamentarifche 
Partei und die braven Männer, die 
ihr beiftanden, beiamen die fürchter- 
lichten Schläge, und die Altkleider- 
Läden wurden vom Mob demolirt und 
ausgeraubt. 

Die Slum-Korpsfommandantin be- 
faß nicht nur großen perjönlichen 
Muth, fie verfügte auch über die Gabe, 
eine jich darbietende, günftige Gelegeu= 
heit augenblidlich zu erfennen und taf- 
tifch auszunüben! — Sobald fie jah, 
daß die „Eisbor“ und feine Romdy- 
Gefolgfhaft — die fhlimmiten ihrer 
Bedränger andermeitig engagirt 
waren, fommandirte fie: „Vorwärts, 
Mari! im Eilfchritt!" Sie erreichte 
dadurch einen bedeutenden VBorfprung 
bor ihren Verfolgern und beendete mit 
berhältnigmäßig geringen Verluſten 
den Umzug. Klein aber nur war das 
Häuflein, das fie zurüdbradte. — 
Und mie fahen diejfe wirklich ſchäbigen 
Hefte, diefe Ueberrefte der Armee, aus? 
Mit gefhmwärzten Gefichtern, bluten= 
den Köpfen, zerrijfenen Uniformen, 
angefengten Kleidern, ohne Kopfbe- 
deckung lahmten und hinkten die Glau= 
bensftreiter über die Schwelle ihrer 
„Barrads"; aber ungeachtet ihrer für- 
perlihen Schmerzen, waren ihre See- 
len fröhlih! Sie ftimmten einen Ju— 
belgefang an und priefen den Hödhiten, 
der fie aus Yyeindes Hand errettet Hatte. 
Leider aber erwies Sich diefer Dant 
fehr bald als verfrüht. — Sobald die 
Bebränger der Juden und Judenge— 
noffen ihr Zeritörungsmerf beendet 
hatten, nahmen fie die Verfolgung der 
Armee auf. Da fie fie aber nicht mehr 
auf der Straße einholen und alfo au 
den Feind in offener YFeldichlacht nicht 
mehr auf3 Haupt fchlagen konnten, jo 
beichloffen fie, ihn in feiner feiten 
Stellung anzugreifen und dort nieber- 
zumaden. — Im Lauffhritt ging’s 
nad den „Headquarters“. in aller 
Eile- hatten vor ihnen die Glauben3- 
ftreiter die Thüre verriegelt und ver- 
barrtfadirt, aber was ift der Schuß 
mwerth, den folch’ eine impropifirte Ver- 
ſchanzung den fich dahinter Bergenden 
gewährt, wenn ein müthender Volf3- 
baufe dagegen Sturm läuft. Die Bar= 
tifade fiel beim erjten Unprall der 
„Eisbor“ und feiner entmenjchten 
Horde, und über ihre Trümmer 
binmweg fchritten die rafenden Unholde 
zu ihrem vernichtenden Werk. Die 
Greuel der Vermüftung, die jet in 
dem Ererzier- und Betjaal der Armee 
berübt wurden, jpotten aller Bejchrei- 
buna, 

„Wo aber blieb die Polizei?" mird 
mancher Lejer fragen. — Dachte denn 
fein Menfch daran, die nächite Polizei- 
Station per Telephon um Hilfe anzurus 
fen? Dann hätte doch der Kapitän 
jofort einen Patrolmagen mit einer 
Ladung Sicherheitsmächter nach dem 
Drte der Gefahr beordert! — Ganz 
meine Meinung! Leider aber dürfen 
mir nicht vergeffen, daß zur Zeit, in 
der fich diefe Gejchichte zutrug, der 
Patrolmagen noch in das Gebiet der 
ungemadten Erfindungen gehörte, und 
auch das Telephon noch im Kindermwa- 
gen jchlief. — 

Nur die Behörden und vielleicht auch 
einige große Gefhäftshäufer bedienten 
fich feiner; die Frau Schulze mußte da= 
mal3 noch nicht, daß fie die Yrau Mil: 
ler mit Hilfe des Helloh - Mädchens 
zum Nachmittagsfaffee einladen fonn= 
te; für die breite Mafle des Voltes 
eriftirte diefes bequemfte aller Konvers 
fationsmittel einfach noch nicht. 

Die nädhfte Polizeiftation — an ber 
Cheftnut Straße — mar eine ganze 
Meile vom Schauplate de Bürger: 
frieged entfernt. Gelbftverftändlich 
nahm e3 geraume Zeit, bi3 Einer zu 
Fuß die Meldung dorthin brachte, und 
der Kapitän ein Dugend feiner Man 
nen mobil machte, bejonder3 ba ber 
Tag der vierte Juli und die Polizei 
außerordentlih in Anfprudh genom= 
men mar. 

Als die Poliziften dann endlich in 
bem SHauptquartiere der Armee an— 
langte, hatten die Erzebenten- längjt 
ihre Rache ausgeübt und waren, um 
eimaigen Unannehmlichteiten aus dem 
Mege zu geben, verbuftet. Auch der 
neugierige Haufe auf der Straße hatte 
fich bereit3 verlaufen. Um doc nicht 
ganz mit leeren Händen bon ihrem 
Streifzug zurüdzufehren, hatten bie 
braven Orbnungshüter halb und halb 
Luft, den Reft der zufammengehauenen 
Armee zu Gefangenen zu machen; aber 
fie fahen ein, daß fie die Blejfirten 
Heilsfoldaten auf den Armen nad) der 
Station hätten tragen müffen. Diefe 
nicht zu berlodende Ausficht ließ fie 
bon ihrem Vorhaben Abftand nehmen. 

Und mas gejchah fpäter von feiten 
der Behörde, um ähnlichen Greueln 
borzubeugen? Der Gouverneur "bea 
Staates Miffouri, der gleichzeitig auch 
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den Wolf gereizt hatte E3 murbden 
der Heilsarmee daher alle meiteren 
Umzüge und jedes fonftige Auftreten 
in der Deffentlichfeit verboten, und 
fie jelbft wurde als eine „Public Nuis- 
fance“ erklärt. Auf Betreiben des ge- 
Thundenen Volfes Jörael wurden zwar 
nachträglich noch die „Ei3bor“ und fei- 
ne Mitjtreiter arretirt und von ber 
Grandjury wegen Aufruhrs und Land- 
friedensbruch angeklagt; doch die mei- 
fen und gerechten Männer, die über 
fie zu Gericht faßen, jahen in der Miß- 
handlung der armen ‘uden und der 
Stürmung ihrer Läden bloß einen et- 
ma3 zu meit gehenden Wusdrud pa= 
triotifcher Feltftimmung und fchidten 
die Schandferle nur wegen groben Un= 
fuas auf furze Zeit in’3 Arbeitshaus. 

So geichehen im Jahre des Heils 
1881 in der Stadt des heiligen Lud— 


wig. 

Iſt die Menſchheit ſeit der Zeit 
ſchlechter und roher geworden? — Wie 
vorher ausgeführt — ich bin vom Ge— 
gentheil überzeugt! 


Herrn Schulzes Liederabend. 


Humoreske aus dem Muſikleben von F. A. 
Geibler. 

Ich bin — ſo erzählte Herr Ama— 
deus Schulze, der es trotz ſeiner drei— 
ßig Jahre bereits zum Rentier gebracht 
hat und ein ſehr lieber Kerl iſt — ich 
bin ein alleinſtehender Mann und habe 
den Ehrgeiz, Künſtler zu ſein. Man 
ſagt zwar immer, daß es den echten 
Talenten meiſt ſo ſehr ſchwer gemacht 
würde, ſich durchzuſetzen, ich aber kann 
aus eigenſter Erfahrung verſichern, 
daß es mir ſehr leicht geworden iſt, 
mein bischen Dilettantismus in aller— 
lei Künſten zur Geltung zu bringen. 

Zunächſt verſuchte ich's mit der Ma— 
lerei und verfertigte etwa zwanzig 
Bilder, die mir ſelbſt ganz gut gefie— 
len. Ich verſchenkte ſie an Freunde, 
die mir zufällig Geld ſchuldig waren 
oder ſolches von mir borgen wollten. 
Sie waren entzückt, hingen die Bilder 
in ihren beſten Zimmern auf und tha— 
ten ſich was darauf zu Gute, einen 
„echten Schulze“ an der Wand zu ha— 
ben. Ein kleiner Kunſthändler, der 
dem Konkurs nahe war, machte mir 
bald darauf ſeinen Beſuch und ließ 
durchblicken, daß er geneigt ſei, eine 
Sonderausſtellung meiner Werke in 
ſeinem Kunſtſalon zu veranſtalten. Ich 
ließ mir alſo alle meine Bilder wieder 
von meinen Freunden leihen, ſie wur— 
den vortheilhaft aufgehängt, ein jun— 
ger Kunſtſchriftſteller ſchrieb eine Ein— 
leitung zu dem Katalog, kurz die Sa— 
che war ſehr hübſch, dabei ſehr billig 
und brachte mir die offizielle Anerken— 
nung meiner Malerſchaft ein. 

Selbſtverſtändlich war ich auch Ly— 
riker. Ich konnte mir's leiſten. Für 
ſehr geringes Geld, ich glaube kaum 
800 Mark, brachte eine „Moderne Ver— 
lagsgeſellſchaft“ mein dichteriſches 
Erſtlingswerk heraus; natürlich auf 
Büttenpapier gedruckt, mit Buchſchmuck 
des berühmten Symbolzeichners Dun— 
kelmann, meinem Bilde in Radirung 
und einem Einband, den der große 
Kunftgewerbeprofeffor Döstopp ent- 
morfen hatte. Das Buch hatte einen 
* Lyrik ganz ungewöhnlichen Er— 
olg, denn es wurden etwa zwei 

Dutzend Exemplare verkauft. Den 
Reſt der Auflage habe ich vom Verle— 
ger „übernommen“ und beglücke damit 

ſeitdem beſonders bevorzugte Perſo— 

nen. 

Aber wie kümmerlich erſchien mir 
der Lorbeer des Malers und Dichters 
gegen den des Sängers! Auch dieſen 
wollte ich erringen. Ich beſchloß alſo, 
einen Liederabend zu geben und be— 
gann raſch mit den Vorarbeiten. 

In meinen koſtbaren Pelz gehüllt — 
es war Anfang Dezember — und den 
Zylinder auf meinem Haupte, fuhr ich 
bei der „Konzertdirektion“ vor, welche 
auf Grund eines geheiligten Gewohn— 
heitsrechts das Muſikmonopol in der 
heimathlichen Großſtadt ausübt. Im 
Vorzimmer, wo etwa zwanzig Damen 
und Herren mit hohlwangigen Künſt— 
lergefichtern geduldig warteten, drüdte 
ich einem bienftbaren Geift ein Zmei- 
markſtück ſowie meine Karte in die 
Hand, auf der zu lefen war „Amadeus 
Schulze, Konzert» und Dratorienfän= 
ger“. Dazu Hatte ich mich nämlich 
jelbjt ernannt. Auf die Rücdjfeite der 
Karte Hatte ich mit WBleiftift gefchrie- 
ben: Liederabend betr, Koften Ne- 
benfache. \ 

Durch) diefe kurze Bemerkung wurde 
die Sadlage fofort in wünfchensmwer- 
thefter Weile geklärt. Nach menigen 
Augenbliden wurde ich an den gebul- 
dig meiterwartenden „Kollegen“ vorbei 
in da& Allerheiligjte der Konzertdiref- 
tion geführt, wo mich der Inhaber mit 
ausgefuchter Höflichkeit empfing. 

„Aljo einen Lieverabend — fchön, 
Thon. Am 13. Januar, abergläubifch 
find Sie ja wohl nicht, hätt’ ich zufäl- 
lig den Bürgerfaal noch unbejett. Sie 
‘fingen doch einige große Nummern mit 
DOrcefter und ein paar Lieder am Kla— 
bier? Sehr gut, wird alles beftens be- 
forgt werden. Die Koften betragen 
1200 Marf, die Einnahme gehört na- 
türlih . Ihnen. Uebrigens wünſchen 
Sie doc wohl, daß Ahr Liederabendb 
bereitö borher etwa vier Wochen lang 
auf der Rüdfeite jedes Programm 
ber ‚bon. mir Ionen Konzerte 
angefünbigt wird. Sehr wirkſam ür 
Populaxiſirung Ihres geſchätzten Na⸗ 
mens. Dann würde es 1250 Mark 


‚mai “ 
ie |> ;.3ch finde das wirklich Billig,“ f 
“a 308 mein Gedbud) dernon. 


„sa, mir thun unjer Möglichites 
für die Kunft,“ fagte der Herr Kon 
zertdireftor und reichte mir verbindlich 
den Federhalter, „ja, wenn mir unje- 
ren ‘%pealismus nicht hätten!“ 

Er nahm den Ched, Elingelte und 
fprach mit einem Blid auf den eintre= 
tenden Angeftellten: „Es handelt ji 
um einen Liederabend. Alles in Ord- 
nung, wollen Sie mit dem Herrn die 
Einzelheiten megen des Programms 
vereinbaren.” 

Höfliäft begleitete er mich zur 
Thür und ftolz fchritt ich durch das 
Vorzimmer, von den wartenden Hun— 
gerleidern mit unverhohlenem Neide 
und fcheuer Ehrfurcht betrachtet. 

Da die Bant meinen Ched anjtand3- 
103 einlöfte, jo begann fhen in den 
näcdhjiten Tagen die übliche Reklame. 
In dem Sunfttheile aller namhaften 
Blätter erfchien unter der Spigmarfe 
„Mittheilungen der Konzertdireftion 
N. N.“ eine Notiz über mein Konzert. 
Natürlich ftand in derfelben Nummer 
der Zeitungen auch eine jchöne, große 
Annonce, jchrearz umrändert mie eine 
Traueranzeige und mit folgendem 
Tert: „Liederabend von Amadeus 
Skulze; Mitwirkung: Philharmoni- 
fche Kapelle, am Klavier Zimotheus 
Taſtenreich.“ 

Die Sache erregte Aufſehen. Meine 
Bekannten erkundigten ſich, wo ich in 
aller Stille Geſang ſtudirt hätte. Ei— 
nige waren verwundert, einige belu— 
ſtigt, die meiſten aber ärgerten ſich und 
das war mir die reinſte Freude. Ich 
hörte jetzt jeden Abend Muſik, denn 
die Konzertdirektion hatte mich auf die 
Liſte der ſtändigen Freikartenempfän— 
ger geſetzt. Bald kannte man mich, 
flüfterte einander zu, wenn ich durch 
den Saal ſchritt, und deutete auf die 
Rückſeite des jeweiligen Programms, 
wo neben Lilli Lehmann, Eugen d'Al—⸗ 
bert, Willy Burmeſter u. a. auch mein 
Name, fett gedruckt, zu leſen war mit 
dem Zuſatz: „Liederabend mit Orche— 
ſter am 13. Januar im großen Bür— 
gerſaale.“ 

Es war wirklich erſtaunlich billig, 
für 50 Mark in einer ſo illuſtren Nach— 
barſchaft genannt zu werden. 

Die Notizen und Inſerate wieder— 
holten ſich in gemeſſenen Zwiſchenräu— 
men. Acht Tage vor meinem Lieder— 
abend klebten an allen Anſchlagſäulen 
große Plakate, von denen mein Name 
mit Rieſenlettern jedem Vorübergehen— 
den gleichſam ins Geſicht ſprang. Ich 
muß geſtehen, daß es mir ſelbſt impo— 
nirte. 

Der große Tag kam heran. In Be— 
gleitung meines Freundes Georg 
Grundmann, eines vortrefflichen Baſ— 
ſiſten, den ich ins Vertrauen gezogen 
hatte, begab ich mich eine halbe Stunde 
vor Beginn in den Bürgerſaal. Auf 
jede Probe hatte ich ſtolz verzichtet. Die 
Orcheſtermitglieder ſaßen ſchon an den 
Bulten, im Künſtlerzimmer ſtellten ſich 
mir der Dirigent und der Begleiter 
vor. Sie waren beide ganz kaltblütig 
und meinten, es würde ſchon alles 
klappen. Durch ein kleines Schiebefen- 
ſter in der Thür des Künſtlerzimmers 
beobachtete ich mit dem Opernglaſe 
mein Publikum, das ſich in leidlicher 
Anzahl einſtellte. Es waren lauter 
Freikartenleute, ich kannte die Geſichter 
genau. Auch einige Bekannte hatte die 
Neugier hergetrieben. Jetzt führten 
vier Saaldiener in feierlicher Prozeſ— 
ſion einen Herrn und zwei Damen 
herein, welche für ihr Geld Karten an 
der Kaſſe erſtanden hatten. 

Der Geſchäftsführer brachte mir die 
Abrechnung. Im ganzen waren ſieben 
Billetts verkauft worden, Geſammter— 
lös 16,50 Mark. Er hatte das Geld 
und eine Quittung gleich bei ſich. Letz— 
tere unterſchrieb ich, erſteres ließ ich 
ihm. Er dankte und ſprach die Ueber— 
zeugung aus, daß ich einen großen Er— 
folg haben und bald als Sänger Kar— 
riere machen würde. 

Der Kapellmeiſter ging hinaus und 
die Ouvertüre begann. Nach ihr ka— 
men noch einige Nachzügler. Jetzt 
war ich an der Reihe und zwar ſollte 
ich die große Arie des Saraſtro „In 
dieſen heiligen Hallen“ ſingen. Ich 
muſterte mich im Spiegel und geſtand 
mir, daß ich wirklich ſehr gut ausſah. 
Dann ging ich hinaus auf das Po— 
dium. Helles Licht umſtrahlte mich, 
zahlreiche Gläſer ſah ich auf mich ge— 
richtet. Meine tiefe Verbeugung be— 
antworteten einige freundliche Gemü— 
ther mit begrüßendem Beifall, ſo daß 
ich wirklich gerührt war. 

Alles war geſpannt. Da trat ich 
einen Schritt vor und deutete an, daß 
ich zu reden wünſchte. Das erregte 
Aufſehen. Lautloſe Stille im ganzen 
Saale, ſelbſt die Orcheſtermuſiker reck⸗ 
ten, die Hälſe. Ich begann: 

„Meine Damen und Herren, ich muß 
um Entſchuldigung bitten, wenn ich 
den angekündigten Liederabend nicht 
abhalten fann. Denn, ganz offen ge= 
fagt, ich bin gar fein Sänger, ich habe 
feinen Ion in der Kehle, feinen Ton. 
Aber niemand bat mich auch nur mit 
einem Worte danach gefragt, ob ich 
denn überhaupt fingen fünne. Es war 
immer nur vom Koftenpunft die Rede, 
aber niemal® bon meinem Können. 
Verzeihen Sie mir dieje fleine Mpjti- 
fifation und nehmen Sie eine Lehre 
daraud. Da aber alles bezahlt ift und 
die Herrfchaften einmal da find, fo 
bitte ich Sie, zu geftatten, daß em 
wirklicher Sänger, dem feine Mittel 
bisher die Veranftaltung eines eigenen 
Liederabends nicht erlaubten, Ahnen 
mein Programm vorfingt. Sie werben 


mit diefem ITaufche ficherlich zufrieden 
fein!“ 


Erft allgemeine Verblüffung. Dann 
ein leifes Murren einiger Leute, .melche 
ten Spaß übel zu nehmen geneigt ma= 
ren. Glücdlichermeife aber begann in 
diefem Augenblid ein bdider Herr im 
der dritten Stuhlreihe jo Herzlich zu 
lachen, daß er alles um fich her damit 
anftedte.e Bald bröhnte eine Lad- 
und Beifallzjalde durch den großen 
Saal. 

Georg Grundmann kam fehnell auf 
dad Podium, fang munderfhön und 
hatte einen jo großen Erfolg, daß er 
von diefem Tage an „gemacht“ mar. 

Am nädjiten Tage jhrieb mir die 
Konzertdireftion einen groben Brief, 
in dem fie mir anfündigte, daß fie mich 
megen Beleidigung und Gefchäftsjchä- 
digung verklagen werde. ‘ch jehe dem 
Prozeß mit der größten Ruhe entge= 
gen, denn meinen Liederabend hab’ ich, 
menigften® fomeit die Reklame in 
Trage fommt, doch gehabtl 


Zoded: und Geburtszjahlen. 


Ueber da3 PVerhältnig der Sterbe— 
äiffern der einzelnen Länder zu ben 
Geburtäzahlen hat der franzöfiiche 
Arzt Dr. Or intereffante Unterfuchuns 
gen gemacht, deren Ergebniffe jet im 
„Matin“ veröffentlicht werden und bie 
ein helles Schlaglicht werfen auf jene 
Verwandtichaft zwifchen Tod und Ge- 
burt, die einft Proudhon ahnend zu= 
Tammenfaßte in.den Ausruf: „O Tod, 
der Liebe älterer Bruder“. Denn in 
der That geht e3 aus den von Dr. 
Dr zufammengeftellten ſtatiſtiſchen 
Iodes- und Geburtszahlen hervor, 
daß bier alle Schwanfungen in patal= 
leler Richtung verlaufen, db. b., daß 
jedes Anmachfen der Todesziffern un= 
fehlbar von einem Anmwachlen der Ge- 
burten begleitet wird oder umgefehrt 
jede Abnahme der Sterbefälle von ei= 
ner Abnahme der Geburten gefolgt ift, 
fo daß der Ueberfhuß der Geburten 
troß einzelner Schmanfungen in Eu— 
ropa fich annähernd gleichbleibt. Ein 
Bli in die fozialen Verhältniffe gibt 
genug Anhaltspuntte, um diefe Gejeß- 
mäßigfeit zu erklären; jeves Sterben 
fchafft den nöthigen Raum für eine 
Geburt. Wenn Eltern ein Kind hin 
ftirbt, fo merden fie juchen, ihrer 
Zärtlichkeit einen neuen Gegenftand 
zu fhaffen; menn ein armer Greis, 
der bon feinen Kindern ernährt wurde, 
zu Grabe getragen wird, fo ermöglicht 
dieg-Schminden einer üfonomifchen 
Verpflichſung den Nachkommen bie 
Eheſchließung. Stirbt ein vermögen— 
der Vater, ſo gibt der Vermögenszu— 
wachs den Kindern geſteigerte Hei— 
rathsmöglichkeiten. Das ſind Erwä— 
gungen, die nicht von der Hand gewie— 
ſen werden können, wenn man den pa— 
rallelen Verlauf der Todes- und der 
Geburtslinie bei den einzelnen Natio— 
nen zahlenmäßig verfolgt. 

Es zeigt ſich z. B., daß in den Län⸗ 
dern mit geringen Sterblichkeitszif⸗ 
fern, in ſolchen, in denen die Sterblich— 
keit 18 v. T. nicht überſchreitet, auch 
die Geburtszahlen kleiner ſind als bei 
andern Nationen. In England iſt 
das Verhältniß von Tod zu Geburt 16 
zu 28, in Schottland 17 zu 29, in 
Dänemark und Norwegen 15 zu 29, 
in Schweden 15 zu 26, in Holland 16 
zu 32, in Belgien 17 zu 28 und in der 
Schweiz 18 zu 28. Das ergibt einen 
durchſchnittlichen Geburtsüberſchuß 
bon 12 zu 1000. Nun iſt es intereſ⸗ 
ſant zu beobachten, daß dieſer Durch— 
ſchnitt mit unweſentlichen einzelnen 
Schwankungen auch von jenen Län—⸗ 
dern innegehalten wird, deren Sterbe— 
ziffer höher iſt, und die infolgedeſſen 
auch höhere Geburtsziffern aufweiſen, 
um ben normalen Ueberfhuß innezu- 
halten. Deutfchland verzeichnet 20 
Todesfälle auf 35 Geburten, Defter- 
reich 24 auf 36, Ungarn 26 auf 37, 
Rußland (1901) 32 auf 42, Rumä= 
nien 25 auf 39, Stalien 22 auf 33, 
Spanien 26 auf 35 und Portugal 20 
auf 32. Auch der hiftorifche Vergleich 
zeigt die gleiche Paralletität in dem 
Steigen und Fallen der Geburt3- und 
Sterbeziffern. 1841—50 verzeichnet 
3. 3. England 32,6 Geburten gegen 
22,4 Todesfälle pro taufenb Benoh- 
ner, gleichmäßig finft die Zahl auf 
28,1 und 15,9 in den Kahren 1901— 
05. Deutfhland zählt 1841—50 
durchfchnittlich 26,8 Todesfälle auf 
1000 Einwohner gegen 36,1 Gebur⸗ 
ten; 1901—05 betragen bie Zahlen 
19,9 zu 34.7. Und ähnlich die Ver— 
bältniffe in Italien, Defterreich und 
Spanien. Irland ift neben Frankreich 
das einzige Land, dad tief unter'm 
durhfchnittl. Geburtenüberfhuß von 
12 pro 1000 bleibt; einer GSterblidh- 
feitäziffer von 18 pro 1000 ftehen nur 
23 Geburten gegenüber. Yrankreich 
aber nimmt in diefer Bevölterungäbe- 
megung eine unrühmliche Sonderftel- 
fung ein, denn auf 20 Tobezfälle fün- 
nen nur 21 Geburten verzeichnet mer- 
ven, fo daß der Geburtsüberfhuß nur - 
1 pro 1000 beträgt. Nach den Berey= 
nungen ded Dr. Or müßten in Frank 
reich alljährlich 468,000 Kinder mehr 
das Licht der Welt erbliden ala jebt, 
wenn bie frangöfifhe Nation mit ber 
Aufwärtäbemegung aller andern eu 
ropäifhen Staaten gleihen Schritf 
halten mill. 
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ie Ueberzeugung, bie uns 
ferer »Batienten verbanten Gare ae = 
jchlechten Küche.“ — MlterDofieg: „Das 
ftimmt, und die andere Hälfte Berbans. 3 
fen wir ber guten Kühe“ , - = 





 Tröf-Einfankeil, 


Romian von Feder von Zobeltitz. 


Das, was er zu bieten hatte. war 
nur ſein Reichthum. Immer iſt das 
rothe Gold eine gewaltige Lockung; 
doch € lodt nicht jeden. Die Dahlums 
lebten in behaglichen Verhältniſſen. | 
Aline Hatie 5 nicht nöthig, fich dem | 
Mammon zu apfern, und aud ihm 
felbft imäre ein jolches Opfer verüdht- 
Ti erfäienen. Was aber beiah er 
‘ont, das eine Erwibe: feiner | 
Neigungen begreiflih machen fünn> 
te? — 

Er war eim armjeliger Strüppel 
: Serer Spiegel fazte e3 ihm, der Ruf 
der Straßenfungen, der : mufternbe | 
Blick Freier Augen,. In feiner Sin 
derzeit hatte ihm die Aufficht und 
de bung gefehlt, deren gerade er, 
ein garter und Tranfhafter Knabe, | 
briaggend beburft hätte. Seine Geburl 
-hatte der Mutter das Leben gefoflet; | 
den Mater hHielt ein unermüblicer 
Stelulationsſinn und eine raſtloſe. 
förwlih fieberhafle Ihätigfeit viel- 
fach vom Haufe fern. So wuchs Heinz 
unier deu Händen Läffiger Dienfiboten 
"auf; Dies arme Kind, der Erbe eines 
‚jeigen Dermögens, verfünmerte un- 
ter Ginfläffen einer unzwedkmã⸗ 
Sigen Grnährung. Allerdings trat im 
Zaufe der weiteren Entwidlung eine 
gewiſſe Heilung ein; aber die ent⸗ 
helisude Rüdennertrümmung als Fob⸗ 
ge der engliſchen Krautheit blieb und 
lieh Sch auch nicht duch orthopädiiche | 

Kuren bannen. . 

Gr nannte fih einen „armfeligen | 
- Rrippel*, Das war eine lebertrei= | 
bung, Die die Bitterkeit in ihm her⸗ 
vorrief. Nan lonnie ſeine hohen 

chullern und die Meine Figut ver⸗ 
effen, wenn man ihm in das Geſicht | 
(ah, im bie feinen und Mugen Züge | 
und die tiefen, glänzenden, immer | 
eiy wenig melanolif in bie Melt | 
-fdöewenden Augen. Aber er jelbft jah | 

Ds nicht, &8 ift eine befannte That- | 

- face, ba Verwachſene beſonders em⸗ | 
pfinblich zu fein pflegen, So ging | 
auch er in der Beurtheilung ſeines 
Arukeren weit fiber die Wahrheit hin- | 
aus, und dann famen zuweilen büftere 
" &tunten über ihn. 
Er gehörte Im allgemeinen mehr zu | 
“ der biögiplinfeten Geiftern als zu des 
nen, bie von ihren Stimmungen | 
“ fortreißen laffen. &r hütete fih vor | 
. melanholifhen Träumereien, au im 
Grübeln verfolgte er gern felbfterzie- | 
heriſche —— ba er fein Leben nad) | 
eigener Keigung zu bahnen vermochte | 
und nicht Dur unbequeme Aeußer⸗ 
Tisgkeiten an die Enge gebunden war, 
fo —* er auch aus der Weite 
und Wahrheit der Dinge heraus dies 
' Reben ausgugeftalten, 

Uber nerfagt hiieb ihm, der philo- 
ophifeh zu denten gelernt hatte, der | 
. Xroft Über fein Törperliches Mifver- | 

bältnik, Much jet mieber, da er 
bor dee Pfnche in feinem Schlafzim- | 
mer fand, erfhraf er nor elber. | 
@3 ging ein Zerren ber Ge⸗ 

cht. Wer lann einen Krüppel lieben 
ernen! Hat Kant nicht recht, wenn 
er fagt, daß nichts uns ſo ſehr ab⸗ 
fishe als e'ne nertuachfene Geftalt?! — 

Der Spiegel Tech Mich durch. einen | 
elinfeldenen Morhang verhüllen. 
Benfer 03 ihn zu. Er Iöfchte bie | 
clektriſchen Lichter bis auf. eineß. 
Denn fehte er fih milde auf den Bett- 
and, Müteber verloren fich feine Ge | 
- Bantn In trlikem Dumlel. Er fühlte, 
wie ſtarl ſein Herz ſchmerzte. 


m Zimmer braute nur noch ein 


malter Dämmer, Aber aus dem hal⸗ 
ben Lichte hob ſich deutlich der Kopf 
Alines und ihr rother Scheitel. Eine 


. brennende Eehnfucht quoll in Hanfen | 


auf, Während ver Gefellfhaftsftunden | 
‚hatle er harmlos mit Aline geplau- 


dert; mum fie fort mar, fpannte das | 


Sehnen feine Nerven, Ihm mar, als 
fplirg er mieber ihren legten Hände 
 Beud. Dann hörte er ihre Stimme: 
Mit Höfe fein...” 

Mit böfe fein, hatte fie gefagt. 
. er mer e8 nie gemefen. ber 


| blaffe Gefichteen aus hohem Kragen 
' hervorlugend. Immer waren ein paar 


| man rechnete auch bei Tijche. Neben 


ı Wusgeftoßener nor. Er z0g fich zurüd 


| —— Selbſtzucht. Er wollte zunächſt 


Freundes kreis, mit dem Pringen Bru⸗ 
no Görries an der Spitze, warm zu 
ihm hielt. Die ſtrenge Regelung des 


blutbeſſernden Medikamenten, 


tt, und einer Bonne ſuperieure. 
ie nad) Mröbels Spitem mit them 
ſpielte. zwiſchen Goudernanten und 
Hauslehrern. im Anblid rauchenber 
Schornfteine und ſchweigſam geſchäf⸗ 


| tiger Heuet, zwiſchen eilfertigen Kell⸗ 


nern umd trodenen Gejchäftsieuten, 
die ihm zumeilen . Süßigkeiten mit« 
brachten und in der albernen Urt von | 
Menſchen, denen die Kinderjeele fremd 


iſt, mit ihm zu ſchäkern verſuchten. 


Heinz entſann ſich noch eines kleinen 
dicken Bantdirettors, der die Ange⸗ 
wohnheit hatte, ihm mit beiden Hän- 
ben die Wangen zu fireieln; das mt- 
derliche Empfinden bei der Berührung 
diefer feiften, taltfeuchten Finger mar 
fo Hart in ihm, baf er eß nie mieder 


| vergeifen fonnte. Den Vater fah er 
| nicht häufig und immer nur für kurze 


er Zumeilen traf er mitten in ber 
acht ein, rih ihn aus bem Bette, 
bededtte ihn mit Küffen und mar am 
nächften Diorgen [chen wieder auf | 
Reifen. Zumeilen au mußte Heinz 
mit ihm, zur Geite ber Bonne ober 
bes Hauslehrers, im Reftaurant eines 
Hotels fpeifen, in einen neuen Anzug 
geztwängt, die rachitiſchen Beinchen in 
Schienen, den runden Rücken an einen 
ſtählernen Mechanismus gepreßt, das 


Geſchäftsfreunde des Vaters dabei, 


dem Teller des alten Herrn lag ge⸗ 
möhnlih ein dider, verſchiebbarer. 
goldener Taſchenbleiſtift; man ſchrieb 
Zahlenteihen auf die Servietten und 
ſchob ſich Briefſchafien und gebrudte 
Auffſtellungen zu; der Vater durchflog 
die Papiere, während er ſpeiſte. Da⸗ 
neben ftand der Gerant des Hoꝛels, 
die Befehle wegen der Weine in Em⸗ 
pfang zu nehmen; für Heing wurde 
ein ſuͤßer Champagner ſervirt, an dem 
er nur nippie. Eis und Früchte. 

Das war die Kindheit. Heinz lern⸗ 
te eifrig. In dem ſchwächlichen Körper 
ſteckte ein geweckter Geiſt. Als er vor 
dem Wbiturienteneramen ftanb, ſtarb 
ſein Vater an den Folgen eines 
Schlaganfalls; ein alter Juſtizrath 
wurde Heinz als Vormund beſtellt. 
Heinz hatte Neigung zur Kunſtge⸗ 
wi aud) zur Germantftit; aber 

8 Teftamentöprogramm de& Vaters 
lautete auf Jurisprudenz. Er bezog 
die Univerfität in freiburg im Breid- 
gau, Do) auch bie Stubentenzeit bot 
ihm feinen Erjag für bie tyreublofig- 
feit feiner Kindheit, Mit feiner armen 
Mißgeftalt fam er fi unter ben 
Araften, fröhlichen Genoffen mie ein 


und berfuchte, in der Einjamteit jei- 
ner Verbitterung Herr zu erben. 
Das gelang ihm auch zum guten 
Theile. Damals begann bad Shitem 


te Herrjchaft über feinen Körper ges 
toinnen, Die Werzte, denen er ftd 
anvertraute, hielten eine Befeitigung 
ber Rüdenperfrimmung burd) opera» 
tiven Eingriff für unmöglich; ortho⸗ 
päbifche Kuren erzielten feine Reful« 
tate: die Mißgeftalt blieb alfo. Sonft 
aber ftählte fich ber Körper. Heinz 
war keiner Verbindung beigetreten, 
er galt unter den Kommilitonen für 
einen reichen Sonberling, den man im 
übrigen refpektixte und beffen tleiner 


Lebens, bie Einhaltung einer zimed» 
bienlichen Diät in —— mit 

räfti⸗ 
gende Bäder und geſunder Aufenthalt 
in der Ferienzgeit, ſpäter auch gemä⸗ 
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gßigte Naturheilkuren: all das ſchien 


in der That Wunder zu wirken. Heinz 
erſtarkte ſichtlich. 

Nach dem Referendarexamen gab er 
das Berufsſtudium auf. Er war nun 
großjährig geworben, verfügte über 
reihe Mittel und mar ein freier 
Mann. Diefer freie Mann mollte er 
bleiben. Nicht obne reifliche Ueberle- 
gung mar er zu dem Entjchluffe ge 
fommen, Unter dem Banne eines 
äußeren Bmwanges mwürbe er fich ohne 
meitereß einem beftimmten Berufe ge- 
fünt haben. Uber ein folder Zwang 
eriftixte filr ihn nicht. Keiner der Bes 


| rufe, aiwifchen benen er mählen konnte, 
re 


hätte ihm die Ausdehnung ſeines Le⸗ 


Scherzfrage“ fiel ihm doch wieder dens gewöhrleiſtet, die er ſich wünſch⸗ 
ein, Da Mehette er. Sie Yannte ihn — a I 


gwar nöcht, ſonſt hätte ſie auch im 
Scherz; dieſe Frage nicht geſtellt. 

Die Frage Alines beſchäftigte ihn 
noch, als er ſich ſchon niedergelegt und 
en) die letzte Flamme im Zimmer 
elbſcht hatie. Ob er verdienen könn⸗ 
BR... ja — aber ihm lag nichts 
an der Mehrung feines Reichthums, 
ar niit. Er mar das Gegentbeil 
eines Daterß, der In mahrhaft fie- 
briger Bier Schäge um Schäße zu- 
fammengerafft Batte, ein beutelüfter- 
ner Eroberer, Und doch glich er au 
wieder dem alten Hanfen, befien un- 
gewöhnlich thätige Natur er theilte, 


Heinz hatte ihn noch gut gelamnt, 
m Mandern der Gebanten fah er 
n Ulten fi über fein Bett neigen: 
fein armer verwachſener Menfc mie 
ex, Sondern ein breitfähulteriger Mar- 
&enbauer, in dem Eugen Plebejerge- 

t Derjehmigtheit und Härte, im 
eifengrauen Auge den Ausdrud fläh- 
ferner, von Intelligenz getragener 
Energie, Eine Generation hatte ge- 
nügt, den Bauernſchlag gelftig gu ver» 
feineen, und damit war aud) die Ent- 
artung gelommen, 

Seing lag offenen Blides im Wette, 
Er lonnie nicht ſchlafen. Die Gedan⸗ 
ten gingen bin und ber, Eine rechte 

maih Katie er nicht gehabt. Die 

obnftätten medhfelten, an lebte 
in Bodum, in einer Villa bei 
Zrommsborf, auf einem Holfteintfchen 
Bute, das zu Gpelulationdameden 

fauft worden mar; bagtolfhen mies 
* in großen Hotels zu Berlin, Lon⸗ 

an eis, Cambridge, Hein Son- 
geit, 
auf 


late über biefer NHinber« 
t arme Spunge much freublos 
zwiſchen einer alten Frau, die ihn 


te. Er Hatte damals mit fich abge» 
Ichlofien. E8 murde ander in Tpäte- 
ren Tagen, als mit größerer Reife ber 
MWeltanjhauung ein Härender Humor 
bie Freude am fichtbar Schönen in 
ihm verftärfte, Aber gu jener Zeit 
berrfhte noch ein verftandesmäßiges 
Denken in ihm vor, daß ihn vom Uns 
mittelbaren abführte und zum Abs» 
ftraften Ientte, Unter ber Laft feiner 
Mißgeftalt gebachte er um fo boller 
an feinem Innenleben zu arbeiten. Er 
twarf fich zunächft mit Eifer auf bie 
Kunftgefchichte und begann gleichzeitig 
pbilofophifge Studien. Aber immer 
haftete er an ber Weflerion, und da 
war e8 denn ein Glüd, daß bie Notb- 
mendigteit, fi um bie Verwaltung 
feines großen, vielfach imbuftriell an- 
gelegten Vermögens zu fümmern, ihn 
zum Nealen drängte. 

Nun erft fam ftärferer Fluß in fein 
Beben. Er wurde zum Mittelpunft ei- 
ner Kleinen Welt, bie mit ber Strenge 
einer gemiflen kosmiſchen Ordnung 
auch die Treibeit des Ausbaues ver» 
langte. Und fo fteigerte fich zugleich 
das Menfhliche in ihm und ber Sinn 
für Realität wurde flärfer; die Er- 
fabrung wirkte auf ihn ein, unb da» 
mit wuch8 aud) fein Selbftbemußtfein, 
und ſein Lebensdrang wurde frifcher. 

Nur zuweilen kamen noch quälende 
Gedanken, Gedanken wie die peſſimi⸗ 
ſtiſche Frage: für wen arbeiteſt duꝰ 
— In der That: er war ein fleißi⸗ 
ger Arbeiter. Aus Intereſſe für ſeine 
Trommsdorfer Werke hatte er eine 
Bergſchule beſucht und aus ähnlichem 
Grunde ſich in der Maſchinenſpinne⸗ 
reiſchule zu Mühlhauſen mit der ge⸗ 
fammten Spinn e bers 
traut gemadt. Die Fürforge für feine 
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Sonutagpoft, Chicago, Sonntag, der 19. Iuli 1908. ® 


Urbeiter legte ihın eine. intimere Be. 


TKäftigung mit der Jozialen Frage 
nade; er trieb —* voltawirthſchaft⸗ 
le Stubien mit befonderer Hinnei- 
gung fr die Prariß des Koalitions» 
rechtz und des Sparkaſſenweſens. 
Auch bei ſeinen ausgeſprochenen Lieb⸗ 
habereien derband ſich die Freude an 
techniſcher Arbeit und an der Errei⸗ 
chung von Nüßlichkeitswerthen mit 
freier Stimmung, und er fühlte ſich 
wohl in dieſem reichen Schaffen, das 
immerhin theilnahm an dem Vordrin⸗ 
gen der Menſchheit. 

Nur dann und wann drängte die 
ſelbſtiſche Frage ſich bei ihm auf: wem 
ilt deine Thätigkeit? — Es iſt klar, 


aß die Freude an erfolgreicher Arbeit 


ung über bie Flucht der Zeit hinaus⸗ 
heben fann. Aber fchon ber angebo- 
rene tyamilienfinn jet unjerem 
Schaffen Ziele in ber lebendigen Ge- 
genwart, Hanfen befaß feine Ber» 
wandte oder doch nur jolche, die ihm 
ganz fernitanden und burchaus gleich- 
gültig waren. Da mar diefe Frage 
denn nur ber Ausdruck eines natür⸗ 
lichen Egoigmuß. Bumeilen tauchte 
mit jtürmifher Sehnjuht der Wunſch 
in ihm auf, einen Sohn zu befiken. 
Und dann begann mieder ber alte 
Kreislauf des Denfens, der mit dem 
herben Empfinden jloß, das fein 
Weib ihn merbe lieben fünnen. — 

Heinz hatte den Kopf in die Hände 
geftügt und ftarrte in das Dunkel des 
Zimmers Hinein. Auf dem Geſims 
de Kamins tidte die Uhr. Das fil- 
berne PBifferblatt bildete eine fahle 
Scheibe. Mitternaht mußte vorüber 
fein. Wieder ein Tag berronnen. Er 
lächelte über die ſonderbaren Ehren, 
die dieſer Tag ihm gebracht hatte: 
über die Verſtändnißloſigkeit der Ar⸗ 
beiterwelt ſeinem Vortrag gegenüber, 
auch über den Orden, den man ihm 
hatte um den Hals legen wollen. Und 
plöglich erftarb ber laͤchelnde Zug — 
er lauſchte. Ihm war, als rühre eiwas 
am Fenſter. 

Vielleicht nur ein verflogener Vo— 
gel, der mit der Schwinge die Scheibe 
geſtreift hatte. Nein — es klierte. 
Heinz richtete ſich auf und entzündete 
das elektriſche Licht. Sollte ein Dieb 
„.. Gott bewahre — ein Dieb pocht 
nicht gegen das Fenſter ... Heinz 
fuhr aus dem Bette. Er erſchrak un— 
willkürlich, als er die Perſienne zu- 
rückzog und ein — 33 durch 
die Scheiben ſah. — 

Wahrhaftig — ein Menſchengeſicht, 
aber ein befanntes! — Heinz riß ei— 
lends bie Fenfter auf. 

„Srüß Gott, Heini!“ rief ber 
Mann draußen. „Gib mir das Pfo- 
ter! und Hilf mir hinein!“ 

Ein Sprung — dann ftand ein 
bärtiger Menfch im Zimmer und um: 
armte Hanfen ftürmifch. 

„Zag, mein Junge — nee, Tag 
ifl eine verfehlte Begrüßung, aber 
Guten Abend fann man auch nicht 
recht Tagen! Herriöh, maR ftierft du 
mich an, bu Unfchuldslämmeen in 
deinem nächtlichen Seidengewand — 
kennſt du mich nicht wieder in meinem 
Kolonialbart und dem etwas ruppig 
gewordenen Bürgerkleide?!“ 

Heinz ſchlüpfte in ſeinen Schlaf—⸗ 
rock. Er lachte laut und herzlich. 

„Etwas Räuberhaftes haſt du 
zweifellos an dir,“ ſagte er luſtig, 
„zweifellos, Bruno — mein Gott, wie 
ſchauderhaft ſiehſt du in dem friſch 
gewachſenen Vollbart aus! Ich bitte 
dich, gib gleich morgen früh dem Bar⸗ 
bier einen Silberling zu verdienen.“ 

Prinz Görries ſuchte nach dem 
Spiegel. „Ich finde mich wunder—⸗ 
ſchön — ich habe fo eimas Männli: 
ches befommen,“ meinte er. 

„Wie der franz Moor einer 
Schmiere. Sage mal, warum haft du 
den Weg buch das Tsenfter gewählt? 
An meiner Hausthür gibt e3 eine 
elettrifche Klingel.“ 

„Da Haus lag im Schlaf. Ach 
mollte deine fiebenundzmanzig Bedien⸗ 
ten nicht erft meden. Da bin ich zus 
nächft über den Zaun geflettert. Eine 
ftillgemäße NRenaiffanceumzäunung, 
die mir die Hofen zerriffen bat. Dann 
tletterte ich meiter, da3 Spalier hin: 
auf, um das fih Aprilofen und Pfir- 
fie ranten. Manches brad unter 
meinen üben. e8 hat mehrfach ges 
fracht. Aber ich kannte dein Schlaf» 
zimmer —“ 

„sh hätte au in Berlin fein 
können.“ 

„Da war ich bereits. Es war alles 
zu. Der Portier meinte, du ſeieſt hier 
draußen. Meine Sehnſucht war 
wild.“ 

„Ein lieber Kerl! Kommft du dis 
reit von Genua?” 

„Direkt. Aber nicht direft aus un= 
feren Kolonien. Yh mar nod ein 
bischen in Abeflinien. König Menelit 
läßt fih Thon empfehlen.“ 

Hanfen machte erftaunte Augen: 

„sn Übeflinien?“ mieberholte er. 

„Ganz richtig,“ nicdte Görrieg. „Da 
werde ich mich mohl anfaufen.“ 

„Du bift micht recht Klug!“ 

„sch behaupte das Gegentheil. Das 
muß ich bir alles in Rube erzählen, 
Zuerft aber möchte ich um ein QButters 
brot bitten. Läßt fi das machen? 
Und um etwas zu trinken. Ach tarire, 
cu da3 ift im Haufe; fei’3 Clic- 
quot, fei’3 Auguftinerbräu, Nur kein 
Waſſer.“ 

— ſtand bereits an der Klin⸗ 


g 

„Warte einen Augenblick.“ fagte er, 
„sch möchte mich eiwas vollſtändiger 
befleiben.“ 


„Behalte nur rubig deinen Schlaf» 
tod an, lieber Junge. 3 dürfte Rob» 
feide fein, ein Pradiftüd, ganz geeig» 
net, den Beet u en n, 
Nichtsbeftomeniger — m 8 
Drgan bed Neibes. Haft du geflin» 
ei Deine Diener feinen an ber 

affranfheit- zu leiben,” 
Br ef war bereit3 in bie Bein» 

„Wer erwartet zwifchen eins und 
amei Uhr in der Naht no ei 


haft du dich micht telegtaphifeh ange- 
melbet?“: ang 


J 


„Deften Habe ic) mich in der Müfte | geftopft?" 


ganz entwöhnt. i 
u Be * wenigſtens 
e ſchreiben können. 

Du weißt, daß ich nur im Noth— 
falle zur Febder greife.” . 

'„Alfo nod; immer der Alte!” 

„Genau berfelfe, mein lieber 
a 

| Endlich erfien Pürftein und mar 
fehr verwundert, diefen bärtigen 
fsremden bei feinem Herrn zu finden. 

„Der erfennt dich auch nicht mie: 
ber,“ meinte Hanfen heiter. „Pürftein, 
iner ift da8?“ 

PVürftein prüfte aufmerffamer. 
Dann jchten ihm ein Einfall zu fom=- 
men. 

„Ah — nun weiß ich e8, gnäbiger 
| Herr,” erwiberte er. „Das ift ber 
| Herr Doktor MWurzelhuber, den mir 
; bor vier Nahren in Anndbrud Tennen 
| lernten.” 

„Ausgezeichnet! rief Görries. 
„Pürſtein, alter Hammel, gucken Sie 

mich doch mal ein biſſel näher an!“ 
Da fuhr Pürftein zurück und ſtam— 

melte: „Euer Durchlaucht .. ja na— 
türlich — an der Sprache erkenne ich 

Euer Durchlaucht gleich ...“ 
Ganſen gab Auftrag: das Frem— 
denzimmer in Ordnung bringen und, 
vor allem, ſchleunigſt etwas zu eſſen; 
kaltes Fleiſch — was gerade da ſei. 
In der Bibliothek ſerviren, nicht im 
Speiſezimmer. „Liegt noch eine Fla— 
ſche Sekt kalt, Pürſtein?“ 

Jawohl, gnädiger Herr, der Pom— 
mery vom Mittag.“ 

„Schlemmer!“ rief Görries. 

„Oder willſt du etwas anderes?“ 
fragte Hanſen. 

„Da der Pommery gerade kalt 
liegt, will ich keine weiteren Umſtän— 
de machen.“ 

„Alſo her damit, Pürſtein!“ 

Pürſtein glitt hinaus. Es währte 
nicht lange, da ſtand in der heller⸗— 
leuchteten Bibliothek ein Tiſchchen mit 
einer kalten Kollation, die Kuffner 
(unter argem Gebrumm ob ber ge- 

| Hörten Nachtruhe) in der Speifelam- 
mer. zufammengefucht hatte, und in 
den Gläfern jhäumte der Mouffeur. 
ı Inzwifchen Hatte auch das Weußere 
des Prinzen fich gemandelt. &3 ftellte 
fih heraus, daß feine Koffer an ber 

Schweizer Grenze liegen geblieben 
! waren; er befaß berzeitig nur baß, 

maß er auf dem Leibe trug. So half 

Hünfen_ibm aus. &8 ging allenfalls. 

Görrieg war Hlein und etwas rund» 

lih.-Der Schlafrod paßte fo Leidlich. 

„Run erzähle,” jagte Hanjen nad 
dem Bewillkommungsſchluck. 

„Gut,“ entgegnete der Prinz. „Aber 
vorläufig nur in Lapidarſtil. Alle 
Einzelheiten fpäter. Diefe Rebhuhn- 
paftete ift delifat. Pon Dfibuti bis 
Abis Wbeba habe ich mahrhaft ge- 
hungert.” 

„Chronologiſch ſchildern,“ Bat 
Hanſen. 

„Gut,“ erwiderte Görries noch⸗ 
mals. „Daß ich mich der Expedition 
Götzens nur angeſchloſſen hatte, um 
mir da unten ein Stück Land zu ſu⸗ 
chen, auf dem ich meine Hütten Muen 
könnte —“ 

„Weiß ich.“ 13 

„Schön. Du mußt mich aber nicht 
immer unterbrechen. Von den Maffat8 
ging e3 zu den Wanyammeft, von da 
dur Ufchirombo zum branen König 
Kafluflura, einem Riefenterl, der Iei- 
ber gerade den Schnupfen hatte und 
ben ich nicht photgraphiren burfie, 
meil er fürchtete, daburch die Poden 
zu befommen. Und dann immer mei- 
ter: nach Ruanda und dem Mobahi- 
fee und über den Nyamorongo nad 
ben Mironaerobergen — und dann 
ein bißchen abmärts biß zum Ufer des 
Fivufeed — dann ’'rin in Maffer 
nad der Injel Mugarura, über Ku- 
mafa und Mufitoovu — Gott gibt's 
ba Flöhe! — nad Dften, quer dur 
ben Kirunga tfcha gonya, den Karij- 
fimbt, Ufumbiro und Kiffigila —” 

„Halt!“ rief Hanfeı. 

„Bis beinah’ zum Gurui,“ fuhr 
Sörried unbefümmert fort, „— bu 
haft bir das Unterbrechen angemöhnt, 
Heinz — das ftört äber... Am Fu- 
Be’ des Gurui liefen uns leider Mu- 
guffaauffa und Tihiambabamba da- 
bon, fo daß mir nur no quf Mo- 
fono und Mboir angemiefen ma- 
ten —" 

„Halt!“ 
„Bruno, id bin — 

„Heinz, nimm mir’s nicht übel,“ 
fiel ber Prinz ein, „du macht einen 
fonft ganz gefunden Menfchen durd 
beine beitändigen Cinmwürfe völlig 
nervös!“ 

Ich bin's ſchon,“ ſagte Heinz. 

„Ja, das merke ich, lieber Junge. 
Da mußt du einmal etwas Ernſthaf⸗ 
tes für dich thun ...“ Er nahm ein 
Kaviarbrötchen ... „Alſo — wo war 
ich ſtehen geblieben? — Richtig — — 
wir zogen nun den Aruwimi herunter 
bis Yambuya — weißt du, das Yam—⸗ 
buha, wo Stanley ſein Hauptquartier 
aufgeſchlagen hatte —“ 

Aber er ſprach nicht weiter. Er 
ſchaute ſeinen Freund mit ſtaunender 
Befremdung an. Hanſen begann ſich 
die Beinkleider auszuziehen, nachdem 
er ſich vorher ein paar große Watte— 
propfen in die Ohren geſteckt hatte. 

„Was machſt du denn, lieber 
Kerl?“ fragie Görries. 

Hanſen antwortete nicht, legte aber 
ſeinen Schlafrock ab. 

„Was foll das heißen, Heinz?“ 
fragte Görrieß abermals, 

Hanfjen fhaute den Freund zuerft 
groß an, 30g dann den Wattetuff aus 
dem rechten Obr und fragte harmlos 
zurüd: 

„Wie meinft du?” 

Görried fehüttelte den Kopf. „Lies 
ber Junge, entmweber Bift bu fo mahn- 
finnig nervös, baß bu (Aleunich in 
eine fierheilanftalt mußt, oder... 

mir bo um 


rief Hanfen nochmals. 


“ 


„Ra, erlaube mal... und weshalb 
Haft du dir denn Matte in bie. O 


ich bie Gefchichte beiner 
Durchquerung Afrikas nicht mehr an« 
Hören tonnte. Uber wenn du erlaubft, 

Ite ich die Watte: dann fannjt du 
rubig weiter erzählen. 

Nun lachte Görried, „Gott bemah- 
re,“ rief er, „mas bift du für ein 
närrifcher Menich! Zuerft bitteft bu 
mich inftändigft, ich möchte bir bon 
meiner Reife chronologisch erzählen 
— und dann unterbrichft du mich in 
einem fort — und fehliehlich willft bu 
dich mieder zu Bette legen —" 

„Serwiß,” jagte Hanfen, „und wenn 
bu nicht Schluß machſt, thue ich's 
auch wirklich. Du erzählſt nämlich 
nicht, wie es in Deutſchland Sitte zu 
ſein pflegt, ſondern häufſt eine Maſſe 
erſchrechlich barbariſcher Namen, für 
die ich gar kein Iniereſſe habe —“ 

„Das thut mir aufrichtig leid,“ 
warf Görries ein und legte ſich eine 
Bratenſcheibe auf den Teller; „es 
zeugt auch nicht von hoher Bildung. 
Die Namen ſind übrigens leicht zu 
verdeutſchen; das Bantu⸗-Idiom iſt 
gar nicht ſo ſchwer. Ndi kondalia 
heißt beiſpielsweiſe „ich eſſe“, wäh— 
rend „wir eſſen“ tulikoturalia heißt. 
30 gehe“ heißt nbilonba-genda 
und —* 

Er mwintte mit der Hand, da er fah, 
daB Hanfen wieder nad bem Watte- 
pfropfen griff. „Lak nur, Heinz,“ 
meinte er, „ich bin Tchon ftill, obmohl 


ich bedaure, daß du für vergleichende | 


Spradmwiflenihaft fo menig Ber: 
Hänbnik haft. Ich merbe alfo nicht 
mweitererzählen —“ 

„Do,“ Tagte Hanfen, während er 
feine Toilette mieber in Orbnung 
brachte, „erzähle nur, aber... . weißt 
du, ich merbe dich Tieber fraaen: da 
fommen mir bequemer zum giel.* 

„Bon,“ entgegnete Görried. „ber 
erit eine Cigarre.” 

Hanfen Elingelte. Anſtelle Pür— 
fteina erfchien Krüger. 

„Snädiger Herr befehlen?“ 

„sh dente, Sie fchlafen längſt?“ 

„sh war noch wah und Habe 
Seren Pürftein gebeten, ihn ablöfen 
zu bürfen. Ich glaubte, al3 Kammer; 
biener —“ 

„Gut,“ fiel Hanfen ein. „Die Eis 
garren!” — 

Prinz Görries begann e8 fich ge- 
müthlih zu machen. Er warf fich in 
ven Schaufelftupl, fchlürfte fein Selt- 
sla8 aus und zünbete fih eine Ha- 
u an. Er ftöhnte vor Behaglich- 
eit. 


„An Kamemwamares ift e3 mir nidjt 
To gut gegangen,” fagte er. „Aber daß 
ift wieder ein Fremdwort — Parbon. 
Nun frage 108." 

„Schön. Dab du in Afrika mwarft, 
meiß ich, Aber an Abefignien haft bu 
nicht gedacht. Wie bift du da barauf 
gekommen?“ 

„Sehr einfach. In Zanzibar traf 
ich einen Landsmann, der ſeit zehn 
Jahren in Abeſſinien angeſeſſen iſt. 
Ich erzählte ihm, daß ich mich in 
Afrika ankaufen wollte, aber bis jetzt 
noch nichts gefunden hätte, was mir 
gefiele — und da rieth er mir, ich 
möchte ihn begleiten: Abeſſinien ſei 
das Land der Zukunft.“ 

„Und du biſt ohne weiteres mitge⸗ 


i 
„Jawohl. Ich war ja ganz in der 
ä “4 


„Gleich Fint3 um die Ede —" 

„Entfernungen fpielen da unten 
feine Role, wenn man erft mal im 
Zuge iſt. Ich fuhr alfo die Küfte 
herauf in den Golf von ben und 
bon Diibuti aus ein Stüd Ianbein- 
mwärts — mit der Eifenbahn — aber 
fie ift auch danad. Dann famen ein 
paar Wochen Wüftenreife, die nicht 
cerabe jehr erfreulih maren, aber 
fchließlih traf id, Doch mohlbehalten 
in Abi beba ein — das ift nämlich 
die Hauptftabt felbigen Lande — 
und hatte da3 Glüd, von unferem 
Konful dem König Menelit vrrgeftellt 
zu werden.“ 

„Sratutire. Haft du dich qut mit 
ihm unterhalten?“ 

„Das Tann ich nicht behaupten. Er 
fprach ambarifch, ich deutfh, und 
da3 wurde nun immer hin= und her- 
überfegt. Der Reiz angenehmer Kon- 
verfation geht dabei flöten. Aber ich 
erreichte menigftend, mad ich mollte. 
Der brave Menelil mar außerorbent- 
lich erfreut darüber, daß ein deutſcher 
Prinz fih ein Rittergut in feinem 
famofen Lande taufen wollte, und 
telephonirte feinem Gouverneur —* 

„Zelephonirte?” miderholte Hanfen 
erftaunt. „Hör’ mal, du hnurrft. 

„sch denke nicht dran. Wbeffinien 
bat ein paar Xelephonverbindungen, 
die aber bloß der König benugen 


arf. 

„Eine hübſche Gegend.“ 

Görries zuckte mit den Achſeln. 
„Lieber Junge, die Bimmelei macht 
noch keine Kultur. Poſtverbindung 
nach der Küſte gibt's auch nur alle 
acht Tage und lediglich nach den 
Hauptſtädten, und wenn du dir etwas 
kaufen willſt, gibſt du am beſten Pa⸗ 
tronen oder Salzſtangen in Zahlung. 
Na ja — ein bißchen gemüthlinh ift’3 
ia ba unten no — aber an der 
Thür der Civilifation ſteht Abefli- 
nien mwirflih, und Menelit bat ganz 
den Charakter eined Peter bed Oro» 
Ben... Alfo, mas foll ich dir Jagen: 
die Gouperneure mwurben angemiejen, 
mir mit Rath und That zur Seite zu 
ftehen, und da habe ich benn einzelne 
Provinzen Teidlich bequem bereifen 
fönnen unb mir meine fünftige Herr- 
[haft in Ruhe angefehen.“ 

„Und du millft allen Ernftes —” 

„Alen Ernfted, Heinz. ch merbe 
in der fogenannten Woina Dega eine 
Sarm gründen, auf faft jungfräuli» 
chem Boden, ber eö firedeniweife mit 
Medienburg aufnehmen kann. 


a Acht⸗ 
hntauſend Morgen für ein Butter⸗ 
—6 ich 


hrauche nur abzufchliehen. Sobald ich 


Ä 
« 


bracht Habe, gehra wurder hin 

und dann wahrſcheinlich kor ever 
* Blick flog ſinnend und 

au 

n 
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wie prüfend über bie Erjchei- 
ung be3 freunde, Diefer fleine 
Pring Görries hatte wenig Fürſtli— 
ches an ſich, auch wenig von der Spe⸗ 
ies des modernen Exoberers. Dieſer 
Heine, rundliche Menſch mit den ver- 
anügten Aeugelchen und der Stups⸗ 
naſe ſah mehr wie ein geachteter Ma— 
terialwaarenhändler aus, der ſein 
Geſchäft verſteht und an dem wach— 
ſenden Umſaß ſeine Freude hat. Ein 
tkurioſes Menſchenkind, dieſer Bruno 
Görries. Schlichtweg Bruno Gbr⸗ 
ries“ ſtand auf ſeinen Viſitenkarten. 
Er führte freilich auch andere, bie er 
zu feierlichen Repräfentationzmeden 
benüßte, und auf denen nahm ji 
feine „Firma“ (mie er fagte) fchor 
großartiger aus; fie lauteten nämlich 
auf „Bruno Sidon Prinz Görried 
bon Görrieshaujen, Königlih Preu- 
Bifcher Rittmeifter & la suite ber 
Armee“, 


Den romantifh anflingenden Vor 
namen GSibon, die madfuline Ab» 
fürzung de Namens Sidonie, führ- 
ten alle männlichen Mitglieder bes 

Geſchlechts. Die Fürftin Stdonie 
Görrieg mar fozufagen die Stamm- 
mutter de3 Haufeß; aber man machte 
fih nicht viel au3 ihr, man erwähnte 
fie ungern — und wenn Bruno das 
Wort „Sidon“ ausſprach, ſo ſchluck⸗ 
| te er erft, hüftelte dann und verzog 
das Gelicht, ala ob er in eine Eitrone 
gebiffen hätte, Fragte man ihn aber, 
ob der närriiche Name Sidon etwas 
mit der alten phönizifchen Hauptftabt 
zu thun Habe und ob bie Görries 
ihre Abftammung auf allerhand Um» 
megen bielleiht von dem berühmten 
Könige Eimunazar ableiteten, fo 
fand Bruno daraufhin bald Gelegen- 
beit, fadflebegrob zu erden. 

Nein — die Görrieg waren fein 
altgebackenes Fürſtengeſchlecht, ſon⸗ 
dern ein neugebackenes: das kündete 
der Gothaer Hofkalender in ſeiner 
dritten Abtheilung der genealogiſchen 
Welt. Manches verſchwieg er auch, 
aber die Genealogoen wußten es doch. 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
hatte der kurpfälziſche Geheime Rath 
Gabriel Auguſt Görries (der aus 
der Steiermark eingewandert war) 
vom rheiniſchen Reichsvikariat den 
erblichen Adel erhalten. Dieſer Ges 
heime ſowie Regierungsrath heirathete 
im Alter von achtundſechzig Jahren 
die Gräfin Sidonie Wellhauſen. Doch 
war auch deren Grafentitel nicht von 
weit her; ſie hieß eigentlich Sidonie 
Reuter und war die geſchiedene Frau 
eines Kaufmanns Freudenthal. Da 
aber der regierende, ſehr lebensluſtige 
pfälziſche Kurfürſt ſich außerordent⸗ 
lich für die Dame intereſſirte, ſo 
ſchenkte er ihr nicht nur die neunzin⸗ 
kige Krone, ſondern nobilitirte auch 
ihren Gatten, machte ihn bald darauf 
zum Freiherrn und ſorgte dafür, daß 
ſein Napoleoniſcher Comte de l'Em— 
pire bayeriſche Beſtätigung fand. Und 
als die Gräfin ihrem Gemahl einen 
Stammhalter ſchenkte, erhielt Gabriel 
Auguſt ſogar im Handumdrehen den 
Fürſtentitel und durfte ſich Durch— 
lauchtig⸗ Hochgeboren anreden laſſen, 
was ſpäterhin in „Fürſtliche Gna—⸗ 
den,“ ſodann in „Durchlaucht“ abge⸗ 
ändert wurde. Alles dies aus Gefäl—⸗ 
ligkeit für Frau Sidonie, die mit 
ungewöhnlicher Schönheit wohl auch 
einen recht energiſchen Sinn verband. 
Sie überlebte ihren Gatten lange, 
den ſie auch noch mit einem zweiten 
Sohn beglückte, zog nach dem Tode 
des Kurfürſten nach Preußen und 
kaufte ſich im Schleſiſchen eine gro— 
ße Herrſchaft, die ſie in Görrieshau— 
ſen umtaufen ließ, nachdem ihr von 
der Krone die Begründung eines Fi—⸗ 
deikommiſſes nahe gelegt worden 
war; nun durfte ſie ſich auch Görries 
von Görrieshauſen nennen. 


Alſo ja: ſo war es geweſen. Frau 
Sidonie bildete den Mittelpunkt im 
Satirſpiel dieſer Familiengeſchichte. 
Heute ſtanden die Görries nur noch 
auf wenigen Augen (die fürſtlichen, 
denn die bürgerlichen Görries blüh— 
ten in der Gteiermarf meiter, und 
einer bon ihnen war fogar Kaiferli- 
her Rath geivorben, ein anderer war 
Upotheler, ein dritter GSteuerinfpel- 
tor). Auf Görrieshaufen jaß der alte 
Fürft, ben Bruno ein „vollendete 
Ekel“ zu nennen pflegte; bei ihm 
lebten Sohn und Tochter, ein Zwil⸗ 
Iingspärchen. Bruno, ber Neffe, ftand 
allein, Er Hatte noch einen Bruber 
gehabt, Gabriel Sidon; ber hatte 
aber al3 junger Offizier Dummhei- 
ten gemacht und war in Amerika ver- 
Ihollen. Yrgend einer mollie ihn in 
Minnefota ala Leiter einer Menage- 
rie gejehen haben; e3 hieß aud, er fei 
ein Agent Hagenbedd. An Bruno 
hatte er nie mieder gefchrieben; für 
die alte Welt mar er tobt. „Nem 
York“ Fand im SHoffalender hinter 
feinem Namen; ba mar er freilich 
auch einmal gemeien... 


Hanjen fiel das alles ein, ala fein 
Auge nahbenffam über ben ihm ge- 
genüber Sitzenden ſchweifte. Nun 
wollte auch Bruno ſich im Auslande 
anſiedeln — und in ihm verlor er 
einen ſeiner älteſten Freunde. Sie 
hatten mitſammen in Freiburg ftus 
dirt; da war der ſtämmige Bruno 
gewiſſermaßen der Mayadar, der 
Blutsbruder, des ſchmächtigen, kränk⸗ 
lichen Heinz geweſen. Bruno hatte die 
Abſicht, ſich für die diplomatiſche 
Karriere vorzubereiten; aber er ſah 
früh genug ein, daß ihm für den Di— 
plomaten ſo gut wie alles fehlte. Da 
trat er in die Armee. Der Froni⸗ 
dienſt langweilte ihn; er ließ ſich ber⸗ 
ſchiedene Kommandos geben, wurde 
ſchließlich der Adjutant eines fürſt⸗ 

Herrn, mit dem er ſich eines 
Tages fürdterlid) zankte, um fi in 
ber Folge mit einer Giellung A la 
gt begnügen; bann begann 


es ſteht feſt. 
Was ſoll ich denn noch in Europien. 
ich frage dich? Die Reſte meines 


Ja, mein Sohn, 


— Vermögens würde ich hier 


chnell aufzehren — ſie reichen aber 
um mir unter dem Schutze des Löwen 
von Abeſſinien eine neue — 
zu gründen, auf der ich feſten Fu 


faſſen kann. Das will ich nämlich 


und das iſt mir hier verwehrt.“ 

„Warum verwehrt?“ 

Görries machte eine unmuthige 
Geberde. „Jeſes, Heinz, weil das in 
der Natur der Verhältniſſe liegt!“ 
rief er. „Aktiv eintreten will ich nicht 
mehr. Ich komme ja auch nicht vor⸗ 
wärts! An der Majorsecke ſcheit're 
ich doch. Warum ſoll ich denn war—⸗ 
ten, bis mich der erſte Rheumatismus 
in die Waben fneift!? Unb ma? 
fonft? 


meiner lnfähigleit, den Budel zu 


2 ee 
a re ——— 


„Alfo e8 fteht“feft; Dider®” fragte * 
en. SIE 


Hofdienft vielleicht — bei '= 


frümmen und bei der Großtante Si: \) 


donie im perfpeftivifchen Mittelpuntt 
meiner Ahnengallerie? Damit jeder 
Ekel von unverfälfchteren NRaubrit» 
terblut über mich die Nafe rümpfen 
fann? Nee, Alterhen, für fo ma? 
dante ih. Die Tante Sibonie hat 
j&hon dur) meine Leutnantslaufbahn 
gefpuft — du entfinnft dich moBt 
noch „meine Duell mit dem Hleinen 
Dingen!“ 
„Sott — der dumme unge!” 


„Ganz gleihd — er Bat nur aud- ° 


gefproden, mad andere bachten. 
Spaulettien und Hoffrad find für 
mich alfo ausgefhloffen. Bleibt nur 
noch die Klitfehe. Dagegen hätte ich 
nicht3. Uber mit meinen paar Kröten 
fönnte ich mir nur ein fehr plunbri« 
ges Gütchen faufen — und das ge» 


nügt mir nicht. X toill mich aus» - 
toben fünnen. Berjtehft du? Nee, du .. 


Tcheinft mich nicht gu verftehen. Du 
macht ein Geftäht, ala fei dir daß al» 


ies Höchft gleichgültig, was ich bir er- 


zähle.“ 


„Rümm’re dich doch gefälligft nicht 


um mein Gefiht! Du bift der alte 


Krafehler geblieben. Natürlich ver- 
ftehe ich dich! Ich aebe dir aud) ganz 
recht. Ein paar Morgen nüen bir 
gar nichts. Du braucht in der That 


Entfaltung. Du braudft au Kampf. . 
Das liegt nun mal fo in deiner Na» 


tur.“ 
Görries nickte zuſtimmend. 


Menelik hat mir den Orben vom 


„AG danke dir für die Erfenntnif. 


Siegel Salomonis verliehen, ben will ; 


ih dir jchenten, weil ich bich Tieb 
abe.” 


e8 für ganz unmöglich, daß dein On- 
fel, der Fürft, Dir zur Ermwerbung ei» 


„Merci. Nun fage mal: Hältft du ' 


res größeren Grunbbefiges ein wenig . 


bebilflich if?” 


Görried machte große Augen; dann 


lachte er Herzlih auf. 

„Wer?“ rief er. „Ontel Lude? On- 
fel Mariehen?! Seine Durdlaudt 
der Fürft Lubmig Maria von Gör- 


rie3-Görrieshaufen?! — Heinz, mas , 
fprihft du da! Mein Bruder Gar . 


briel ift wegen ein paar Jumpiger . 


Läpperfchulden um bie Ede geflogen 


— den hätte er mühelos retten kön» . 
nen — er bat’8 nicht geihan, Er if _ 


der größte Geizhald unter Gottes 
Sonne. Er trägt ftatt eined Herzen: 
einen Petrefatten in der Bruft. Man 
fagt, er fei ein Sonberling. Uber er 
ift ein — — pfui Deubel! Seit Ga- 
briels Verſchwinden aus der Welt 
habe ich jeden Verkehr mit ihm ab— 
gebrochen ...“ 

Hanſen nahm eine Cigarette und 
drehte ſie zwiſchen den Fingern. 

„Du weißt, daß ich reich bin, lieber 
Bruno,“ begann er zögernd, 
Görries fiel ihm, mit der Hand win» 
fend, ins Wort: 


„Weiß ich — nun ja — was folgt _ 


aber . 


daraus? Daß du dich gern bon mir 


anpumpen laffen mürdeft. Auch ba 
weiß ich. Aber es hätte gar feinen 
med. Mit geliehenen Mitteln ein 


efhäft begründen, ift immer miß- - 
lich — bei Grundbefig ift e8 gemöhn- - 
lih der Anfang vom Ende. Außer : 
dem — ich will dir eimas fagen: ich . 
ann bier nicht fo wirihſchaften, wie 


ich e8 da unten vorhabe Auf der ei« 


nen Seite ift mir Zante Sidonie uns 
bequem, auf der anderen bindet mid). 


mein Name. Im Berglande Abefli- 


niens habe ich feinerlet Rüdfichten zu / 


nehmen. Da, fernt mid, kein Menſch. 
da ann ih maden, maß ih mill, 
Und ich habe viel vor. 


Ausfuhr Wbeffiniens i 


Thäfte zu machen. Wie, gelagt, ich 


babe viel vor. Und ich freue mich auf. 


die Arbeit — aud auf bie rein phy- 
ide...“ Er redie feine Hände aus 
en: zu furzen ermeln bervor... 


„Schau diefe Pranten an! Sie find. 


ihrem SHabitus nad gut bürgerlich 
geblieben. Sie können fefte zugreifen, 


Und beffen bebarf ih. Du fagft, ei 


ftede Kampfluft in. mir. Yft richtig. 
edenfalls viel überquellende Kraft. 
Gährung — zapperlot! Jh will mich 
austoben — zu meinem eigenjten 
Beften!... .” 

Er gab fich mit den Yüßen einen 
Abftop, fo dab fein . Schautelftuhl 
auf- und nieberflog. E3 mar fon 
wahr: er jah nicht nad) einer Erobe- 
rungänatur aud — in dem Anzuge 
Hanſens erſchien er faſt grotesk. Das 
fräftige, rothhraune Geſicht umflat⸗ 
terte ein dunkler, ungepflegter Bart, 
und auch die großen Hände zeigten 
keineswegs die Kultur, die ein ver⸗ 
wöhnter Weltmann ſich angedeihen 
läßi. Kein moderner Eroberer, aber 
ein tüchtiger Arbeiter war dieſer raſ⸗ 
ſeloſe Prinz jedenfalls — und die 
Arbeit war es auch, nach der er ſich 
ſehnte. 

„Ra, nun ſage doch auch mal ein 
Wori!“ rief er bins und herwippen 


Ich will mich 
auch kaufmänniſch bethätigen. Die 
noch herz 
lich unbedeutend; dabei ſind ſpeziell 
mit Kaffee und Fellen glänzende Ge⸗ 





Die Belhihte vom Böttcher Zauer 
Novelle von Martha Granom. 


Hochwaſſer, mitten im Juli — war 
etwas je erhört? Von ſchweren 

ewittergüſſen im Gebirge war der 
riedliche Fluß, der die alte wendiſche 
Staot theilte, ſo angeſchwollen, daß er 
über feine Ufer trat. Zollweiſe er— 
Homm er den nicht allzuhohen Damm, 
bon deffen Promenade die Bürger mit 
Weib und Kind ängftlich in die trüben 
Fluthen ſchauten. Schlimm konnte es 

war nicht werden — man hatte eine 
—* Zuverſicht zu dem bewährten 
Wall, deſſen Anlage noch der alte Fritz 
auf ſeinem zweiten ſchleſiſchen Kriege 
befohlen hatte — aber das Heu und 
diele Feldfrüchte waren doch in Gefahr. 

Auch die Lubis, die friedlich aus den 
Kiefernhügeln fern am Horizont quoll 
und ihre Waſſer an Obſtbäumen ent— 
lang in reizenden Windungen zum 
Fluß führte, war wild geworden. Sie 
konnte in dem übervollen Strom nicht 
münden und ſtaute daher zurück. Ihre 
kurzen, erſchrockenen Wellen kletterten 
nun an den Birnbäumen hinauf und 
krochen in die Gärten der Kaſtanien— 
und der Mühlenſtraße, deren Gehöfte 
das Bächlein trennte. Die Häuſer aber 
ſahen ängſtlich aus hundert blanken 
Scheiben auf ihren erbitterten Nach— 
bar. 

Und mitten in der folgenden Nacht 
gab's ein lautes Rauſchen und Kol— 
lern, daß in all den friedlich ſchlum— 
mernden Fenſtern der beiden Straßen—⸗ 
fronten plötzlich Lichter aufflammten 
und verſchlafene, ängſtliche Geſichter 
erſchienen. „Der Damm iſt gebrochen 
— der Fluß kommt!“ — Nein, nur die 
Lubis kam, die kleine, wildgewordene 
Lubis, die an ihrem Lebenszweck, durch 
Gärten zu rieſeln und friedlich ſich im 
Fluſſe zu verlaufen, plötzlich irre ge— 
worden war. Sie köllerte zu allen Kel— 
lerfenſtern herein und füllte die ſchmu— 
tzigen Verſchläge mit Waſſer — und 
da3 war ihre größte Heldenthat im Le= 
ben! 

Denn fhon am nädften Morgen 
fonnte man mieder trodenen Fußes 
aus der bintern Hausthür und zur 
Hälfte über den Hof gelangen. Nur 
die daran ftoßenden Gärten jtanden 
no unter Wafler. Die hohen Sta— 
chelbeerfträucher und die fleinen Pflau- 
menbäume fhwammen mie grüne ne 
feln darauf — und hier und da jtredte 
eine Sommerblume ihr vermunbdertes 
Köpfchen über die ſchmutzige Waſſer— 
fläche. Auch der Fluß war gefallen. 
Alle Brücken hatten ſtandgehalten, und 
natürlich auch der Wall des alten 
Fritzen. Gegen Mittag verzogen ſich 
die Regenwolken, und ſeit vielen Tagen 
ſchien wieder die liebe Sonne. Sie 
fand viel zu trocknen und wieder gut 
zu machen. Aber wie ſah die zierliche 
Lubis aus? Da ſchwammen Holz und 
Schachteln, Papier und aller Unrath 
aus den Höfen auf dem fonft jo blan= 
ten Wafler. 

Bon einer fehmeren Sorge befreit 
feufzten die Bürger auf. Sie ftanden 
breitbeinig mit ihren Pfeifen im Thor= 
weg und befpradhen den Schaden. Die 
Kinder aber patjchten Iujtig mit blo= 
Ben Füßen in den Gärten umher und 
ſuchten nach den ſchwimmenden Herr— 
lichkeiten. Und dann hockten ſie mit 
großen, erſtaunten Augen vor den Kel— 
lerfenſtern und ſchauten in das Dunkel 
hinab. Hu, wie da die Augen der Nixe 
glitzerten und funkelten, wie ſie dro— 
hend in den Tag hinaus die neugieri— 
gen Kinder anſtarrte — ſie hatte ſich 
da unten gefangen und konnte nicht 
mehr zurück in ihr Reich — und mußte 
ſich mit ekelm Spinnegewebe, Holz und 
Kohlen plagen — ihr goldenes Haar 
und ihre meergrüne Schleppe waren 
ſchwarz und häßlich geworden. 

Aber am Abend, als die Kleinen 
ſchon mit ihren ſchnell von Papier ge⸗ 
faltenen Segelſchiffen in den Händchen 
in den Betten lagen, da bekamen die 
Großen erſt noch etwas Schönes zu ſe— 
hen. Denn dort beim alten Böttcher 
Tauer, deſſen ganzer, tiefer gelegener 
Garten noch überſchwemmt war, wur—⸗ 
de an jenem Abend ein kleines Feuer—⸗ 
werk abgebrannt. Der Staketenzaun, 
von der Fluth ſauber gewaſchen, war 
ganz dicht mit bunten Flämmchen be— 
ſetzt, die ſich wie eine glitzernde Kette 
in dem verträumten Waſſer ſpiegelten. 
Im Kahn unter dem Kirſchbaum 
brannte eine rothe Lohe und warf ge— 
ſpenſtiſche Gluthen in die breite Krone 
und zum fternenbefäten Himmel hin» 
auf. Die alten Weiden ftanden mäuss 
henftill dabei und ließen gern die ro» 
then Lichtfunfen über ihre filbrigen 
Blätter riefeln. Und überall, bald in 
ber Zaube, bald zmifchen den Schotens 
reifern, flammte ed bunt und prächtig 
auf; Kleine Kugeln zifehten empor, 
Sterne verfprigten ihr filbernes Licht 
nad allen Seiten und verfanten. Wie 
vermunfchene Märchenfchlöffer ſchauten 
ringd die armfeligen Stallgebäube 
drein. Oben am Himmel aber fchmebte, 
mie ein wunderbares Gefchmeide, bie 
Mondfichel, die den blaufammetnen 
Mantel der Nacht über diefes phan= 
taftifche Märchenbild zufamenpielt. 

Yrig Tauer, der junge Techniker, 
hatte das alles infzenirt; er fhmamm 
in einer. großen Mafchbütte zwiſchen 
Bäumen und Sträuchern umher und 
ordnete das Ganze, während der alte 
Böttcher mit der Pfeife auf der Bank 
vor ſeiner Werkſtatt ſaß und behaglich 
ſchmunzelnd zuſchaute. Das zehnjäh— 
rige Riekchen Tauer hatte ſeine Freude 
an dem bunten Schein, der ihr alle 
Märchen plötzlich in Wirklichkeit ver» 
wandelte; ſie ſaß neben dem Vater und 
drückte mit leiſem Schauer kindlicher 
Andacht ihren Kopf an ſeine Schulter. 
Ihre ältere Schweſter Grete aber und 
die Mutter der beiden Mädchen, Bött⸗ 
cher Tauers zweite Frau, die beiden ſa⸗ 
pen drin im Zimmer bei der Lampe, 
den Rüden oftentativ gegen das fyen- 

ter gelehrt und Iafen in der Bibel. 

ber all die frommen Bilder an ben 
Wänden fchauten nicht auf den dürren 
Scheitel der fnochigen, finftern Frau 
und wicht auf da3 nüchterne, freuben- 


und jugenblofe Geficht des Kindes, 
ſondern ſeitwärts auf bie ftille Schön- 
heit, die ber junge Frik in ber Flaren 
Julinacht entzündete. 

Die Nachbarn, von deu bunten 
Schein gelodt, famen herbei und lad: 
ten halb anerfennend, halb gering= 
Ihätend. „Das ift mal mwieber fo ein 
Ding vom alten Tauer. Seit die Ge- 
Tchichte mit ihm mar, ift er ein fomi- 
Icher Kauz geworden. Neulich, wie er 
all die alten Köter von der Straße 
aufgelefen und beim Schlächter Kiefche 
traftirt hat! Für jo was fein fchönes 
Geld mwegzumerfen. Und der unge 
hilft, menn’3 dem Vater nur Spaß 
macht, der frommen Here drinnen zum 
Iort.“ Die Kinder aber und die ganz 
alten Zeute, die nicht mehr rechnen, die 
haben ven wunderbaren Abend nie ber- 
geilen — für fie war er ein Blid in 
ewige Schönheit, die noch immer auf 
unferer dunflen Erde mohnt. — — 

Die „Gefchichte" aber vom alten 
Tauer ijt lang, die fängt meit zurüd 
an. Die guten Kleinftädter denten nur 
dabei an die lebte Kataftrophe — al3 
menn- des Menfchen Thun nicht mit 
taufend. Fäden aus der Gegenwart in 
die Vergangenheit reichte. Stunde um 
Stunde, Menfhen und Dinge mweben 
an unferer „Gejchichte". 

E3 mar an einem Juftigen, hellen 
Sommermorgen, da Jäuteten bie 
Sturmgloden, die freiwillige euer: 
mehr tutete. Da mwarfen die Gejellen 
in den Werfftätten die Arbeit Hin und 
eilten hinaus auf die Gafjen und fahen 
nad dem Kirhtfum. Der Glödner 
hatte bie rothe Fahne nach Weiten 
jteden, dem Häufergewirr bes ältejten 
Stabttheild. In der Rödergaffe, mo 
die Häufer fo dicht ftehen, daß man fi 
tief in die Yenfter fehen fonnte, ba 
quoll aus Böttcher Tauers Anmefen in 
diden Schwaben ber Rauch, und helle 
gierige Flammen fchlugen heraus. Sie 
fanden reichlih Nahrung an den Holz= 
borräthen, und man hatte Anajt um 
die angrenzenden Gehöfte der Burg: 
ftraße, aber feines fam in Gefahr. 
Nur Böttcher Tauers brannten bis auf 
ben Grund nieder, biß auf das Wafdh- 
haus, da3 erjt vor Kurzem in den en 
gen Hofraum hineingebaut mar. 

Meiiter Tauer jtand mit gerötheten 
Augen ganz verjtört neben den Schutt- 
haufen. Hier hob er ein verfohltes 
Etwas auf, fah e3 ftarr und verzmei- 
felt an und warf e3 wieder fort. Dann 
griff er fi} an die Stirn, alS befänne 
er fich auf etwas, auf einen Gedantfen, 
der ihm vorgaufelte und immer mwieber 
verſchwand. Der dicke Schlächter Kie— 
ſche, ſein Nachbar nach der Burgſtra— 
Benfeite, trat durch die halbverkohlte 
Hofthür mit feijtem Lächeln in dem 
fetten Gefiht. „Ein hübjches Feuer- 
hen! Die Verficherung wird nicht 
reich dabei. Und Gie felber find ja 
heil geblieben. Aber jo unvorfihtig zu 
fein und fich in die Spähne zu legen — 
na, e3 hat noch gut gegangen — —“ 

Tauer nahm das ftoppelige Kinn in 
die Hand, und der Blid feiner Augen 
froh erfchroden in die Seele zurüd. 
„Sa! ja!” fagte er mit zufammenges 
fohnürter Kehle und manbte fich ab. 
Denn die Scham fam über ihn. „Wie 
es ſchon Juftig brannte, hatten fie ihn 
im tiefen Raufchfchlaf aus der Werk— 
ftatt geholt; er hatte bis nad) drei drü— 
ben bei Tomafius gefartet und getrun= 
ten.“ Kiefche lachte ingrimmig. „Man= 
chem gibt’3 der Herr im Schlaf!” 
dachte er und jehürte mit dem Leder 
pantoffel in der glühenden Ajche. — 

Die Feuerverficherung zahlte nad) ei- 
nigem Hin und Her doch Die volle 
Summe Man nahm Gelbitentzüns 
dung der trodenen SHolzitapel an. 
Zmar tauchte ein Gerücht auf in ber 
fleinen Stadt, daß nicht alles richtig 
fei, aber e3 verlief wieder im Sand. 
Nur Tauer war hinterfinnig geworben, 
mie die Leute fagten. Er grübelte über 
fih nach und fonnte es nicht begreifen, 
daß er da völlig befinnungslos big in 
den hellen Morgen gelegen hatte— und 
nur einem Zufall fein Leben dantte, 
Im Holzſchuppen war das Feuer aus— 
gekommen, und er hatte ſo eine dum— 
pfe Vorſtellung, als ſei er ſo um Uhre 
vier drinnen geweſen; da hätten ihn 
zwei glühende Augen angeſtarrt. Ein 
Spuk? ein Traum? Wie ſchlecht hatte 
er das Erbe ſeiner Väter gehütet — 
das alte, liebe Haus, in dem ſchon ſein 
Großvater als Meiſter geſeſſen. Und 
er ſchämte jich vor fich felber. E3 ısar 
ihm, als fei fein Leben durchgejchnit- 
ten von dem Brand — mitten durch. 
Er mar auf dem Gipfel angefommen 
und ihm mar ein Halt geboten. Er 
fah den Weg rüdmwärt3 yıit all feinen 
Krümmungen und Irrungen. 

Ya, wenn Anna noch lebte! Und er 
hatte deutlich die Sonntag-Nachmit- 
tage noch vor fich, wie er mit ihr am 
großen runden Kaffeetifh jaß und 
Fri und Trude in den Sonntagsfu= 
hen biffen. Und dann ftürmten bie 
hinaus zu andern Kindern, mährend 
er mit Anna ang enfter rücte und fie 
beide Sechdundfechzig oder Schwarzen 
Peter jpielten und fich jo föftlich amü- 
firten. Als hätte immer die Sonne 
gejchtenen, immer auf Annas meißes 
Spitentüchlein und auf ihre hellfarrir- 
te Schürze und in ihr eifriges Gefidht. 
Mie jchön die Pfeife fchmedte — und 
ber Kaffee. Sole Sonntagnachmit> 
tage gab’3 nicht bei Pauline — bie 
war fromm und lief in die Kirche und 
zum Miffionzfeft und fonftmo Hin. 
Da war er außerhäuslich geworben. 

Und der Zorn ftieg in ihm auf, heis 
Ber Mannesgorn, daß er die geheira- 
thet und fi fein Leben verpfufcht 
hatte. Sol einen dummen Streich 
zu maden! Gerade eine Schröpder’fche 
— die ganze Familie Tannte er von 
Kind an mit ihrem Kirchengerenne — 
und wie dann ihr Sant untereinander 
nach dem Gottesdienft über die Gaffe 
fhol. Wie war e8 nur gemejen? 

Ja jo! Wie er damals traurig und 
berzagt an der Hobelbant ftand, wäh: 
tend die Kinder, vernadläffigt und 
unartig geworben, im Hofe tollten. 
Damals, ein Vierteljahr nad Annas 
zube mar’ an einem Sonntag, da 


fam Pauline durch bie jeht — 

Thür — und zupfte Frißens Anzug 
zurecht und flocht Trudes Haar, das er 
mit ſeinen harten Arbeitshänden nie 
zuſammenkriegen konnte. Er dankte 
ihr. Und dann ſtand ſie plötzlich bei 
ihm — ſie ſchwatzten eins — es wurde 
dunkel in der Werkſtatt — die friſchen 
Hobelſpäne dufteten — die Kinder 
ſpielten auf der Gaſſe — und da — 
Sie heulte und heulte, bis er auf's 
Standesamt gegangen war. Ah, ſie 
war klug geweſen, ſo eine gemeine, be— 
rechnende Klugheit; denn wer wäre ſo 
dumm geweſen, das verblühte, zänki— 
ſche, frömmelnde Mädchen zu heira— 
then? Sie hatte ihn überrumpelt, ein— 
fach überrumpelt. Anfangs hatte er 
ſich nicht alle Illuſion rauben wollen 
— er würde ſie ſich ſchon nach Annas 
Muſter ziehen, und daß ſie fromm war, 
nun das war am Ende kein Fehler. 
Aber dann, wie es ihm langſam zum 
Ekel wurde, wenn ſie Sonntag mor— 
gens in die Kirche ging, während zu 
Hauſe die Betten noch nicht gemacht 
waren. Kam ſie dann nach Hauſe, 
ſchlug ſie die Kinder, die hungrig 
quarrten und nichts weiter als ihre 
Ordnung verlangten. Spät am Nach— 
mittag ſtand endlich das eilig zuberei— 
tete Mittagbrot auf dem Tiſch, wäh— 
rend der Zank ſchon in der Luft 
ſchwebte — es kam kein Behagen ins 
Haus. Da hatte er ſich ans Wirths— 
haus gemöhnt — — — 

a, er war hinterfinnia geworben; 
das fchöne Geld, die Verficherungs- 
fumme, ließ er ruhig liegen, während 
die rau fi) mit den beiden Kleinen, 
die GStieffinder waren fehon bei Tyrem- 
ben, in der Dachmohnung bei Gerres 
berumbriücden mußte. 
hatte fich fein Wafchhaus al: Wert- 
ftatt eingerichtet; er fehlief in feiner 
Bodenfammer, die ihm der Nachbar 
Gerres noch von feinem Eignen abge= 
laffen hatte. Die Frau ging Sonn: 
tag3 um ihn herum, der in der großen 
Giebelitube jtumm am Feniter Taf; 
dies Herumboden und fie Belauern, 
das paßte ihr nun gar nicht. Da war 
nun da3 Geld, fie fonnten bauen — 
und er, al3 wär’3 ihm gerade recht, 
haufte in diefer Giebelmohnung. Sollte 
alles vergeblich gemejen fein, mo e3 
doch bisher fo gut gegangen? Sie ver⸗ 
fuchte ein paarmal, mit ihm au reben; 
aber ber Zanf Thoß gleich mie giftige 
Pilze zmifchen ihnen auf — und dann 
fühlte fie fih unfider. Warum grü- 
belte er nur? Argmöhnte er etwas? 
Sie ließ da3 Meffer mit der halbge- 
fchälten Kartoffel finfen, und e3 fam 
etwas Raubthierartiges in ihre graus 
grünen Augen. 

Da fam ihr Mann in die Eleine, 
nothdürftig eingerichtete Küche. „Mo 
haben an jenem Sonntag die Streid- 
bölger gejtanden?“ 

Pauline erfhraf. Sie dudte ihren 
jtraff gejcheitelten Kopf tiefer auf die 
Arbeit und fchludte einmal heftig. 
Dann platte fie grob heraus: „Wo fol- 
len fie denn gejtanden haben — in ber 
Küche, an ihrem Plab.“ 

„Hat Du gehört, wie ih nad) Haufe 
kam? 

Pauline überlegte. In wilder Haſt 
erwog ſie die Möglichkeiten. „Nu, Du 
kabolzteſt ja nicht ſchlecht, auch gegen 
den Küchentiſch.“ 

„War ich danach in der Holzkam— 
mer?“ 

Ein haſtiger, lauernder Blick flog 
über ſein grübelndes Geſicht. 

„Nu, gewiß, ich hörte doch Thüren 
gehen,“ meinte ſie mit unſicherer Stim— 
me, während ſie ihn genau beobachtete. 
Er war ſichtlich erſchrocken. Da ſetzte 
ſie keck hinzu: „Mußteſt ja immer über— 
all rumlaufen — wir können froh ſein, 
daß wir das Geld haben — nu liegt's 
da und verſchimmelt, und wir hocken 
in ſolchem Loch — — man muß ſich ja 
ſchämen . . .“ Sie war wieder in ih— 
rem richtigen Fahrwaſſer — nun floß 
der Zank in Strömen über ihre Zunge, 
wie aus einem übervollen Gefäß. 

Meiſter Tauer ſtand noch immer am 
ſchiefen Dachfenſter und ſah zum 
grauen Himmel hinauf. 

„Das Geld — das Geld!“ meinte er 
müde, „laß mich mit dem verfluchten 
Geld in ARube, nur ob ih...“ Damit 
ging er hinaus, 

„Ab fo!" Pauline wühlte achtlo8 
mit den Händen in den Kartoffeljcha- 
Ien auf ihrem Schoß. Sie pfiff Ieife 
durch die Zähne, während ihre berech- 
nenden Gedanten eine wahre Schlacht 
auf ihrem Inochigen Geficht Lieferten. 

Um Abend faß fie plöglich auf dem 
Bettrand in feiner Kammer. Er hatte 
fih gerade die Chemifette losgebunden. 
Sn ihren liftigen Augen lagSiegesge- 
mißheit und Yuperfiht. Nun hatte fie 
mieber alle Irümpfe in Händen — 
glüdte der eine nicht, dann jpielte fie 
ben andern aus. 

Und fie geivann, natürlich. 

Er ſchämte ſich am Morgen. — Aber 
ſchon ging alles ſeinen Gang; der Bau⸗ 
platz draußen an der Lubis war wirk⸗ 
lich ſchön und preiswerth. Dann die 
Zeichnungen — Koſtenaufſtellungen — 
— er hatte ja keine Zeit mehr zum 
Grübeln. Wie es dann wuchs, das 
Haus — wie er über immer neue Ver⸗ 
beſſerungen ſann, daß Kinder und En⸗ 
kel noch behaglich drin hauſen könnten. 

Aber wenn dann vielleicht auch ſo 
ein Schuft von Urenkel trunken nach 
Hauſe kam — und ſetzte den rothen 
Hahn auf's Dach — und verſchleuderte 
das Erbe... Er ließ die Hände von 
ber Hobelbant finten und ftarrte in bie 
graue Luft — man müßte fo einen 
Kerl.... mar er benn werth, ba er fo 
ein Haus fein eigen nannte? — Aber 
er jelber, wie beftand er vor fich felber? 

In ber erften Zeit, mo noch immer 
bei dem Manne etwas durchzuſetzen 
war — bunte Kachelöfen, Deckenmale⸗ 
reien, da war auch einiger Friede im 
Haufe. O, die Freundinnen und Bet- 
ſchweſtern, was würden die ſtaunen — 
ein Blüfhfopha — eine hellgrüne Kü« 
heneinrichtung .. 

Aber dann war "alles im Gange, und 
man mar imieber. im gewöhnlichen 
Yahrwafler — da konnte eine Natur, 


Meilter Tauer | 


Männer, nicht fonftwo erperimentiren, nicht das Rififo einer Kur übernehmen. 
Wir garantiren die Kur, wenn wir jagen, dag wir Euriren können. 


CLINIC und jeid der Kur 


und kuriren fie 


nachhaltig 


vein Dollar il zu bezahlen, wenn nicht Kurirl, 


ficher. 


bringt Jemand aus einer Entfernung, um Eurirt zu werden. 


Sicherheit 
der Kur 


Kranke wollen eine nachtheilige Heilung, 
nicht blos zeitweilige Abhilfe. Die guten 
Wirkungen unſerer Behandlung ſind ſo 
Wir kuriren 
Wenn ein Patient einmal 
durch uns gerettet wurde von einer ver— 
heerenden Krankheit oder Schwäche, ſo 
wird er nie wieder damit geplagt. Wir 
behandeln nicht alle Krankheiten, aber 
wir kuriren alle, die wir behandeln, und 


dauernd wie das Leben. 
nachhaltig. 


luriren ſie nachhaltig. 


Männer, welche 
in den Eheſtand 


treten wollen 


—— vorſprechen, um ſich — Unter» 
fuchung zu unterwerfen. 3 I 
de da3 


den fein, 


der nicht au verdecken fuchen. 
berihlimmern, und die Nadhlommen wer- 
den die Evuren tragen. Ehe Ihr beira- 
tbet, fetd männlid. Ghet erft wegen Un 
terfudhung nad der Chicago Medica 


Elinic_ und ——— Euch, ob Ihr 


ge Ehe paffend 


ſeid 
nterſuchung und Rath find abfolut frei. 


Spezial-Krankheiten 


Natur, bei welchen es Euch unangenehm wäre, den Familienarzt konſultiren zu müſſen. 


önnte im 
Körper —— u verhan⸗ 

welch Eheglück ſtören 
—** „Sör müßt derartige Leiden = 
Der 
Gheftand wird Veſe⸗ und ſeine Folgen 


Kräfteverluſt 


Männer— Viele von Euch ernten jetzt das 
Reſultat ihre früheren geſundheitwidrigen 
Leben und ſpäterer Fahrläfſigkeit. Eure 
Lebenskraft nimmt ab und wird bald ge— 
ſchwunden ſein, wenn Ihr nichts dagegen 
thut. Nerbvöſe Schwäche kommt, wie alle vi— 
talen Krankheiten, nicht zum Stillſtand. Ent⸗ 
weder Ihr müßt ſie oder ſie wird Euch be— 
meiſtern und Euer Leben unbeſchreiblich 
elend geſtalten. Wir haben ſo viele Fälle 
dieſer Art behandelt, daß wir damit ſo ver— 
traut find, wie Ihr mit dem Tageslicht. Un— 
ſere Behandlung für ſchwache Männer heilt 
dieſe Leiden und macht aus Euch wieder 
geſunde Männer mit vollſtändiger phyſiſcher 
und geiſtiger Kraft, wie die Natur beabſich— 
tigt hat. 


Blutvergiftung 


ft ein fhltmme und verheerende Krankheit. 
In Hütte und Balaft hält fie ihren Ein- 

und =. ——— iſt vor ide 
— Wenn die Schleimhäute Eures Mun 
des und Halle nit rein, find, wenn Ahr 
noch PBimpeln und Wleden oder Gefhmwüre 
am Körper habt, wenn Euch das Haar und 
die Augenbrauen —— dann iſt dies 
Blutbergiftung, die don den Merzten ber 
Chicago Medical Eime furirt wird. Wir 
find den gen ften Fällen in ihren vor» 
geichritteniten Stadien gewadien. Da3 Blut 
I und dad Shitem —— vollſtandig gerei⸗ 
nigt und bon jeder Spur des Giftes in kür— 
zerer Zeit als dies in auf Erden 
möglid wäre, befreit 


Junge Männer 


Wenn Ihr dur ein gefundheitäwidris 
ge8 Leben, durch Unterlaffung oder Ver» 
gehen ein einziges Natur-Gefeg, mag 
e8 auf den Körper oder auf den Geift 
Bezug baben, verlegt habt, und wenn 
Ihr dies vorzugäweife wiederholt gethan 
habt — dann könnt Ihr der auf jede 
ueberſchreitung efegte Strafe nicht 
. entgeben, melde in Kranfheit, Verfall 
und Tod beiteht. Die underänderliden 
Naturgefege, die in dem Univerfum all 
gemeine Geltung baden, find derartig, 
daß auf der Verlegung irgend eines ber» 
felben unter den Qebemwefen die Strafe 
der Krankheit, des Verfall3 und be3 To» 
de3 beiteht. Dies ift fo ficher, mie die 
Nacht dem Tage folgt, und Ihr, Jhr jun» 
gen Leute, Lönnt dann früher oder fpäter 
diefer Strafe nicht entgehen. Entrinnt 
diefer Strafe und geht nad ber Chicago 
Medical Clinic und laßt Eu furiren. 


Beichwerden 


&8 bleibt fi glei, mie lange‘ Ihr 
ni mit Beichwerben behaftet ſeid, no 

vie viele verichiedene Doltoren Cu 
enttäufcgt baden, mir werben Euch fo. 


—— tretet. 

urch Schneiden bewerkſtelligt. 
Be andlung ift neu, durdaus original 
unfererfett3 und bölig Iämergloß. Sie 
ebt die Befchwerden bollitänbig und bes 
eitigt fie damn dauernd. 


1 


Geht in die CHICAGO MEDICAL 


Jeder Bahnzug 


Behandlung 


Die Spesialiiten in ber meltberühmten 
Chicago Medical Elinit furiren alle 
Krankheiten fohneller al3 alle anderen 
Spezialiften im Nordbivelten. Die Be 
Danbdblung ift eine Spezialität und die 
Elinice bat mehr Gerätbfhaften und 
Upparate zur Behandlung bon Mäns 
nerfrantheiten, al3 alle modernen Spe— 
ataliften im Norbiselten aufammenges 
nommen. 


Die günitigiten 
Bedingungen 


Manner mit ſchwachen, ſchmerzenden 
Rücken und Nieren, Schwäche Chmen 
zen, Adfonderungen, A u 
entwidelte Körbertbeile, 

Hmäde, Nerbofität, Schmer 

zuft, Merenleiden, Rat 

bor den Augen, Pedrüdung, 

und andere Shumptome, tel 

tung, Wahnfinn — Tod bordergeben, 
permanent gebeilt. 

Geheime Krantbeiten, unnatüurliche Ab⸗ 
—— 


Sönellfte. Bellen für —— 
— 
nge Männer, durch Perle 


gr der Natur, Neberarbeitang 
ad geworden, in wenigen 


wohn geheilt, 


Mir furiren auf die Dauer Befhmwerden, Anfchmellung, fehmerzhafte oder andermeiitg ſchnur⸗ 
artige und vertnotete Venen, Bruch, Schwäche, alte Gefhmüre und alle Krankheiten fpezieller 
Alles ftritt konfidentiell. Yeder Zug bringt Männer von : 


einer Entfernung außerhalb, um furirt zu werden. Eifenbahnfahrt vergütet für ausmärts mohnende Patien ten, die zur Stabt fommen, 


Alle Medizin frei geliefert bis Furirt. 


CHICAGO MEDICAL CLINIC, 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Gtunden von 10 bi 4 Uhr und von 6 bi 7 Uhr; Sonntags und an allen Feiertagen nur vom ,10 bi 12 Uhr, 


wie die Paulinens, nicht mehr unter 
drüct werden. Daß fie mußte, mas | 


ihr Mann vor fich felber nicht auszu= | 


denfen wagte — und daß fie e3 unges | 
nützt in ihrer Seele behalten ſollte — 
nein, 
heimniß auf’3 Spiel. — — 

Das mar an einem Sonntag im 
Herbit, daß er fein Weib das erfte Mal 
fhlug. Das neue Haus mar jchon 
unter Dad). 


Er war nad feinem Mittagsjchlaf | 


in die Giebelftube gefommen. Die 
Mutter war zu irgend einer Miffions- 
andacht, oder vielleicht auch nicht. Die 


beiden Kleinen hatten das lange bunte | 


Striczeug erwifcht, hatten die Nabelr 
herausgezogen und die Wolle verfißt. 
Da fam Pauline mürrifch herein, jchoß 
einen giftigen Blid auf ihren Mann, 
ber ungeduldig an die Scheiben trom- 
melte, und jegte Kaffee und Taffen 
auf den Tifh. Da entdedie fie die 
Kinder und was fie angerichtet — und 
ſchlug ſie, ſo ohne innere Theilnahme, 
wie man auf einen Nagel ſchlägt. Die 
Kinder heulten. Und als ſie zur 
Strafe nun trockene Semmeln beka— 
men, heulten ſie noch mehr. 

Meiſter Tauer quoll der Biſſen im 
Munde — noch ſchwieg er. Sie goß 
ſich ihre Taſſe wieder voll — da ſchob 
er die ſeine auch heran. „Ach, Du haſt 
auch keinen mehr“, ſagte ſie; es ſollte 
gleichgiltig und doch herausfordernd 
ſein. Der Zorn ſchlug ihm ins Ge— 
ſicht. Er ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch. Sie lachte, ſtand auf, trug das 
zw fort und nahm ihr Gejang- 


ud. 

„Du bleibt hier!” fagte er in plöß- 
lich ausbrechendem Mannestroß, „ein= 
mal am Zage zur Kirche genügt.“ 

„Mir nit; Dir genügt aud kein- 
mal. Du gehit ja doch glei in bie 
Kneipe.” — Sie mußte ganz genau, 
daß er nur nad) feinem Haufe ging. 

„Weib!“ — Dann fuhr er ruhiger 
fort: „Mach’8 mir zu Haufe gemüth- 
lich; Du meißt, bei Anna bin ich nie 
forigegangen. Ihr Schröbers gucktet 
uns ja immer in die Fenſter.“ 

Das fachte ihre ganze Wuth an. 
„Na, Ihr wart auch ein Paar!“ meinte 
fie berächtlich. 

„Mad fannft Du von ung fagen, 
iwir maren fo glüdlich alle Tage, toie 
ih mit Dir faum eine Stunde war.“ 

Sie fuhr mie von der Natter gefto- 
chen auf und fuchte nach einer harten 
Ermwiberung. „Weil Du feine Gottes- 
De baft, bift Du. unglüdlich“, Tagte | 
ie ganz unlogifhd — „und mußt fau- 
fen und das Selb alle — we. 
ih armes Weib..." Sie fing 


lieber fehte fie ihr eigenes Ge- | 


| heulen, genau fo BROT wie vor⸗ 
hin die Kinder. 

Beinahe neugierig, was nun noch 
weiter kommen würde, lehnte er am 
| Yenfterbrett. „Du haft nicht einen 
YJunfen Liebe in Dir, weder zu Deinen 
| Kindern noch zu fonjt jemand, troß 
al Deiner Kirhgänge — Du bift nicht 
gut.“ 3 mar das Ergebniß feiner 
langen Grübeleien über ihren Charaf- 
ter und den Grund feines Unglüds, 
darum fonnte er e3 fo ruhig fagen, fo 
ruhig, wie er die Güte des angebotenen 
Holzes abjchägte. 

Sie hatte aufgehordt. Nun fuhr fie 
im Heulen fort. „ch armes Weib — 
die rau eines Säuferd — und eine3 
— eine — die Lajt auf dem Gemiffen 
— dieſe ſchwere Laſt — falſch ausge— 
ſagt wegen ſo einem Kerl — falſches 
Zeugniß, Meineid!“ 

„Weib!“ Er ſchlug mit der Fauſt 
nach ihr. Dann wurde er ruhiger. 
„Nun ſag klar und deutlich, was Du 
weißt!“ 

Da flog ein wirrer Blick — for— 
ſchend und getränkt mit Haß über ihn 
hin — und dann trumpfend: „Das 
ſag ich Dir nicht — Dir brauch ich's 
nicht zu ſagen — wo anders — dann 
iſt das ſchöne Haus für Kinder und 
Enkel futſch. Die Verſicherung — 
haha! Du wirſt ſchon wiſſen, wie es 
—— — Du kannſt es ihnen ja erzäh— 
en 

Da ſchlug er nach ihr in ohnmächti— 
gem Zorn, ſchlug ſie, wo er hintraf, 
und ſie wehrte ſich nicht. Höhniſches, 
triumphirendes Lachen ſtand neben 
dem augenblicklichen Schmerz in ihrem 
Geſicht — und wich nicht, wie er auch 
ſchlug. 

Da ließ er das Weib, ſtürzte in ſeine 
Kammer, nahm die Mütze und ging zu 
Tomafius. — — 

Das Haus war fertig — ſie zogen 
ein. Es war ſchön und neu — aber 
der Meiſter war verwüſtet innen und 
außen. Die Freude war ihm gänzlich 
verdorben. Denn wenn ſie redete — 
dann war es nicht mehr ſein eigen. 
Das Weib, wie ſie ihr Wiſſen ausbeu— 
tete und ihn damit am Zügel hielt, 
bald war's, als hätten ſie beide dran 
vergeſſen, bis ſie es ihm wieder ins 
Geſicht ſchleuderte, die heimliche Dro— 
hung. 

Er nahm zwar mit guten Vorſätzen 
Beſitz von ſeiner neuen Werkſtati, bis 
nach einem furchtbaren Zank, der mit 

rauſamen Schlägen endete, er ſein 
Bett nebenan in ber Holztammer auf- 
flug. Nun fam er immer häufiger 
betrunten nah Haufe, e3 war ſchon 
u" längjt der Schnaps, der ganz gemeine 


Seelenruhe 


oder Selb 
D 


ertrauen 


Selbſive Bun is ee, 
8 der Wejundheit ift eine gejunde 


tion, 5 durch reine Speiſe und Trank 


Malt Marrow 


ee zes Seh 


—— zu 


heit eb: ak genfänfe vr 


—— 


Sa — 
. aller 
ſe gnaemiiär "ihmähliche ıR 


Frauen. 


und Tranl—ein reiner Eytratägs 
—* *8 jeden optens bie —F 
ruolle Gejund- 
ne et die 
n 
ne Algerien 
reiben e3 
änner 
onitt Galumet1064 fofort und laßt 


Spelle ie zegeit 


uns heuts eine Kifte nad Eurem Heim ſchiden. 


Depoftt verlangt an Ylaiden für 


auswärtige Genbung. 


Mehvay | Malt Extraet Dept., cH10400, 
Shidt Bo für a: „Eminent Mövikiens of 


Yufel, womit er den Zorn in feiner 
Seele löfhte. Dann fam das Deli- 
rium — er tobte in feiner engen Holz- 
fammer, und fein Menfch fümmerte 
fih um ihn. Die früheren Nachbarn 
gingen ihm aus dem Wege, feine Ka- 
meraden bon den Einundjechzigern 
mieben ihn — nur ein paar Saufbrü- 
der hielten zu ihm. 

Er jchämte fi nicht, nur fo ein 
bumpfes Gefühl der Vorwürfe hatte 
er für fich felber. Er hatte fein Leben 
verfpielt, mie man einen Grand ber 
fpielt, und bat doch lauter qute Blät- 
ter in der Hand, nur eine jchlechte Kar- 
te — und ba ift feine Frau. Go 
batte er fein Qeben verfpielt, jein jchö- 
ned Xeben, dad man nur einmal lebt. 
Und er dadte an Anna, und mie er 
ihr nur noch eine Stunde mehr ge= 
mwünjcht hatte. — Ad, die Stunden, 
die riefelten ihm unter den ?yingern 
meg und famen nimmer wieder. Er 
ve oder jchlief oder fchlug fich mit 

ber Frau. Und bie Kinder, feine und 
Annas Kinder, die fo golden lachen 
fonnten, die gingen in ihrer ftolzen 
Sugend ihrer Wege und achteten ben 
Säufer nicht. 

Da3 war es, was ihn plößlich 4 
gerüttelt: Frit war aus der Fremde 
heimgekommen und als Techniker bei 
Wißman eingetreten. Die Stiefmutter 
hatie ihm das kleine Hinterzimmer 
eingeräumt. Und zu ihm, ſeinem Va— 
ter, ſagte er kaum Guten Tag und 
Guten Weg. — — 

Und e3 war wieder Sonntag. Er 
hatte in tobähnlihem Schlafe nad; ei- 


nem jchweren Raufch 6i3 in ben hellen 
Zag gelegen und hatte dann ben Kopf 
in einen Kübel falten Wafjer3 geftedt. 
Nun Stand er mit offenem Hemde am 

| Fenfter. Da tam Frig pfeifend in fei- 
nen Sonntagsfleidern über ben Hof, 
ging an den Zaun und lachte mit der 
fleinen Klara vom Bäder Haud, die 
drüben Unfraut aus dem Wfterbeet 
jätete. 

Da ging Pauline mit ben beiben 
Kleinen zur Kirche, mie immer, und 
no in der Hofthür flang ihr Zetern 
zum GStieffohn: „Sollteft auch lieber 
mitkommen, als hier herumzuſchwen⸗ 
zen.” — „Und hinterdrein ſchimpfen, 
wenn man noch das Geſangbuch in der 
Hand hat — nee Mutterl* — „Nu, 
der Apfel fallt nicht meit bom 
Stamm!“ — „Das mollen wir erjt 


mal fehen!“ 
Und er lachte fo frifh, fo fon, 
ftedte die Hände in bie entafchen 
und ging pfeifend die Straße hinab, 
— Das mar fein Nunge — fein und 
Annas unge. Eima3 mie Giolg 
erwachte in ihm, Stolz und Liebe zu 
dem fehnigen Burfchen, mit ben teden 


J 


Be 


Hugen Augen. Wie der das Leben an- 4 


paden fonnte. — 

Aber er, er mar müde — er mollie 
nun ein Ende machen — ben fhalen 
Reit megiverfen. Neulich in ber a 
um einen neuen Ausbruch des Deli⸗ 
riums, da war es, als hätte es eine 
zu ihm geſagt: „Mit dem — 
Schnitzmeſſer einen Schnitt, 
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A Hucjt Blutsergiftun in allen Stadien. — 
ö ei8 $2.00 p. Klafhe.—Brof. DeBoid Pafttifed 
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berſucht unſere ſicheren, 
welche 
men Krankheiten: re 
tiren jeden mod fo bartnädigen ge 
on Krankheiten und Urin-Qelb 


BER 


Sir Herren allein! 


Eintritt frei! 


beutiche männlide Publitum ift biermit 

Ban eingeladen, se 31* der Wilſſen⸗ 

© e_ @tr., Chicago, SU. 

eltli$ ai beiuchen. Dan fieht hier gelten 

nad der Natur in Rads und Gips 2 eitete 

PBractegemplare der WPatholngie, aufheitde 
Dftenfogie, Anocdenlehre, ber 

baunnss-Drgane. Das Bublitum tft eingeladen, 

Me Eh Gral Sn The ie 

au rabe zu ren, Dan fehe die 

Raumen der Natur, : ät nd 

&ie die Wirlun 


a tubiren 
Fi on Krankheiten und bon Laiter, wie die 
elben in den 
Rebensgroßen Abbildungen 
in ee. gelunben und kranken Zuſtande bar» 
t find. Dies ift eine Gel, it, 
fellen Ai Leben finden. REN NENE NONE 
Eintritt frei! 


Offen täglih bon 8 Uhr Morgens bis Miiters 


ſreie gullerie der Wiſſenſchaſt 
344 S. State Str., 


Gbicago, ZU. 


Ber 


Zuverlälfine Zahnarbeit 


Zu herabgeiegten Preifen. 

rt @elb reiht hier mweiter für erfter Klaffe 
rt ein Expert. Wir mwüns« 
Sen bab jeder Mann und jede rau in Chir 
sage u. Umgegenb erfährt was mir meinen mit 
släffiger Zahnarbeit +1 herabgeiegten Preis 
en und be3halb nennen mir bieje Bretfe, wel» 

Se in ben näcdjiten zehn Tapen giltig finb. 
Goulbtrsnen, 221, $2.—Gold Brüdenarbeit, $1. 
@oldfüllungen, 50.—Silberfüllungen, 256. — 
Nr-Enameling (Maserialtoit. ungefähr) 1.50. 
Ulveolar Brüdennrbeit, 
(Mat. Koft. ungef.) 33. 
Porzellanteonen..... 1.00 
Volles Get um. 

Befted Ser BZüähne.... 
Sendet um freied Büchlein, das die Mar-%dn, 
Methude beichreibt. „Zähne ehne Platten,” 
maden Bedingungen wie fie End pafſen. 
Spradien gefprodden. — Etablirt 15 Ben 


? 
üe 


Badikalfur 


— jet — 


enlchwäche. 


eätane, nerböfe Tarlanın, 

nungölof ge und Ihledien Zräumen, erichd« 
pen en Ausflüffen, Bruft-, Ritden- und R 

Kmerzen, Haarausfall, Abnahme de8 Gehör 
und Gefitd, Katarıh, Magendrüden, Stuhlver- 
topfung, Mübdigfeit, Erröfben, Bittern, Hera. 
lopfen, Bruftbeflemmung, Wengftlichfeit und 
Zrübfinn — erfahren aus dem „Sugendfreund“ 
mie einfach, Ichnel und billig alle unnatärfichen 


zungen gr sehellt und volle Gefundheit 
und Yrohiinn wiedererlaugs werben fünnen. — 
Ganz nened Heilverfahren. Jeder fein eigener 


Arzt. 

Pieies außerordentli intereffante und Lehr 
reihe Buch (Deutihe Auflage 1908), meldes 
bon jung und alt, Mann und frau, gelefen 
werden jollte, Tann gegen Einfendung von 25 
u. in Briefmarfen verfiegelt bezogen werben 
on ber 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y 


geplagt bon Hoffe 


2amsadidoſon⸗ 


Wichtig für Männer. 


enn Aerzte ober Arzneien Euch nicht helfen, 
erprobten Heilmittel, 

niemals feblilagen in folgenden gebei⸗ 

i Formulare Nr. 1 und * Ius 

U von a 
en. Preis 
he. — Doktor Tuder’d Blunt pe 


beilen Männerfhmwäde, fchlaf 
im Urin, Melandolie 


Nöte, Te 
eis 


ora 
&te, Nerböfität, Sa & 
und nicht zufriedenitellendes Cheleben. 
1,00 die Schadtel, 3 für $2.50. — Die obigen 
eilmittel find nur bei uns 4 ea, — 
ehlle's Deutſche Apotheke, 1 Eud Ss 
Straße, Chicago, I 26ng®; 


e Franch 
® Speclifio 
beilt im» 
mer alle 
\ Krantheis 
ten und unnatürlide Entleerungen ber Harn. 
Organe beider Gefchlechter. Volle Anweifung m. 
leder ——— Preis $1.00. Verkauft von E. R. 
Stahl Drug Co. oder nah Empfang des Preifes 
per Exrpreß verfandt. Norefie: €. 2. Stahl 
Drug Companh, 153 Yan Buren Straße, 
Rialto Blog., Ede Sherman Str., Chicago. 
10m3,dibofon* 
WORLD’S MEDICAL 
TE re RETTET ER 
INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
Die Uerzte diefer Anftalt find erfahrene beut- 
ige Spesialiften und betradten es als eine 
bre, ihre leidenden Mitmenichen fo fchnell al3 
mögli von ihren Gebrechen zu heilen. Sie hei- 
len gründlih unter Garatitie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, Prauenleiden und 
Menjtruationdftörungen ohne Operation, Haut- 
tranfheiten, Folgen von Selbftdefledung, verlo- 
rene Mannbarteit etc. Operationen bon erfter 
Klaffe Operateuren, für radilale Heilung bon 
Brüden, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Kon 
Mulfirt uns bevor Ihr beiratbet. Wenn rs 
iren wir Patienten ir unfer Privathofpital. 


L 
Benuen werden bom Frauenarzt (Dame) be- 
ndelt. Behandlung infl. Medizinen 
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Für die „Sonntagpoft-, 
NHunterbuntes aus der Grohfladt. 


Verbefferungen im Eifenbabndienit. — Ein im 
SIntereffe der Telegraphiiten erlaffenes Gefeg 
verfehlt feinen Zwed. — Zur Verhütung bon 
Zufammenftößen. — Hundstagsgeſchichten. — 
Eine fegensreihe Stiftung. — Die erfolge 
reihe Laufbahn eines ärztlihen „Spezia- 
liſten“. 

Die flaue Zeit, die ſich gegenwärtig 
beſonders im Eiſenbahngeſchaͤft ſo un— 
angenehm bemerkbar macht, wird von 
einigen Geſellſchaften nutzbringend ver— 
wendet zu Experimenten mit allerlei 
Verbeſſerungen. Auf verſchiedenen 
Bahnſyſtemen, ſo z. B. auf dem der 
Burlington-Quincy-Geſellſchaft, die 
ihren Hauptſitz bekanntlich in Chicago 
hat, iſt man durch das neue Bundes— 
geſetz, welches die tägliche Arbeitszeit 
von Eiſenbahntelegraphiſten, die im 
zwiſchenſtaatlichen Verkehr beſchäftigt 
werden, auf neun Stunden begrenzt, 
zu Verſuchen veranlaßt worden, die 
Telegraphiſten überhaupt abzuſchaffen. 
Statt die Weiſungen in Bezug auf den 
Zugverkehr, wie es bisher geſchehen iſt, 
telegraphiſch zu übermitteln, ſoll das 
in Zukunft telephoniſch geſchehen. Zur 
Benutzung des Telephons bedarf es 
keiner beſonderen techniſchen Vorkennt⸗ 
niſſe, keiner langen Lehrzeit, und au— 
ßerdem dürfte der auf die Länge der 
Arbeitszeit bezügliche Geſetzespara— 
graph, welcher den Telegraphiſten zu 
gute kommen ſoll, auf „Telephon— 
Operateure“ nicht anwendbar ſein. 
Man ſchlägt ſomit zwei Fliegen mit 
einer Klappe, falls das Experiment ge— 
lingt: die Bediener des Telephons wer— 
den billiger arbeiten müſſen, als die 
des elektriſchen Apparates, und man 
wird bei Feſtſetzung der Arbeitszeit 
keine Geſetzesvorſchriften zu beachten 
brauchen. Und es heißt, das Experi— 
ment jet geglüct. Wermöge einer Vor- 
fehrung, die ein Eifenbahntechniter 
ganz vor Kurzem erfunden haben foll, 
ilt e8 angeblich gelungen, die Deutlich- 
feit des Schalles, welchen das Telephon 
fortpflanzt, bebeutend zu erhöhen. Bis 
auf eine Entfernung von 118 Meilen, 
auf die fich die legthin in Aurora 
borgenommenen Erperimente der Bur⸗ 
IingtonsBahnverwaltung erjtredt ha= 
ben, find die telephonifch ertheilten 
Meifungen ebenfo deutlich verftanden 
morden, ala hätten Ubfender und Em= 
pfänger ji nur wenige Fuß meit von 
einander entfernt befunden. 

Die Burlington-Bahn erperimentirt 
außerdem mit einer Verbejferung des 
fogenannten Sperr- (Blod=) Signals. 
Diefe Berbefferung bemirft, daß auf 
einem Zuge, dbejjen Lofomotivführer 
über ein Gperrfignal binmegfähtrt, 
ohne e3 zu beachten, vermöge Ddiejes 
Signals die Quftbremfen automatifch 
angezogen werben. Ein Zug, der mit 
einer Gejchmindigfeit von zmangzig 
Meilen die Stunde fuhr, wurde auf 
diefe Weife ohne irgenpwelches Dazu 
thun ſeitens des Lokomotivführers 
zum Halten gebracht, nachdem er um 
kaum 100 Fuß über das Blockſignal 
hinausgekommen war; bei einer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 50 Meilen die 
Stunde wurde das Anhalten bewirkt, 
nachdem der Zug das Blockſignal we— 
nig über 1000 Fuß hinter ſich gelaſſen 
hatte. Das bedeutet, daß auf einer 
Strecke, die mit den verbeſſerten 
Signalvorfehrungen auggeftattet ift— 
in Abftänden von, jagen wir, je einer 
Meile—ein Zufammenftoßen von Zü- 
gen, die auf dem gleichen Geleife aus 
entgegengefsgten Richtungen auf ein 
ander losfahren, nicht borfommen 
fönnte, vorausgejeßt, die automatifch 
angezogenen Bremfen arbeiten richtig. 
Sntereffant bei der Sache ijt noch be- 
fonder3 der Umjtand, daß die zur An 
ziehung der Bremjen erforderliche elef- 
trifche Kraft erzeugt wird durd) das 
auf die Schienen muchtende Stampfen 
ber Räder. 

* * * 

Hätte e8 außer den Temperaturper- 
bältniffen, die uns in jüngjter Zeit jo 
hart zugefegt, noch eines bejonderen 
Beweiſes bedurft dafür, daß mir uns 
mitten in ben Hundstagen befinden, jo 
wäre dieſer nunmehr erbracht durch 
das ordnungsmäßige Auftreten der 
mit Recht beliebten Seeſchlange. Vor— 
erſt hat dieſes liebe Thier heuer im 
Teufelsſee „ſein Erſcheinen gemacht“, 
aber nicht in dem idylliſch gelegenen 
Wiskonſiner Gewäſſer dieſes Namens, 
ſondern in einem gleichnamigen See, 
der ſich in Nord-Dakota befindet. Vor— 
läufig iſt die Seeſchlange beſcheidener 
Weiſe auch nur zwölf Fuß lang; ſo— 
fern aber Hitzeperioden wie die eben 
durchlebten, ſich erneuern — und das 
werden ſie — ſo wird das Ungeheuer 
raſch zunehmen an Länge und ſchau— 
derhafter Wildheit. —Auch von Hunds— 
tagsgeſchichten harmloſeren Gepräges 
ſind bereits verſchiedene gemeldet wor— 
ben. Da iſt z. B. die von der unglück— 
ſeligen Henne des biederen Landwir— 
thes Hudſon Budd bei Chatham, N. J. 
Dieſes arme Federvieh war, nach der 
uns telegraphiſch gewordenen verläßli⸗ 
chen Meldung, vor Jahresfriſt auf den 
friſch gelegten Zementboden des Hüh— 
nerſtalles gerathen und infolge ſeiner 
Beleibtheit mit beiden Beinen tief da— 
rin eingeſunken. Herauszuarbeiten 
hatte die Henne ſich nicht vermocht, und 
als man ihre Nothlage bemerkte, da 
war es zu ſpät geworden, als daß 
man dem beklagenswerthen Geſchöpfe 
hätte helfen können. Feſt gemauert 
ftedte eö in ber zähen Maffe feft. Na- 
türlic) hat man alle nur Mögliche ge- 
than, um ber auf fo ungewöhnliche Art 
im Boden verankerten Henne das Da= 
fein thunlichft zu erleichtern. E83 murbe, 
um fie vor Erfhöpfung zu bewahren, 
eine Sitgelegenheit für fie gefchaffen, 
und fie murbe ebenfo regelmäßig mie 
reichlich gefüttert. Dafür Hat fie fi 
dankbar ermiefen, indem fie ebenfo re- 
gelmäßig Eier legte. Ein Jahr lang 
bat fie e8 in der teltfamen Gefangen 
Schaft ausgehalten; vorgeftern ift fie, 
nach einem mehmüthigen lebten Ge» 
gader, aus ber Zeitlichkeit gefchieben. 

> ” x 


Ein befannter Chicagver Finanz- 
mann erzählt, er babe ben Grundftein 
au feinem Vermögen gelegt, indem er 
einer Kirchengemeinde, der er ſich an⸗ 


ET EN ER 


geihloffen, eine Orgel zum Betrage 
bon $5000 gejchentt habe, und zwar 
ohne zur Zeit auch nur $500 fein eigen 
zu nennen, Er habe damals eine aus- 
gezeichnete dee gehabt, aber leider fein 
Weld und feinen Kredit, um dieje dee 
zu bermwerthen. Alle Gelbleute, bei De- 
nen er borgejprochen hatte ‚um jie für 
das von ihm geplante Unternehmen zu 
interejjiren ‚hatten bedauernd die Ach» 
feln gezudt, jobald er zugab, daß er 
jelber weiter nicht3 hätte, als eben fei- 
ne „spee. Da jer ıyın der Bınyal ges 
fommen, den Leuten Sand in die Aus 
gen zu jtreuen, und ald Mittel hierzu 
hätte er die famoje Drgeljtiftung ge: 
wählt. Die Ankündigung jeines Ges 
jhenf3 hätte natürlic” Aufjehen er= 
regt. Die Inhaber der YFabrit, bei der 
er die Orgel bejtellte, hätten e8 gar 
nicht für nöthig befunden, fich betreff3 
feiner Zahlungsfähigfeit zu vergewiſ— 
jern, fondern wären mit Begeijterung 
daran gegangen, den Auftrag auszu— 
führen. Er jelber hätte dafür geforgt, 
daß die Schenfungsgefchichte jich ge— 
hörig herumſprach. Als er dann, ganz 
beiläufig, mit verſchiedenen wohlha— 
benden Gemeindemitgliedern von ſeiner 
Geſchäftsidee redete und ihnen Aktien 
andot, hätten ſie mit beiden Handen 
zugegriffen. Als die Orgel fertig war, 
ſei ſein Unternehmen ſchon ſo gut im 
Zuge geweſen, daß es ihm wenig Mühe 
koſtete, das zur Bezahlung erforderliche 
Kapital leihweiſe aufzunehmen. Noch 
vor der vereinbarten Friſt habe er die 
Schuld getilgt gehabt ‚und bald fei er 
dann in der Lage gemejen, meitere 
Stiftungen zu machen, fofern er hier: 
zu eine befondere Veranlaffung gehabt 
hätte, was aber freilich nicht der Fall 
geweſen ſei. 
* 


Dieſe Geſchichte erinnert an die 
Luſtſpiel-Idee von dem „Defizit“, das 
ein junger Geſchäftsmann ſich ſichern 
muß ‚falls er wünſcht, daß ſeine Ge— 
ſchäftsfreunde ein reges und wohlwol—⸗— 
lendes Intereſſe an ihm und ſeinem 
geſchäftlichen Wohlergehen nehmen ſol— 
len. Sie hat aber auch Aehnlichkeit mit 
der fulminanten Laufbahn eines Chi— 
cagoer Arztes, deſſen Name ſeit Jah— 
ren beſonders in den für Nachrichten 
aus der „Geſellſchaft“ reſervirten 
Spalten der engliſchen Tagespreſſe 
viel genannt wird. 

Von Hauſe aus war dieſer Arzt ein 
unternehmender Handlungsreiſender. 
Er „ſtudirte Medizin“, um ſich ge— 
ſchäftlich zu verbeſſern. Sobald er ſei— 
nen Doktor gemacht, trat er — dazu 
reichten ſeine Erſparniſſe gerade noch 
aus—eine Studienreiſe nach Europa 
an, wobei es ihm zu ſtatten kam, daß 
er einigermaßen Deutſch zu radebrechen 
vermochte. Auch hatte er ſich ein Em— 
pfehlungsſchreiben an Virchow zu ver— 
ſchaffen gewußt, deſſen Ruhmesſtern 
damals im Zenith ſtand, und er wußte 
es ſo einzurichten ,daß er verſchiedent⸗ 
lich in der Nähe des berühmten Gelehr— 
ten geſehen wurde von Leuten, die ihm 
das nachher in Chicago beſcheinigen 
konnten. Als unſer friſchgebackener 
Doktor hierher zurücktehrte, hatte er 
zwar nur wenig Geld mehr, dafür aber 
eine funkelnagelneue Spezialität und 
dazu eineUnverfrorenheit, die das Maß 
des Gewöhnlichen weit überſchritt. Er 
bezog eine große Wohnung in einem 
koſtſpieligen Familienhotel; er hielt 
ſich einen gallonirten Diener und ein 
elegantes Fuhrwerk; er hielt —an der 
Hand gediegener Artikel aus deutſchen 
Fachſchriften, die er ſich zu dieſem 
Zweck überſetzen ließ — Vorträge vor 
wiſſenſchaftlichen Vereinen, kurz, er 
operirte ebenſo geſchickt, wie ſeinerzeit 
der ſpäter in Frankreich zu großer Be— 
rühmtheit gelangte Dr. Cornelius 
Hertz, als dieſer vor vielen Jahren 
Chicago mit ſeiner Gegenwart beglück⸗ 
te. Und obgleich er nur über einen ſehr 
geringen Theil von dem Wiſſen ver— 
fügt ‚da& jener bejaß, jo ijt er noch 
um Vieles erfolgreicher gemejen. Sein 
ficheres Auftreten, der Luru3, mit dem 
er fih umgab, imponirten, auf feinem 
Spezialgebiet, das er Flüglich fehr eng 
begrenzt hatte, leiftete er, feiner eige- 
nen Behauptung nad, Erftaunliches, 
mas er jo oft wiederholte, bis er jelber 
e3 glaubte und bei Anderen Glauben 
fand. Seine Honorarforderungen be= 
maß er bementjprechend, und heute 
lebt er, wenn auch vielleicht immer noch 
von ber Hand in den Mund, an einer 
für äußerft vornehm geltenden Straße 
in einem palaftartigen Haufe auf 
großartigem Fuße. 

* * * 

Zu den Annehmlichkeiten des Da—⸗ 
ſeins gehört es bekanntlich nicht, in 
Chicago an Werktagen zwiſchen 5 und 
7 Uhr Abends mit der Hoch- oder der 
Straßenbahn aus der unteren Stadt 
nach einem der Außenbezirke zu fah— 
ren. Dennoch müſſen Hunderttau— 
ſende von Menſchen wohl oder übel ſich 
dieſer Tortur täglich unterziehen. Und 
unter dieſen Menſchen befinden ſich 
Leute, Männer, denen die Höflichkeit 
dermaßen zur zmeiten Natur gemors 
den, daß — auch wenn fie glüdlich einen 
bequemen Sit in einem der überfüllten 
Magen erobert haben—fie nicht umhin 
fönnen, zu Gunften eines hübfchen 
Mädchen? oder einer ermüdeten Frau 
darauf zu verzichten. Dem Schreiber 
diefes ift nun ein folch höfliher Mann 
befannt, der auf eine eigene Methode 
verfallen ift ‚um fich vor foldden Kon 
fequenzen der Höflichkeit zu fehügen. 
Der Betreffende it Nichtraucher. Er 
fährt aber reaelmäßiq im Rauchmwagen, 
meil er da Niemandem feinen Sik zu 
räumen braucht. — 58. 
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Die Geſchichte vom Böttcher Tauer. 


Fortſetzung von der 11. Seite.) 


das Dlut ſo klopfte in den Adern. Nur 
einen Schnitt — der Junge da, der 
würde ſein Erbe ſchon feſthalten; nicht 
umſonſt hatte er ſich unter die Fuchtel 
ber Stiefmutter begeben — ſo hatte 
man ihm neulich bei Tomaſius zuge⸗ 
flüſtert. — Aber das war ihm gerabe 
hm noch etwas Li 


ſagen, auch für Trude ein Wort — 


man konnie doch nicht ſo einfach die 


EEE SER ME 


ha ne 


Welt von ſich abſchneiden, ſich ſo ſcheu 
aus dem Leben drücken. 

Und er wartete, bis Fritz wiederkam. 
„Na, Jung!“ Und ſeine Stimme bebte. 
„Gelt, ſchämſt Dich Deines Vaters!“ 
Thränen rannen ihm wider Willen aus 
den rothen Augen. „Denk, daß ich 
auch mal war wie Du — und ſo glück— 
lich mit Deiner Mutter. Trude iſt ihr 
Ebenbild — auch ſo gut — ſo gut.“ 
Er konnte nicht weiter und drehte ſich 
weg und ſtürzte in ſeine Kammer. 

Der Alte war ſo komiſch heute — 
und zum erſten Male mußte Fritz über 
den Vater nachdenken. Er entſann ſich 
noch gut der glüdlichen Zeit, al3 Mut- 
ter noch lebte. Damals war Vater 
nie ins Wirthshaus gegangen — nein! 
Und er dachte daran, mie die beiden im 
alten engen Wohnzimmer mit den bie= 
len PBhotographien an den Wänden ihr 
Sehöundfechzig fpielten. Der Vater 
tauchte und Mutter trank Kaffee den 
ganzentachmittag, das war ihr Sonn= 
tagsvergnügen. Und dann, wenn Mut- 
ter das Abendbrot machte, ging Vater 
in Hausfchuhen und Hemdärmeln ne= 


benan zu Onkel Kieſche und ſie ſchwatz⸗ 


ten eins, bis Mutter in die Hausthür 
trat, die Hände über die friſche Schürze 
gefaltet, und geduldig wartete, bis ſie 
alle kamen, er und die Trude und der 
Vater. 

Dann ſtarb Mutter — und die 
Schröder'ſche kam ins Haus — und 
dann hieß es zur Kirche gehen und be— 
ten — brr! Vater ging zu Tomaſius, 
er zum jungen Hinrich und Trude zu 
Klara Hauck. Wie ſelig war er, als er 
in die Lehre kam. Nur Sonntags 
verſäumte er das Mittagbrot möglichſt 
nie, weil ihm Vater doch immer noch 
ein paar Biergroſchen zuſteckte. Er 
war aut — gewiß — die Schröder'ſche 
war ſchuld, daß das aus ihm gewor— 

en. 

Fritz ſtand noch immer breitbeinig 
in der Hausthür und ſah die Straße 
entlang. Er pfiff noch, aber es war 
eine traurige Weiſe. Etwas würgte 
ihm im Halſe, wie als Junge, wenn 
er tapfer die Thränen verſchluckte bei 
der Stiefmutter Schlägen. 

Da kam ſie mit den Schweſtern, mit 
Grete und Riekchen. Sie ſah den 
großen Stiefſohn von der Seite an — 
wie ſie ihn haßte, den Aufpaſſer. Er 
pfiff einen Gaſſenhauer und ließ ſie an 
ſich vorüber. „Stoffel!“ knurrte die 
Alte. „Tütüteri,“ erwiderte er mit ei— 
nem komiſch verzweifelten Geſicht. 
Riekchen ſah ihn von unten auf an und 
hatte einen Schelm in den funkelnden 
Augen. „Hopp!“ ſagte er und hielt ihr 
das Bein vor. Sie lachte und ſprang 
ihm gerade auf die Zehen, daß er den 
Fuß mit einem „Verflixte kleine Krab— 
be!“ zurückzog. Sie lief kichernd den 
Flur entlang. Grete aber ging ſteif 
wie die Mutter an ihm vorbei. „Elle 
verſchluckt? Wohl bekomms!“ rief er 
ihr nach. Sie warf den Kopf zurück. 
„Ne ganze Schröderſche, auch keinen 
Tauertropfen, — brrr, und meine 
Schweſter,“ dachte er. 

Da kam der Vater vom Hof her und 
ging in die Küche zur Stiefmutter.— 
Wieder bebte e3 in ihm da innen und 
ftieg ihm in die Kehle—aber Unfinn, 
er war doch fein altes Weib? Er hörte 
no, mie der Alte etwas bon BVertra= 
gen und Lebemohl fagte, und man fön- 
ne nie willen... . „Der übliche Zant, 
nur fängt’3 heute mal ander3 an“, 
dachte er und ging zum Frühfchoppen. 
Vor zwei Uhr gab’3 doch nichts zu 
futtern heut”. 

E3 mar niemand bon den jungen 
Burfchen heute bei Hellmigd. Er jaß 
allein Hinter’in Glas, da ging ihm 
Vaters Rebe wieder durch den Sinn. 
Und plöglich fam eine feltfame Unruhe 
über ihn — er ertrug bie Stille nicht 
mehr — ald wenn ber Water ihn rief 
oder die todte Mutter. Er zahlte haftig 
feinen Schnitt und ging nad) Haufe. 

Talt athemlos trat er in bie Küche. 
„Bo ift der Vater?“ Die Stiefmutter 
fnetete die Sonntagsflöße, fie zudte 
die Achleln. Da eilte er in die Wert: 
ftatt. Er war lange nicht drinnen ges 
mejen und erftaunte, mie wüſt es war. 
Und dann in die Kammer. Da lag ber 
Vater reglos auf dem zermühlten Bett. 
Er fonnte das Geficht nicht jehen. Ein 
Graufen überfiel ihn. Er fchrie auf 
und ftürgte hinzu. Da floß ein feiner 
Blutftrahl aus dem entblößten Arm. 
Er jchrie und preßte die Finger auf die 
Munde. Und dann da3 Haldtuh ab 
und den Arm oberhalb abgebunden — 
u e& irgendimo gelefen, neulich 
erit. 

Dann fhrie er — da3 ganze Haus 
zufammen. Riefhen fam zuerft. Sie 
jah auf den tobtmunden Vater und 
dann auf ben Bruder. Und ein Eima3 
lief über ihr Gefiht — fo fürchterlich 
— fie fah zum erften Male in ihrem 
Leben das nadte Entfegen — ihre ha= 
ftige Bhantafie malte ihr die Zmifchen- 
glieder. Sie that Fri leid, aber e3 war 
feine Minute zu verlieren. „Schnell zu 
Doktor Linden und Doktor Mathias.“ 
Mit einem halb eritidten Schrei rannte 
fie burch den Hausflur auf die Straße. 

Da fam aud die Mutter und Grete. 
Pauline Tauerd harte Züge murben 


no bärter. „Und das anzuthun, die 


Schande—als hätt’ ich nicht genug mit 
ihm durchgemacht.“ — Nur fie,“ fuhr 
es Fritz durch den Sinn, „ſie thut ſich 
leid'. Und in plötzlich aufſteigendem 
Zorn fuhr er ſie an: „Du, du haſt ihn 
dahin gebracht —du biſt ſchuld, daß er 
trinkt. Da, ſieh dich um, das iſt ein 
Schweineſtall, kein Ort für Menſchen, 
da ließeſt du ihn verkommen, damit 
dir das Haus gehört.“ 

„Er wollte mich ja nie reinlaſſen!“ 
verſetzte ſie weinerlich. Ich kann mich 
doch nicht aufdrängen!“ 

„Du Heuchlerin du!“ Und dann kam 
plöglich eine tiefe, ftile Ruhe für 
Yrig! „Seh! Für bich mag er geftor- 
ben fein—bein Mann; aber hoffentlich 
erhalten wir und unferen Baier.” 

Sie wollte ertwibern, aber e8 mar et- 

i Mactvolles in bem 


” 
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Sonntagpof, Chicago, Fountag, den 19, Duli 1908, 


Denn eben ftürzten die Aerzte her 

i. \ 

Mit Mühe rief man den ganz bom 
Trunf zerrütteten Alten in’3 Leben zus 
rüd. Eine fehwere Nerventrifis folgte 
Tag und Naht machte Frig am Bett 
bes Vater3. Dann ging ed zur, Beife- 
zung. Yrig hatte die Werkjtatt ausge- 
räumt und fie für fi und ihn mohn- 
lich eingerichtet. Schnigbant und 
Werkzeug waren in die Kammer ne: 
benan gewanbert. 

Und dann war Meifter Tauer fo- 
meit hergejtellt, daß er fchon mieder 
anfing, zu fehnigen und zu bafteln. 
Seine fräftige Natur batte gefiegt und 
bie Liebe und Achtura, die der Sohn 
ihm bemiejen. — -— — 

„Und nun wollen wir ganz reine 
SHhiht maden, Vater! Was ivar das 
mit dem Brand damal3?“ 

Der Alte erfchrat. Wad mußte er, 
hatte fie geplaudert, oder er felber in 
feinen PBhantafien? Seine Hände und 
Kniee Tegannen zu zittern. Sollte er 
nun alles mwieber verlieren? 

„Belfer, wir reben darüber, Vater, 
als daß die Leute, und Mutter am 
meijten, über uns tufcheln. Sit etwas 
beran, jo mußt du die Folgen tragen; 
was man thut, auch wenn man finn- 
lo8 betrunfen ift, muß man auseffen. 
Darum bift du nicht mehr und nicht 
weniger; e3 fann fih nur um eine 
Unvorfichtigfeit Landeln — aber es 
fol Alles Klar fein.“ 

Sie gingen zum Amtögeriht. Der 
erjtaunte Richter leitete eine Lnter- 
Judung ein. Frau Pauline Tauer ver- 
midelte fi im Widerſprüche. Sie 
märe, fie hätte gehört.... Dann fing 
fie an zu heulen. Water und Sohn fa= 
ben entfegt auf die Zeugin. Der Rid- 
ter wandte fich unmillig an ben Mei- 
fter: „Wünfchen Sie noch die Fort- 
fegung der Unterfuchung? Die Staatd- 
anmaltfchaft hat fein Antereffe an dem 
Fall, da Niemand gefhädigt murbe. 
Sie waren der Befiter des Haufes, 
Sshnen fam daher die Verficherungg- 
jumme auf alle Fälle zu. Und es laßt 
fich nicht porausfehen, daß nad einer 
fo langen Frift mit Erfolg die Ent: 
ftehungäurfache des Feuers entdedt 
werden wird.” Geine burchbohrenden 
Blide rubten auf der ganz zerfnirfchten 
rau. Meifter TYauer nidte mit dem 
Kopf. Er war mie betäubt. Und fie, 
fie hatte ihn mährend der furchtbar 
langen Yahre damit fo gepeinigt. Sie 
hatte den Muth gehabt, ihr eigenes 
Verbrechen gegen ihn auszufpielen. 

Ein feltfam fremdes Lächeln lag auf 
dem Geficht des alten Böttchers, ala er 
neben dem Sohne die breite Treppe 
bom Umtsgerichtsgebäube herabftieg. 
AUS fei er aus einem langen, fehmeren 
Iraum erwacht und fähe nun die Welt, 
die Menfchen in einem neuen Lichte, 

Er fprach fein Wort mehr mit ber 
Yrau — fie wichen fich in weitem Bo- 
gen aus. Uber e3 dauerte lange, bis 
der Alte mit fich Telber fertig wurde, 
nach diefer Erfahrung. Dann fam eine 
tiefe Ruhe über ihn; mie gleichgiltig ift 
e3 im Grunde, ma3 andere thun und 
benfen — menn nur die eigene Nedh- 
nung da innen ftimmt. Und die ging 
glatt auf — das machte ihn froh und 
ftill, fo daß jeder neue Tag ein Ge- 
fchent für ihn war. Er war immer in 
Tetertagsftimmung, an der Schnih- 
bant, wie Sonntag3 bei der Pfeife, 
wenn er mit Frib oder fonft einem 
Nachbar auf der Bank im Hofe jap. 

Zwar famen noch Tage und Abende, 
an denen e3 ihn mie mit Ketten zu 
Tomafiu3 zog — aber dann fam Frig 
ihn holen, und er ließ fich leiten mie 
ein Kind und lächelte nur. 


— r— —ñ — — 
Berliner Millionäre, 
(Bon U. Bauld, Berlin.) 


in Berlin treten die Millionäre 
nicht fo fehr hervor, wie 3. 3. in Pa- 
ri, London und Wien, gar nicht zu 
reden von Amerika, dem Lande, das 
ſozuſagen ſyſtematiſch Millionäre züd- 
tet. Die Reihahauptitabt hat noch im= 
mer etma3 Spießbürgerliches beibehal- 
ten, eine Einfachheit, die dem raſtloſen 
Arbeiten entfpringt, und die fo außer- 
ordentlich viel gilt, daß viele ihren 
Reihthum nicht gern zeigen. Wir ha- 
ben 3. B. in Berlin eine alte Yabrit- 
firma, dabon drei Gründer noch heute 
an ihrer Spite ftehen. Diefe drei 
Gründer haben ganz Elein, ohne Fa= 
pital und Rüdhalt, gemeinfam ange- 
fangen, und find im Laufe von einigen 
zwanzig Jahren zu recht reichen Män- 
nern geworben, ihre Sparfamteit ha= 
ben fie bi3 auf den heutigen Tag behal- 
ten und ebenfo ihre Einigkeit. Seiner 
bon ihnen wird je, weder privatim noch 
geichäftlih, etwas thun, was bie an= 
deren nicht voll gebilligt Haben. Das 
geht jo weit, daß fie jogar Umänbe- 
rungen in ihrer Wohnung nur nad) ge= 
meinf&haftlicher Berathung und immer 
aleichzeitig vornehmen laſſen. m glei- 
her Weife unternehmen fie ihre Som- 
merreifen, faft immer nad) den gleichen 
Gegenden und immer unter ben glei- 
chen Bedingungen. Am merfwürbig- 
ften aber wird diefe gleichmäßige Ein- 
fachheit bei den gefelligen Beziehungen 
ber brei fyabrifbejiger. Nicht nur, dah 
Die Zahl der Gefellichaften, die fie ge= 
ben, ftet3 im Jahre die gleiche bleibt, 
daß fie ftet3 nur in beitimmter Rei- 
benfolge ftattfinden, ift auch die Zahl 
ber Einladungen bei allen breien jtet3 
glei, und — leider, leiver!! — au 
das Menü und das Getränk. Für 
jedermann, ber da3 Vergnügen bat, 
mit allen breien zu verfehren, fein be> 
fonbere3 Vergnügen. 

Aehnlich „einfach“ mar auch der Be- 
figer eines ber erften Waarengefchäjte, 
doch zeigte fich feine Einfachheit nur 
gen; für feine Berfon. AU feinen 
Kunben war er baburdh befannt, daf 
er jorgfältig jebes Stüdchen Binbfa- 
den, jede Stednabel in feinem großen 
Geihäft auflas und ben jungen m 
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denn e3 fohien ihm leichtfinnig, unten 
den damal3 noch geltenden erhöhten 
Fahrpreis zu bezahlen. Soll man bie- | 
jem Mann, der burd) äußerjte Solibi- 
tät feine Firma zu einem Millionen | 
haus gemacht hatte und ftets viele 
TIaufende für mohlthätige Zmede zur 
Verfügung hielt, die Eleine Zaune ver> 
argen? e 

Daß aber nicht alle reichen Männer | 
ſo beſcheiden denken, das zeigt das Bei⸗ 
ſpiel jenes überreichen Börſenmannes, 
der nur Weſten und Beinkleider, die in 
London gemacht, Fracks, die in dran: 
furt a. M. gefertigt, und Rüde, die in 
Paris entftanden, tragen konnte. Der 
zum Maßnehmen und Anprobiren ſich 
den Schneider mit Extrazug kommen 
ließ, der ſeinen Schuſter in Wien hatte 
und der, ſelbſt von den größten Ent⸗ 
fernungen aus, ſeine Wäſche nur in 
Berlin waſchen ließ. u 

Das zeigt auch das Beijpiel jenes 
reichen Kohlenbergwerksbeſitzers, ber 
zu einem nur achttägigen Aufenthalt 
in Baden-Baden zwei Automobile, drei | 
Equipagen, fechs Pferde und 18 Mann | 
Dienerfhaft mitnahm. Die Summe, 
die der Transport foftete, mwürbe eine 
fechstöpfige Familie bequem ein Jahr 
lang erhalten fünnen. 

Noch Koftfpieliger ift aber die Laune 
des Mitchefs einer hochangejehenen, be- 
rühmten Berliner Banffirma. Der 
Herr ließ fih aus Paris einen Bau- 
meifter fommen und in ber Benbler- 
ftraße einen Herrenfig errichten. Kaum 
war da3 Gebäude fertig, faum hatte 
er e3 flüchtig angejehen, ba fehrte er 
um, erklärte, daß er auf feinen Yall 
einziehen mürbe, und ftellte das Haus, 
das ihm felbft 14 Millionen gefoftet | 
hatte, für eine Milion zum Verkauf. ! 
Doch losgeworden iſt er’3 in den fech# 
Jahren noch nicht. 

Ein Pendant dazu iſt das Palais 
am Zietenplatz, das beim Tode des 
Bauherrn nicht fertig war, und das 
die Erben nicht vollenden laſſen wollen. 
Seit Jahren ſteht es leer, ohne innere 
Einrichtung und Verzierung, und nur 
hin und wieder lockt eine Geweihaus⸗ 
ſtellung Menſchen in die kahlen Räume. 

Eine niedliche Laune hat ein reicher 
Berliner Verlagsbuchhändler. Ihm 
macht es Spaß, von ſeiner Ftau — 
„beſiohlen“ zu werden. Nie nimmt er 
beim Schlafengehen das Portemonnaie 
aus ſeiner Hoſentaſche, und immer 
fehlt ihm Morgens das Geld. Aber | 
er that fo, ala merkte er e3 nicht, bi3 | 
die rau, die ihre umbemittelte Ya= 
milte unterftüßte, e3 ihm eined Tages | 
geſtand. Er fagte nichts bazu. als 
fie ihn aber damit nedte, erwiderte er 
ruhig: „Liebes Kind, ich will dir üb⸗ 
rigens mal ſagen, wie viel es im gan⸗ 
zen war,“ und holte eine Liſte, auf der | 
fein fäuberlich mit Datum jede Sum: 
me notirt war. 3 maren über brei- 
Bigtaufend Mark. Glüdliher Mann, 
beneivenämerthe Frau... 00 0 0 | 

ft fo das Geben ber Millionäre 
fhon intereffant — ihr Sterben ift es 
oft nicht minder. Zwei Fälle, die Ti 
in Berlin ereignet haben, bemeijen 
diefe Behauptung. 

Der erfte und ältefte Fall betrifft 
das Teftament eines fehr einfachen 
Millionärs, ber fich ftet3 über bas 
Prübde- und Vornehmthun feiner Kin- 
der und Schmwiegerfinder geärgert 
hatte. Er beitimmte, daß die Erben 
in die offene Gruft, in die man ihn ge- 
bettet, einen Liter Norbhäufer gießen 
und einen anderen Liter an ber Gruft 
austrinten follten. Er hatte einen 
Jeftamenspollitreder ernannt und ihn 
ausbrücdlich erfucht, auf die Innehal⸗ 
tung diefer Beftimmung zu achten. Und 
ſo goß man nach langen Berathungen 
den einen Liter hinein, und tranf man 
den anderen — mit einem heiteren und 
einem naffen Auge. 

Zeigt fchon diefer Fall, daß ber Uer- 
ger über geiwiffe Dinge im Leben aud) | 
bor dem Zobe, im Teftament, nicht | 
Halt mat — der nädjfte gibt dbabon | 
noch ein viel deutlicheres Bild. Ein al- 
ter Herr, der — nicht gerabe auf fehr 
bornehme Weife — viele Millionen | 
zufammengebradht hatte, und ber fich | 
über das leichte Gelbausgeben feiner 
Söhne ärgerte, fehte im Teftament je- 
bem eine Rente aus, beftimmte aber, 
bat das Vermögen von jieben Millio- 
nen erft dann vertbeilt werben folle, 
wenn fein jüngfter Entel 21 Yahre alt 
fei. Unglüdfeligerweife fam vor dem 
Tode des Großpvaterd noch ein Entel 
zur Welt! Und nun fiten bie vier rei- 
en Erben mit Schulden, bie fie auf 
bie Exbidaft Hin gemacht, zum Keil 
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recht, recht dicken Kopf, 
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meil ihnen 


Komifche Leute, diefe Millionäre... 


— Aus der guten alten Zeit. — Offi- 
zier: „Nu, Kinder, mas, maß märd, 
denne, marum jchießt er denn nit?"— 
Sergeant: „Nu, mer genn do nit!”— 
Offizier: „Nu macht nor geene Mähr: 
de! — Sergeant: „Nu, mer genne doch 
nit nunterzu fhießen!“ — Offizier: 
„Ru, warum denn nit?" —Bergeant: 
„Da fal’n und allemal de Gugeln aus 
n 2oofe.“ ER 
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Don Albert Weihe 
— — 


Grieshuber: Madame Kern, 


amerifanifchen Benölferung beobachtet 


gte wörtlih: „E83 märe jchändlich | werden; bei der Temperenzgefellichaft 


nd entwürbigend, wenn Soldaten it 
nem Armeepojten ald Barkeeper die- 
en follien....“ 
hmeichelei für die Barkeeper, und 
auch Ihr Wirthe, die Ihr Euch doch 


Das iſt eine feine 


iſt die Anomalie aber eine feſtſtehende 
Einrichtung geworden. — Schon die 
Urgroßmütter vieler jetzigen Tempe— 
renzlerinnen haben den Urgroßvätern 
die Schnapsbuddeln und Weinflaſchen 


jet ausnahmslos aus der Barkeeper | zerfchlagen, und die alten Herren 
arbe zum Saluhnboß entpuppt habt, | haben fi) denn auch mirflich den 


werdet Eure helle Freude daran haben 
Hoffentlich wird diefer hübjche Aus- 
Iprud) zum geflügelten Wort während 
ber Kampagne, und trägt dann dazu 
bei, daß jeder Deutfche demofratijch 
ftimmt, menigftens für ihren Mann 
al3 geſinnungstüchtigen Landsmann 
ſeine Stimme abgibt; beſonders da er 
hre Behauptung, daß ſie die Hoſen 
anhat, voll und ganz beſtätigt hat. — 
Kern war eingeſtandenermaßen vor 
ſeiner Verheirathung ein großer 
Boozefighter“ — auf ihren Befehl 
wurde er ein „Teetotaler“ — nicht ein 
Tropfen Schnaps iſt in der langen 
Zeit ihrer Ehe über ſeine Lippen ge— 
kommen! — Er hat gehorchen gelernt, 
und wer gut gehorchen gelernt hat, 
kann auch gut befehlen, wenn er auf 
einen hohen Poſten geſtellt wird.... 
Ich ſehe ſchon die Schaaren der Deut— 
ſchen mit „Kern-Bannern“ durch die 
Straßen ziehen; ich höre ſchon den 
tauſendſtimmigen Ruf: „Hurrah für 
unferen John!“ Unſeren 
Hannes....“ „Hip, hip, hurrah!“ 

Quabbe (einfallend): Was ſoll 
der blutige Hohn? Wir Deutfchen 
find viel zu verftändig, einen Main 
dafür verantwortlich zu machen, wenn 
feine hmwaßhafte Frau dummes Zeug 
zufammenrebet. Webrigen3 glaube ich 
gar nicht, daß fie den Stand der Bar- 
feeper beleidigen und in der öffent- 
lichen Achtung bat herabfegen mwollen. 
Meiner Anficht nad find ihre Worte 
fo auszulegen, daß ed einem jungen 
Menichen jchlecht anfteht, wenn er da3 
Ehrenfleid Ontel Sam mit der mei- 
‚ ben Sade und Schürze des Bierzapferd 
bertaufchen muß. Nun, daß fie fi 
als BVize-Landesmutter in spe durd) 
ihre Hohadtung der Uniform bei den 
„Sungensin-Blau“ beliebt machen will, 
ift ihr Doch mahrlich nicht übel zu 
nehmen! 

Lehmann: Gie find nun do 
einmal fo’n janz Kluger, jrab’ mie ber 
Srieghuber; aber beide feid hr zu 
dumm, um den einfadhen Sinn von die 
paar Worte zu bejreifen. Madame i3 
ja mohl jegen die Kantinen einjenom> 
men, meil ein paar verbummelte Ver- 
wandte von fie, mo man ihre Lieber- 
Yichfeit mejen in der Armee jeftedt hat, 
fih in die Xarnifonfneipen det Deli- 
rium Tremens angetrunken haben; — 
aber ſie weiß ooch, det ſe mit ihren 
Siefiefuß-Ruf den Stein der Kaſ— 
fandra in feinen Lauf nich” uffhalten 
fann! Die Kantine fommt — fommt 
unmiderruflih! Da mwill fie die Sol» 
daten aus die Kiftblume Honig jaugen 
laffen, un’ jleichzeitig mil jie mit ben 
Bierſchlucken die Vaterlandsvertheidi— 
jer Jenüſſe verſchaffen, wo nach ſich 
Jeder die Finger ablecken ſolle. Dero— 
wejen erklaͤrt ſie es for eine Affen- un' 
Soldatenſchande, wenn letztere zum 
Biereinſchenken kommandirt würden. 
uff die Abſchaffung der Barkeeper is 
ihre janze Philippinika gerichtet.... 

Quabbe: Herr, dunkel iſt der Rede 
Sinn, oder richtiger: klar iſt Ihrer 
Rede Unſinn, Herr Lehmann! Eine 
Kantine ohne Bartender iſt ein Un— 
u. 

Lehmann: Det allerfhönjte Ding 
for ein Soldatenherz, wenn bort jtatt 
der Barkeepers eine feſche Schank— 
mamſell den Jerſtenſaft mit Liebe ver⸗ 
zappt. Wenn an die barkeeperloſe Bar 
ein Mächen als jleichzeitige Prieſterin 
von Bachus un' Amor ihres Amtes 
waltet, ſo is det praktiſche Ideal von 
einer Soldatenkneipe erreicht, un' der 
Onkel Sam braucht nich' mehr bange 
zu ſind, det ihn an jeden Zahltag die 
halbe Armee auskneift. — Det war 
des Pudels Kern in Madame Kern's 
Antrittsrede als Vizepräſidentſchafts— 
Kandidatin, un' damit hat ſe die 
Befähigung ihres Mannes 
for den von ihm jeſuchten Poſten be— 
wieſen! — 

Charlie: Du magſt ſchon recht 
haben, Lehmann, aber ich gebe dem 
Jeſus Sirach doch noch viel mehr 
recht — er kennt als altteſtamentari— 
ſcher Junggeſelle die Frau doch noch 
beſſer, als wir neuzeitlichen Ehekrüp⸗ 
pei. Der ſagt: „Ein ſchwätzig Weib 
iſt ihtem Manne wie ein ſandiger Weg 
hinauf einem alten Manne.“ Und es 
wird in Folge ihrer Geſchwätzigkeit 
auch dem Mr. Kern ein ſehr ſandiger 
Weg ſein, der nach dem Weißen Hauſe 
führt! — Nicht für einen Hunde— 
fänger-Poſten würde ich und jeder 
andere verſtändige Mann ihn jetzt 
nominiren, viel weniger dazu wählen 
— man meiß, mas bie Weiber hierzus 
lande, befonber8 foldhe vom Kaliber 
der Mr3. Kern, für eine Gewalt über 
ihren Mann befiten. Das natürliche 
Verhältniß bei Mann und Frau hal 
fi umgekehrt; — das ſ 
fchle&t hat das ftärfere unier feine 
Botmäpßiafeit gebradt.... 

Grieshuber: Diefer Zmwiefpalt der 
Natur 


iefer 
kann zwar in allen Kreiſen der 


chwächere Ge⸗ 


Trunk abgethan. — Nachdem ſie ein— 
mal in dieſem Punkte vor den Wei— 
bern zu Kreuze gekrochen ſind, iſt es 
mit ihrem Männerſtolz und ihrer 
Männerwürde raſend ſchnell bergab 
gegangen! In den Hauskonzerten 
führt ſie den Taktſtock, und er ſpielt, 
wenn in dem Konzerte ein bevorzugter 
Hausfreund mitwirkt, immer, falls er 
nicht ganz vom Mitſpielen aus— 
geſchloſſen iſt, nur die zweite Geige! 
Etwaige Zärtlichkeiten ihrerſeits muß 
er mit dem Schooßhündchen theilen! 
Im geſellſchaftlichen Verkehr hat er 
nur als ihr Schatten Bedeutung. — 
Trotzdem ſie als höhere Tochter Latein 
gelernt hat, überſetzt ſie grundſätzlich: 
„Mulier taceat in Eccleſia“ falſch 
mit: „In der Kirche hat die Frau 
allein etwas zu ſagen!“ Aber nicht 
blos in der Kirche und der Schule; — 
auch in die Verwaltung von Stadt und 
Staat will ſie hineinzureden haben — 
und wo das Geſetz ihr kein Stimm— 
recht verliehen hat, ſtimmt ſie by 
proxy durch den Stimmzettel ihres 
gehorſamen Mannes. — 

Charlie: Angeſichts dieſer Sachlage 
muß es geradezu als ein Wunder an— 
geſehen werden, was ſich da neulich auf 
der Nationalkonvention der Prohi— 
bitioniſten-Partei in Columbus zu— 
trug. Pecke, der zeitweilige Vorſitzende, 
ein Temperenzler vom reinſten Waſſer, 
ſprach gegen die Einſchiebung einer 
Planke zu Gunſten des allgemeinen 
Frauenſtimmrechts in die Platform 
der Partei. Hätte er auf der Redner— 
bühne ein Hoch auf den Adolphus 
Buſch ausgebracht und einen Kuh— 
ſchluck auf das Wohl der Vereinigten 
Geſellſchaften genommen — mehr Er— 
ſtaunen und Entrüſtung hätte er bei 
ſeinen Zuhörern auch nicht hervorrufen 
können! 

Grieshuber: Was die Weiber und 
die Unterrodötrabanten am meijten 
gefuchft haben muß, war jeine Be- 
hauptung, daß in den Staaten, in be= 
nen die Frauen dag Stimmredt has 
ben, afjo an der Regierung Theil neh> 
men, mehr getrunfen wird, al3 in den 
Staaten, in denen diefes nicht der Fall 
ift — auch an der Pille, daß die Wei- 
ber im Allgemeinen heutzutage mehr 
dem Suff ergeben find, ala vor 10 
Sahren, werden fie mohl jchmwer zu 
mwürgen haben! 

Lehmann: Du fragteit mir lebte 
Woche um Belehrung, Kulide, wat ei= 
jentlich det Wort ©uffragiitin mei- 
nen duht! — Wie id Dir damals be- 
lehrte: Det find Frauenzleute, mo an 
den Suff gerathen und dann in ihrer 
Raafche die Jleichherechtijung mit uns 
Männer verlangen. Wie neulich in 
London werben je dabei jemöhnlich un= 
jemüthlich un’ fommen mit die Polizei 
in Konfelt. 

Kulide: Was meine Sifter-in- 
Zah it, die Drugftore-Wittme, bie 
wundert, wa3 die Mlätter mit die Kar= 
rie Nation ijt? 

Lehmann: Verfchiedene Schrauben 
find bei ihr los, aber det meiß ja bie 
Welt, einfchlieglich Deine Frauschmwä- 
gerin, fhonft lange, ’un id jehe jar 
feine fittliche Veranlaflung nich’, wars 
um un’ mofo fie fich über der Kriej3- 
furie uffrejen fol? Die i3 jefund un’ 
munter, un’ war diefe Woche uff die 
Konvention in Columbus. 

Kulide: Na ja, un’ fie hat auch) dem 
Spietfch von den Mr. Pede geliffent! 
Meine Siftersin-Lah wundert nu, mie 
fie das hat ftänden fönnen, mitout daß 
fie nicht mäd geworben und mit ihr 
Hätfchet ihm das Wort abgefchnitten 
hat? 


Lehmann: Sie iß nich mehr janz fo 
jiftig, wie früher... . Durch ihr vieles 
Brummen un’ die harten Brotfrujten 
in die Zails find ihre Jiftzähne ’n biß- 
Gen lofer und ftumpfer jemorden! — 
Un’ denn war fie auch jar nicht als 
Streiterin for Frauenrechte un’ jejen 
dem Schnapsbeimel in Columbus, 
fondern um ala Agentin für eine Pa 
rifer Hutfirma Seld zu machen. Gie 
brauchte fich bloß mit ’'nem Merry Wi- 
dom Hut uff die Straße oder in bie 
Konventionshalle zeigen un’ friegte da= 
por 200 Dollars die Woche! 

Griehuber: Glaube ih nit. — 
Das alte Reibeifen ald Agent Provo—⸗ 
cateur für die „Merry MWidom-Hut- 
mode“ zu engagiren, dazu haben bie 
Sranzofen denn doch 'n Bischen zu 
viel Verftand! 

Lehmann: Det jtimmt!— Sie war ja 
ooch jar nich’ von die Merry Widoms 
Hutfabrit, fondern, o Kontroleur, 
von die wüthenbften Konkurrenten. die= 
fer Firma geheuert. Die fpekulirten 
janz richtig jo: Det allerjraulichft aus» 
fehenbe Frauenzimmer uff diefem Pla⸗ 
neten i3 unftreitig bie ftreitbare Kar⸗ 
rie Nation! Menn wir das mit fo ’nen 
gu ala abjchredendes Beifpiel in die 

elt rausſchicken, können unſere Kon⸗ 
turrenten ihre bisher ſo beliebten Hüte 


* 
* 


ſich ruhig inſalzen! Von da kommt ſie 


zu uns zu der National⸗Konvention 
der Unabhängigkeits-Partei. 

Grieshuber: Sie wird ſich hier als 
Seitenſtück ganz gut ausnehmen. 

Quabbe: Als Seitenſtück wovpon? 

Grieshuber: Von der Platform der 
Unabhängigkeits-Partei! So viel man 
nämlich erfahren kann, baſirt dieſer 
neueſte Hearſt'ſche Schwabenſtreich 
auch auf der Abſchreckungstheorie. — 
Da ihm, dem „Unausſprechlichen“, 
durch ſeine fortwährenden Reinfälle 
der Appetit an der Politik ſchließlich 
doch vergangen iſt, ſo will er durch dieſe 
neue Schöpfung auch anderen Leuten 
die Politik verekeln. Regenbogenjag— 
den am politiſchen Himmel ſollen ver— 
anſtaltet, leeres Stroh und unreifes 
Getreide gedroſchen, vor allem aber den 
Leuten vor einem Kriege mit Japan 
Angſt gemacht werden! Gleichzeitig 
will er an der demokratiſchen Partei, 
die ihn fo ſchändlich hat abfallen laſ— 
fen, Rache nehmen. — Er weiß, e3 gibt 
immerhin noch in einer Klaffe von 
Menjchen — und diefe Klaffe ift lange 
nicht ausgeftorben — Leute, die ihn 
mwirflich für ernft nehmen, und in ihm 
trogdem und alledem den „fommen= 
den Mann“ jehen. — Da3 find zumeiit 
balblaue Demokraten, die bloß darauf 
warten, von ihrer Partei ab- und ihm 
zuzufallen! 

Charlie (fich den Schweiß wiſchend): 
Puh! ift das heut Abend ’ne Hite! — 
Natürlich 4 Flammen voll angedreht. . 
na, meinetmegen . . . ich gehe zu Bett. 

Grieshuber: Schlaf mohl, Tieber 
Charlie... (zum Hausfnedht): Frit 
— mad} auf und bring und die Kar- 
ten! 


Für die Rüde. 


Gerol!te Roftbraten — 
Man nimmt zu vier Rojtbraten 1% 
Pfund Kalbfleiſch und eine gemeichte 
Semmel, einen Dotter, grüne Beter- 
filte, weiße Zwiebel, etmas Limonen- 
jchale. Das Kalbfleifch wird fein zu= 
jammengejchnitten und mit bemOben> 
genannten fein verrührt und etwas ge= 
falzen. Man fpidt die geflopften gefal- 
zenen Roftbraten mit Sped, ftreift die 
Farce darauf, rollt fie zufammen, bin- 
det fie mit dien Wollfäden, legt fie in 
eine Kafferolle und dünftet fie, ohne et= 
mas zuzugießen, bis fie vet mürbe 
find, wa3 in einer Stunde jein fann. 
Nun wird eine Taffe guter Rahm 
darauf gegoffen; nochmal3 damit gut 
auffochen lajjen. Dies ift eine delifate 
Speife und fann mit tleinen Kartof- 
feln oder Reis garnirt werben. 

Ungarifder WRoftbraten. 
— Auf ein Pfund NRindabraten dünjte 
man 2 mittelgroße Zwiebeln in 
Schmeinefett hellbraun, gebe eine gute 
Mefferfpite voll Paprika dazu, rühre 
e3 jchnell um, thue 5 ERlöffel Waifer 
hinzu und lege dann ben vorher weich 
gefochten und in Mehl geftäubtenftoft- 
braten binein und laffe ihn unter 
mehrmaligem Wenden eine Stunde 
düniten. 

Elam Chompder. — Man gibt 
1 Quart Elam3 auf einenDurdhfchlag, 
läßt die Flüffigfeit ablaufen, und jegt 
diefe zur Seite. Nun übergießt man 
die Clamz mit faltem Waffer, bratet 
in einer Pfanne einige Scheiben fettes 
Salzfleifh fomie auch eine Fleine 
Smiebel. Während diejer Zeit läßt 
man 1 Quart in Scheiben oder Wür— 
fel gefchnittene Kartoffeln 15 Minus 
ten in Waſſer kochen, gießt letzteres 
hierauf ab, und legt die Hälfte der 
Kartoffeln in die Pfanne zu dem 
Fleiſch. Darauf wird der harte Theil 
der Clams fein gehackt zu den Kartof— 
feln in der Pfanne gefügt, mit Pfef— 
fer und Salz gewürzt und mit Mehl 
beſtreut. Dann gibt man die übrigen 
Kartoffeln hinzu, beſtreut auch dieſe 
mit Salz, Pfeffer und Mehl, gießt 2 
Taſſen kochendes Waſſer hinzu und 
läßt das Gericht 15 Minuten kochen. 
Nun kommt 1Quart heiße Milch hin— 
zu, der weiche Theil der Clams und 3 
Eßlöffel Butter, die man in kleinen 
Stückchen über das Ganze vertheilt. 
Jetzt läßt man wieder 5 Minuten 
langſam kochen, während deſſen weicht 
man 6 Crackers inMilch ein, erhitzt die 
Clamsbrühe, nimmt den aufſteigen⸗ 
den Schaum davon ab, verdickt die 
Brühe mit einem Theelöffel Mehl, wel⸗ 
ches mit etwas kaltem Waſſer ange— 
rührt wurde, und ſobald dieſes kocht, 
gibt man es zu dem Chowder und 
bringt das Gericht ſofort zu Tiſch. 

Gefüllte Tomaten. — Zu 
dieſem wohlſchmeckenden Gericht 
braucht man für 8 Perſonen 8 ſchöne 
reife, nicht zu weiche Tomaten. Man 
ſchneidet einen kleinen Deckel von jeder 
Tomate ab und entfernt das Innere 
mit einem Theelöffel. Die Tomaten 
werden inwendig mit einer Kleinigkeit 
Salz beſtreut, geſtürzt und eine halbe 
Stunde auf einer Platte ſtehen gelaſ⸗ 
ſen. Aus dem, den Tomaten entnom— 
menen Innern entfernt man den Sa—⸗ 
men, den überflüſſigen Saft gießt 
man ab, und vermiſcht das Fleiſch der 
Tomaten mit 1 Taſſe kaltem, fein ge— 
hacktem, gekochtem Hühner⸗- oder 
Kalbfleiſch, 1 kleinen Theelöffel Salz, 
1Taſſe Cracker oder trockene Brotkru⸗ 
men, 1 Theelöffel Zwiebelſaft, 1 ge⸗ 
ſchlagenes rohes Ei, 2 Eßlöffel Rahm 
und einer Priſe Pfeffer. Mit dieſer 
Füllung füllt man die ausgehöhlten 
Tomaten loſe an, legt ſie in eine Back⸗ 
pfanne, gießt 1 Taſſe kräftige Fleiſch— 
brühe in die Pfanne und backt die To- 
maten in einem heißen Ofen, bis ſie 
gar, aber nicht zu weich ſind. Wäh— 
rend des Backens begießt man die To- 
maten alle 5 Minuten mit der Fleiſch⸗ 
brühe in der Pfanne. 

Semmelſchmarrn. — Man 
ſchneide 6 Stück Semmeln (Weißbröd⸗ 
chen) in bleiſtiftſtarke Scheiben, und 
dieſe Scheiben kreuzweiſe durch, gebe 
fie in eine tiefe Schüffel, quirle } 
Quart falte Milch mit einem Ei und 
einem EBlöffel feinen er in einem 
Zöpfchen gut ab unb 
bie Semmeln, bie man ö 


nmeln derzogen; ba 
man nod) 2 Ungen gepußie 


mit dem 
ührlöffel wendet, bis bi 
in Den emmeln Dergsgen; bann mild. 


gut vertheilt darunter, Nun läßt man 
in einer eifernen flachen Kafferole ein 
eigroß Yett oder Butter heiß werden, 
gibt dann die Semmeln hinein, bedt 
einen Dedel darauf und läßt an mädh- 
tiq heißer Stelle die Semmeln lang» 
Jam jchön rothgelb unten anbaden, 
wobei man fie fleißig wendet. Man 
darf die Speife jedoch nicht fehr aus: 
trodnen laffen, deshalb muß fie nad 
jedem Aufrühren mieber bebedt mer 
ven, bi3 alle Semmeln bräunlich ge= 
mworben find. Wer fparen will oder 
muß, fann Rofinen und den Zuder 
mweglaffen und bloß den fertigen 
Schmarrn mit feinem Zuder beftreuen. 
Wenn die Speife aber troß aller Bor 
fiht dennoch zu troden geworden ift, 
fann man, nachdem fie gebaden, mit 
einem Eflöffel etmas Milch darüber 
gießen und die Speife no) ein wenig 
bevedt am marmen Herde jtehen 
laffen. 

Catſup von rothen No 
banniäbeeren— Man vermenge 
4 Pfund von den Stengeln gepflücte 
reife Johannisbeeren mit 2 Pfb. Zu— 
der, zerquetfche die Beeren und koche 
fte did ein. Dann gibt man % Ihee- 
löffel Salz, 1 Taffe Ejfig, 1 ITheelöf- 
fel je gemahlenen Neltenpfeffer, 3immt 
und Musfatblüthe daran, focht den 
Catfup nochmals auf und füllt ihn in 
Tlafchen. Die Beeren läht man bes 
fanntlich in diefem Catjup. / 

——+1/ — — 


Skizzen von der KRieler Woche. 


Der Kaiſer kommt! 


Noch iſt es ziemlich ſtill in Kiel, 
denn die gelbe Standarte weht noch 
nicht über dem Hafen. Wohl liegen 
ſchon die Linienſchiffe und Kreuzer, 
ſchön nach dem Winde ausgerichtet, 
an ihren hellroth leuchtenden Bojen, 
wohl führt ſchon der Stromſammler 
der Straßenbahn das übliche froh— 
lockende Flaggenſignal „Kieler Wo— 
che“, auch verſchiedene nichteinheimi— 
ſche Geſichter, die ſich auf den erſten 
Blick als fremde Regattenbummler 
verrathen, erſcheinen bereits auf den 
Straßen — aber alles das iſt doch 
erſt ſchüchternes Präludium zur ei— 
gentlichen Feſtſymphonie. Erſt wenn 
der Kaiſer wirklich angekommen iſt, 
klopfen die Pulſe des Verkehrs an der 
Föhrde ſtürmiſcher und ſteigen die 
Preiſe in den Läden und Gaſthöfen 
höher und höher. Feſteszeit — Ernte— 
zeit! Aber nun iſt der Mittwoch ge— 
kommen und mit ihm der Anbruch der 
Kaiſerwoche. Nachmittags gegen 2 
Uhr — ſo heißt es — iſt der Kaiſer 
in der Holtenauer Kanalmündung zu 
erwarten. Das iſt für Kiel und die 
Fremden keine geringe Botſchaft. Sie 
bedeutet den Genuß eines höchſt wir— 
kungsvollen, faſt theatraliſch-dekora— 
tiven Schauſpiels und zugleich die In— 
tonation einer ſehr charakteriſtiſchen 
patriotiſchen Note. So geräth denn 
die Bevölkerung ſchon jrühzeitig in 
Bewegung. Wer ganz ſchlau und 
ortskundig iſt, dampft ſchon Morgens 
nach Holtenau hinaus, der eigentliche 
Zielpunkt der vornehmen Geſellſchaft 
iſt aber — abgeſehen vom Yacht-Klub— 
Garten — das am Ende Düſtern— 
brooks hoch auf bewaldetem Hügel ge— 
legene Reſtaurant Bellevue, von wo 
aus man gegen Eintrittsgeld und den 
Genuß eines „preiswerthen“ Mittag— 
eſſens ein gut Stück des Hafens wie 
aus der Vogelſchau überſehen kann. 
Hier, harrt man ſo manches Stünd— 
lein. Herrliches Sommerwetter iſt's, 
und von der Föhrde, auf deren 
glitzerndem Spiegel die Panzer unbe— 
weglich im lachend buntenSchmuck ih— 
rer Toppflaggenſchnüre unter leichten 
Rauchſchleiern daliegen, ſtreicht ein 
friſcher Seehauch durch die flüſternden 
Buchenkronen Düſternbrooks. Ein 
unvergleichlich entzückendes Bild, dieſe 
Föhrde zur Zeit der Kieler Woche! 
Welche maleriſche Stimmung mit ein— 
fachſten Mitteln! Es iſt wie ein la— 
chend⸗friſches, farbiges Tönen, und 
das ganze Bild weich wie hinter ei— 
nem leichtdämpfenden Schleier, keck 
dabei wie eine Skizze. Wie hingemalt 
wirkt es, brächten nicht hurtig eilende 
Pinaſſen und in blendendes Licht ge— 
tauchte Segler handgreifliches Leben 
und Wirklichkeit in den Rahmen. So 
vergeht die Zeit in ſchauendem Träu— 
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enn Eure Gefundheit gerrüttet ift, wenn 

niedergeflagen jeid, wenn Droguen und 

das Mefier nicht zu helfen — —— und Ihr 
ie 


W 
Ihr 


alles Vertrauen in d enſchheit verloren 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ihr dur 
einfache natürliche Methoden Eure Oefundhe 
nachhaltig wiedererlangen konnt. 


Unſere Behandlungen beſtehen in Hudropathie, 
geiundheitlihen Turnen, Ofteopathie, Eletiri⸗ 
ttät, Ongiene, Maiiage etc. Wir arbeiten, bel- 
en und geben Kenntniß bon der Natur 
eigenen SH und Gott: in jedem me 

Weien müffen ſtarle Musteln wachſen, 

des Blut, feſt 


ben, e® er 
eiviger Frieden, 
bewußte Gottheit. 


Wir andren gine Seilung, TBx email 
ergiftung, ma, 
Entpeye, Orisie Rene, Snedd, Tuner 
, Kerben e, geijtig zungen, Fa 
fugt, Stoofeln, Wa — Influenza, Blutuns 
en, ei re, Berftopfung, Steine. 
zuftfell » Snteßndung, Rüdenmarf. 
—5* — ergrößerte 
ens, Leber: Herz», Lungens, 
Blafen- und Nierenleiden, Bart 
franfdeiten und alle anderen jogenannten un 
beilbaren Nr 


Reſichthum, glorreihe Freiheit, 
grenzenlofe Umfaffung und 
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a unentgeltlich. 
Pastor Kneipp’s 
Ratur:Seilanftalt. 
©. Marcus Rethiäil, St. D, ©. 2, 
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men. Da — ein Schuß! „Durch 
Hunberttaufend zudt es fchnell und 
aller Augen bligen hell!“ Hurra — 
Hurrah — hurrah! Tücher flattern 
in die Luft, Hände winken, Kinder 
werden emporgehoben : das Saijer= 
Ichiff zieht heran. Aber bie Hurrah- 
rufe merben verjchlungen bon ber 
fhier ohrbetäubenden Kanonade, bie 
auf die Sekunde mit dem Schuß des 
bor Holtenau liegenden Wachtjchiffs 
einjeßt, um dem oberften Ylottenherrn 
den üblichen Gruß zu entbieten, Wo- 
hin das Auge fieht, zudt es, meter- 
lang hervorſchießend, grellroth aus 
den Rohren, und gigantiſch gethürmte 
Rauchberge wälzen ſich über Hafen 
und Ufer hin. Wie die Wandelkuliſ⸗ 
ſen einer Wolkenfeerie auf der Bühne 
ſchieben ſich die pittoresk geſtalteten 
und beleuchteten Rauchballen, immer 
wechſelnd und allmählich ſich in grau— 
gelbe Flore löſend, landeinwärts und 
wo ſie eine Lücke laſſen, ſieht man den 
gedanklichen Mittelpunkt dieſes Aus— 
ſtattungszaubers für Augenblicke her— 
vortreten: den Kaiſer als Verkörpe— 
rung des wehrhaften Vaterlandes 
hoch oben auf der Kommandobrücke 
ſeiner Jacht, deren weißer Leib lang— 
ſam durch Fluth und Geſchütztauch 
dahinzieht. Man ſieht dann auch die 
Panzer aus dem Gewölk hervortau— 
chen und in langer Kette ausgerüſtet 
die Mannſchaft an Deck oder aufgeen— 
tert paradiren... Das im nüchternen 
Alltagsleben etwas angetrodnete Herz 
fühlt ich eigenthümlich ibealiftifch er= 
hoben: unmillfürlih hört man aus 
biefem frieggmäßigen Yeltgruß den 
erniten, ehernen Unterton heraus, und 
aus diefer Yille von Kraft, feurigem 
Donner und hellem Grüßen dringen 
hervor und fügen fich zueinander alt= 
vertraute Klänge... Lieb Vaterland 
magjt ruhig fein! 
Uuf See! 


Ein mürrifcher Morgen ift’s. Als 
le3 grau in grau. Das heißt, mein 
Genofje, der Maler, mit dem ich längs 
der Staben hinfchlendere, um anBord 
de3 Begleitvampfer® „Prinz Walde- 
mar“ zu gehen, ftraft mich mit einem 
mitleidig-ironifchen Blif und meint, 
ich jei wohl farbenblind. Für ihn 
gibt e3 fein Grau in Grau, er fieht 
auf diefem grauen Untergrunde, in 
feiniten Mijchungen vertheilt, alle 
Yarben feiner Palette und behauptet 
3. 3., feine Phantafie könne fich ein 
zarteres Drange erträumen, alö3 es 
dort der Saum am Horizonte zeige, 
fein jo bingehauchtes Pajtellviolett in 
zauberifchem Spiel mit verfließenden 
grüngrauen Yarbtupfen, als bdiefe 
Ihwellende Dünung, auf der bie 
pedigen Jachtleiber in meicher Gra= 
ie auf und nieder tänzeln. Und rich- 
tig —, ipenn man genauer hinfieht, 
bemerft man es. Unaufdringliche 
Schönheit will gefucht fein. Wenn 
eima da3 Auge auf diefem grauen, 
bon faum erfennbarem Farbenge— 
Ihimmer überzogenen Grunde auf 
eine jchlichtellferpartie trifft — meiß- 
lihen Sand, eine Baumgruppe nahe 
dem Wafjer, im®Vordergrunde ein ma= 
lerifhe8 Häuschen und davor die 
Schwingen einer hart über’3 Wafler 
binftreichenden Möve —, fo haben 
wir den prächtigften Ausfchnitt für 
ein Stüd Kopenhagener Porzellans. 

Allein zu folchen Beobachtungen ift 
feine Zeit mehr, denn jchon ertönt aus 
der Yerne der mahnende GSirenenton 
des Dampfers, an Bord zu gehen. Es 
it heute ber große Negattatag des 
„Kaiferlichen Yacht-Klubs“, die erfte 
MWettfahrt weit in See hinaus, woran 
au zum erjten Male die größten 
Boote theilnehmen. Dieje bilden an 
Bord den Gefprähsftoff auch in Krei- 
fen, in denen mirflicde Sportfunde 
nicht heimifch ift. Aber foniel Sintereffe 
hat man doch überall an den beborfte- 
bendenEreigniffen, daß man gejpannt 
ift auf den erjten Kampf zmwifchen des 
Kaifers „Meteor“, ber fajt immer 
fiegreichen Jadıt „Hamburg“ und ber 
neuen Genoffin „Germania“, einem 
Neubau des Herrn Dr. Krupp von 
Bohlen und Halbah. Man wei, daf 
die „Germania” ungefähr fo groß ift 
mie „Meteor” und daß fie der erfte 
deutiche Jachtbau der größten Klaffe 
ift, ber fich in der Kieler Woche mit 
den übrigen mißt. Wer zu den fun- 
digen Thebanern gehört, erflärt mei- 
ter jeinen weniger wiffenden Mitmen- 
chen mit herablafjender Fachgelahrt- 
heit, daß die „Germania“ nicht voll 
ben Gegelmwerth „Meteor3“ befite und 
bon biefem 33 Sekunden vergütet er- 
halte. Zeigt man ntereffe an dem 
Unterricht, fo bleibt es Einem ferner 
fein Geheimniß, daß auch nach dem 
neuen DBermeffungsperfahren nod 
„Meteor“ an die „Hamburg“ 1 Mi: 
nute 39 Sekunden zu vergüten hat, 
daß die „Germania“ von Mar Der 
fonftruirt und auf Krupp’3 Germa= 
niawerft erbaut worden ift ufm. Die 
patriotifchen Herzen der Damen lie- 
gen mit ſich ſelbſt in ſchwerem Kam— 
pfe: ſie hüpfen ſtets vor Freude, wenn 
„Meteor“ „gewinnt“, denn ſie gön— 
nen ſeinem kaiſerlichen Beſitzer nur 
immer das beſte, aber ſie möchten wie— 
derum auch gar zu gern, daß die 
„Germania“ als erſter deutſcher Neu— 
bau ſeiner Klaſſe den Sieg erringe. 
Fürwahr: ein aufregendes Dilemma 
des Herzens! Die Sportherzen mu— 
ſtern, als es mit klingendem Spiel 
hinausgeht zum Start, nachdem ſie 
ihren Kennerblick noch beſonders durch 
ein Gläschen Sherry, daß übrigens 
der kühle Morgen verlangt, geklärt 
haben, im Vorüberfahren noch ein⸗ 
mal die ſchlanken Formen der neuen 
Dame „Germania“, die in unſchuld— 
weißem Kleide daliegt und ſich von ih⸗ 
ren rothbemützten Kammerdienern, 
den Jachtmatroſen, die letzten Toilei⸗ 
tenerforderniſſe erledigen läßt, um 
lũckenlos aufgetakelt in's Rennen 


rücken zu können. Da wird ſcharf ge⸗ 


tadellos ſcharf und die ünier⸗ 


rüft und kritiſirt. Man findet den 
Bug ae mit raffinirter Sachkun⸗ 
m. Die Neue jcheint alfo 
zu haben. Einer jagt, e3 


be gef 


Schnelle Heilung von Männer-Rrankheiten, 
Neu zugezogene geheime Kranlkı 
heiten werden geheilt für 


55. 


Heilung in 3 bis 5 Tagen dur unfere fo 


| 


20 Jahre Erfahrung. 


Wir haben gründlich 
bung, Blafen- und Nierenleiden, ® 


erfolgreiche deutihe Methode. 
Ronfultation und Anterfuhung frei, 


und dauernd Krampfabern, Walferbrud), 
üde, Hämorrhoiden, Blutvergif we 


fs T er 
unb alle anderen plöglich auftretenden ober feit Jahren beftehenden Krankheiten, an Did 


junge und alte Männerleiden. 


Die alten, zubverläffigen Berliner Aerzte find — 

Männer, die außerhalb der Siabt 

nigfters, wenn irgend möglich, einen Befu 

f&hreibt um freie „Nrägebogen. Diele Kranth 
ag. 


wenn alle anderen perfagen. 


geben freien Ra 


Spesialiften und ; 
—— follten Be 
n Died nicht möglid 


2 machen. en ‚ 
eiten Iönnen au Haufe behandelt werden. 


Spredhitunden: Täglich bon 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Ubends. Sonntags 108, 


Die Berliner WNerzte, 
66 Ost Van Buren Str. 


Sudweſt · Ecke State und Ban Buren Straße, Chicago, ZU. 


fei englifches Leutematerial an Borbd, 
mas eigentlich zu einer acht mit dem 
Yirmenjchild „Germania“ nicht pafle, 
worauf ein allerliebjtes Stumpfnä3- 
chen, dad, vom naßfalten Morgen» 
bauch geröthet, fürmwigig aus ber flat- 
ternden Umrahmung desBordfchleiers 
bervorlugt, naip meint, e3 habe ge= 
bört, die Mannjchaft fei halb und 
halb deutſch und englifch, mas fie au= 
genfcheinlich für eine äußerft befriedi- 
gende Löfung der ineinander fpielens 
den Fragen fportlicher und patrioti= 
Iher Natur hält. Sie befommt für 
dieje Neuigfeit von einem englifch ge- 
tugten Schnurrbart ein Brötchen mit 
Lachs und von einem echt beutfchen 
Süngling ein Glas Portwein. Der 
englifhe Schnurrbart wurde fpäter 
berabfchiebet, und der deutjche Nüng- 
ling war bald mit dem Gtumpfnä3- 
hen in ein anfcheinend intereffirtes 
Gefprädh vertieft. Hoffen wir das 
Beite! 

Weniger empfänglich für die bevor- 
ftehenden Ereigniffe des Tages jcheis 
nen die Regattamütter zu fein. Sie 
fauern meift frierend auf ihren 
Plögen, denn in die unterirdifchen 
Räume des Schiffes fann man doc; 
nicht gehen, da man heute verpflichtet 
ii, als Gattin eines „R. ©. E.“ ge— 
ftidten Obals ntereffe am Sport zu 
zeigen und etwas von den Vorgängen 
zu jehen. Man fennt einander gut, 
hat einander auf Bällen oder fonfti- 
gen Winterfeften immer mieder geje- 


ben, trifft, wie heute in Kiel, fo fpä= | 


ter wohl aufSommerreifen wieder zu= 
ſammen und hat ſich überdies ſchon 
ein paar Tage über die Kieler Woche 
und andere Dinge ausgeſprochen. So 
gibt es kaum ſtürmiſche Begrüßungen 
und lebhafte Unterhaltungen mehr, 
hier und da wird die Galanterie eines 
im Sportanzug ſteckenden Majors 
oder Admirals lächelnd entgegenge— 
nommen, im Uebrigen aber hüllt man 
ſich, der Pflichten gegen die Jugend, 


die unter ſich Cercle hält, für's erſte 


ledig, feſter in ſeine Jacken und Tü— 


cher und ſieht den kommenden Dingen un 
mit einem Gemiſch von Zerſtreuungs⸗ 
bedürfni— und Witterungsfurcht ent— 
„Ich habe keine einzige weiße 


gegen. 


24in on* 


mehr mit, denn der Wi ber Cdiff- 
bauer hat inzmwifchen jo fchnelle Boote 
geliefert, daß „Sdunas” Träume 
längjt nicht mehr Lorbeeren und Res 
forden gelten. 


Der zmeite Startihuß — — — 
„Slara”, „Romet“, „Sufanne”, „Eis 
cely“, „Armgard“, „Namara” und 
„Alta“ rüden Bug an Bug in’3 Ren» 
nen. Doh ah! Das Unglüd fchrei- 
tet fchnell. Clara, Alta und Armgard 
gerathen in demStnäuel irgendiie ans 
einander und erleiden Habarien: 
„Alta“ bricht den Befahn, „Clara“ 
und „Armgard“ verlieren im Hand» 
umbrehen das Vordergefhirr. „Jam 
merfchade! Denn mit dem Ausjchei- 
den von Guilleaumes „Clara“, diefer 
braven Kölnerin, verliert namentlich 
die Engländerin „Cicely” eine bes 
währte Mitftreiterin, mährend bie 
Rüctehr „Armgards” und „Aftas“ 
den Klaffenpreis der 23 Meterklaffe 
allein der franzöfifhen Yacht „Nas 
mara“ überläßt. Allerving3 wird dies 
Ereigniß nur von den Sportleuten be- 
Hagt, während die inferiore Mehrheit 
e3 ala ein abmwechälungsbolles Erleb- 
niß begrüßt. „Junge, Junge, e& gibt 
nu all Holz!” ruft begeiftert ein hol- 
fteinifher Schlingel von 13 Jahren 
feiner Genoffin, einem tleinen - ftillen 
Mädchen zu, das mehmüthig lagt: 
„D, die armen Leute!” Die beiden 
folfen fich heirathen, e8 würde augen- 
jheinlich eine gute Mifhung. Aber 
eö gibt noch mehr Holz, denn bald hin- 
ter Sriebrichsort verliert auch bie 
Kaht „Dora“ ihren Maft. Vom ben 
ganz leinen, der 8 Meterklaffe, fehlen 
heute drei; die Brife mochte ihnen zu 
hart gemwefen fein. 7 

So geht e8 frifch hinein in die See 7 
in der Ferne taucht .ein rother Ylef 7 
auf; es ilt das Bülf-yeuerfchiff. Vor 
bei, vorbei! Hier Hat Herr v. Schill > 
fer, der unferen Dampfer führt, di 7 
Gerogenheit, mir den Sperrbaum zu 
ber einfamenfommanbobrüde zu öff-E 
nei, Höf imo auß man das Regattafeld 
ehrmdert überfieht. Die Großen | 
rauſchen in raumer Yahrt vorüber 
zum-- fernen Markdampfer, allen vor- 
an „Meteor“, auf befjen Achterbed 


Hofe heut’ an Bord gefehen,“ ftellt ein | man eine große und anjcheinend ange= 


Herr in den beiten Jahren mit einem 
„Sie waren | Wetter, 


Blid gen Himmel feit. 


regte Gefelfchaft bemerkt. Es iſt ein 
fo recht gejchaffen für bas 


immer apart in Xhren Beobachtun= | Kaiferboot, und alle Welt jchmört, e3 


gen,“ meint darauf eine der Regattas 
mütter au3 ihrem „Plaid“ heraus. 

Inzwiſchen iſt man am Start. Das 
immer neu anziehende bunte Bild! 
Unrubig, den Startfhuß nicht zu ver- 
fehlen, kreuzen vor der Linie die gro- 


Ben Schoner und awl3. Der Start: 


dampfer, den mennigrothen Signals 
ball am ſchwarz-weiß gefelderten 
Maſt, taumelt, feſt verankert, wie 
ſchlaftrunken von einer Seite zur an- 
dern. Weithin im Lee der ſegelnden 
Jachten bedecken Beobachtungsfahr— 
zeuge aller Arten und Größen die 
Waſſerfläche: vollgepropfte Mieth— 


dampfer, elegante weiße Stationsjach— 


ten, Motorboote und Marinebarkaſ⸗ 
ſen, dazwiſchen mal ein Torpedoboot, 
das ſeine quirlende Rauchſchleppe, 
ſchwarz wie Trauerflor, hinter ſich 
herzieht, im Uebrigen aber einen un— 
gewohnt heiteren Anblick gewährt 
durch den Gegenſatz der hellenDamen— 
kleider an Bord zu dem grimmig⸗-ern⸗ 
ſten Schwarz ſeines eigenen Gewan— 
bed... Nun fält der Startjchuß! 
Die „Hamburg“ mit Vierfanttoppfe- 
gel führt, Hinter ihr bie ebenfo bejegel- 
te „Germania“, mährend „Meteor“ 
ziemlich verfpätet über bie Linie 
fommt. Er bat Dreifanttoppfegel ge- 
jet und macht gleich quite Diiene, den 
Abftand einzuholen. Seht geht’3 mie 
eleftrifche Spannung durch ung Be- 
obachter. Alle Sie find auf bie 
„Germania“ gerichtet, denn mit mäch- 
tiger Bugmelle zieht fie raufchend an 
„Hamburg“ vorüber. „Das ift ja 
ein ganz toller Renner!“ — ‚Nu kud 
mal bloß, wie der Kaften megzieht!“ 
— „Das Ding hat ja förmlich den 
Deubel im Leib!“ — fo und ähnlich 
flingt e3 militärifch-fportlich unge= 
mählt durcheinander. Erjt nad) eini- 
gen Minuten kommt Waffer in ben 
Mein der Ueberrafchung, denn man be- 
obadtet, daß „Germania“ Tängere 
Zeit ihr Stagfegel nicht Klar befommt 
und bald wieder zurüdfäl. Auch 


„Meteor“ macht fich jegt Träftig auf 


die Beine und ift, wie wir noch vom 
Start beobachten fünnen, der „Ham= 
burg“ dicht auf ben Ferfen. Eine 
Dame aus dem Binnenlande meint be: 
forgt, ob nicht bei „vem Seegang“ der 
König von Sahjen an ZSord des, Me— 


Sportgejellichaft 
gnügte und verjchiedene lange Gefich- 


teor3” feeftant werden fünnte — fie | ter. gab, je nachdem man „ 
weiß eben nicht, daß ber König eine | Hatte. bes 


werde ficher dad Rennen gewinnen, 
Bon „Germania“ ift faum nody bie 
Rede. Ahr Toppfegel fteht fchlecht, 
und mehrere Minuten — fie werben 
zwifchen 30 und 7 gefhägt! — bes 
fteht ihr Abftand von „Hamburg“, die 
ebenfalls einige Minuten Hinter „Me- 
teor” liegt. Inzwiſchen Haben bie 
fleineren Klaffen ihr innerhalb bes 
Dreiedes der großen liegende Regat- 
tafeld theilweife abgefegelt, wobei fi 
zeigt, daß die Engländerin „Cicely“, 
die ARuffin „Magdalen“, die Schles- 
mwigerin „Steaf“ und bie Schmwebin 
„Stagerad” ſehr qute Zeiten gemacht 
haben; fie fonnten denn aud; bie Klaj- 
fenpreife einheimfen. Doc alles das 
erregt nur fehr getheiltesntereife, im: 
mer wieder fehrt die Aufmerkjamteit 
zu den größten Schonern zurüd. Js 
ziwifchen hatte man auf „Meteor“ und 
„Hamburg"MWetten abgejhloffen. Das 
meifte murde für „Meteor“ gejeßt, 
troß ber von ihm zu gebenden Vergü- 
tung, und ala er ungefähr bei Bülk, 
auf der Rüdfahrt, an ung ala erfier 
porüberzog, ohne. merklich an Bor- 
fprung eingebüßt zu haben, ba 
herrjchte eitel Jubel unter benen, bie 
auf ihn gehalten hatten. Das Wetter 
hatte fich in der lekten Stunde auf 
geflärt, die Sonne begann zu ftrah- 
len und der Norbmeft mehr unb mehr 
abzuflauen. In der Binnenführbe 
fonnte nur noch eine geringe Brife we- 
ben, bie der „Hamburg“ mie feiner 
zmweiten zuftatten. fommen mußte, bem 
„Meteor“ aber verhängnigboll werben 
fonnte. Leider gingen wir mif un 


ferm Dampfer nit mit an bie Siel- 
linie, fondern wieder in See, um bem 
anderen Booten zu begegnen. Erft 
Abends bei ber amtlichen Zeitenver- 
fündigung erfährt man, daß ber „Mes 
teor“ nach berbefjerter Zeit nur 16 
Sefunden, nad) wirklich gefegelter Zeit 
allerdings nahezu zwei Minuten bej- 
fer abgefchnitten hat, als „Hamburg“, 
ihr alfo, da 1.39 Minuten zu vergü- 
ten find, den Krupp = Erinnerungd- 
prei3 überlaffen mußte. Die „Germa=- 
nia“ fam erit 6 Minuten Hinter „Mes 
teor” ein, 


So tam e3, baf e8 Menbs in ber . 4 
berfchiedene ber ° 


z 
— 


Aber die Freudengei 


gute Seemannsnatur iſt und eine | Sefts ober der Borle glichen bald al» 


ausgejprochene Vorliebe 


gende Element hat, —** er ein bin- nehmenden Herrn hörte ich ſi 
nenländiſcher Fürſt iſt. Die Kron⸗ | 
i und die Prinzeſſin Eitel mania“ — allerdings erſt für 
Jahr, wenn das Boot mehr 
2 De A — 
wur gerweiſe von — 


pringeſſin 
Friedrich gehen mit der alien guten 
Iduna“ ein Stück auf's Regatiafeld 
hinaus; Iduna ſelbſt macht die 
Nennen ihrer Klaſſe zumeiſt nicht 


gen, er halte jo und ſoviel 


t ba& 1mo= | leß wieber aus, und einen jehr * — 
— 


„Ger 


Der Wſchluß dieſer 





Europäifche Rundfchun. 


Yrovrinz Zrendenburg. 


Berlin. Bon einem Straßen- 
bahnwagen überfahren und tödtlich 
verleßt wurde an der Ede ber Fro— 
ben- und Kurfürftenitraße der Schlof- 
jermeifter Dorih. — Infolge eines 
Krampfanfalles fiel der 20 Jahre al- 
te Arbeitsburſche Guſtav Eleſer gegen⸗ 
„über dem Haufe Yurgitraße 27 tn 
die Spree. Negierungsrath Prof. 
Dr. Kühmert aus Tempelhof, der an 
der Unfallftelle vorüberging, entlevigte 
fich fchnell feiner Kleidung und jprang 
dem Verunglüdten nah. Mit vieler 
Mühe gelang e3 ihm, Elefer, der bes 
reit3 in dem motaftigen Boden bed 
Flußbettes feitfaß, zu befreien und 
mieber ans Ufer zu bringen. — Der 
6jährige Pflegefohn Bruno Bajakorvs- 
fi des Stuhlflechters Hugo Sadin 


fiel beim Spielen von der Treppe an | 


der Dranienbrüde in den Luijen- 
käbtifhen Kanal, wurde aber bon 
dem Tapezier Kurt Jahn underjeärt 
wieder herausgezogen. — Der Di- 
reftor der Königlichen Taubjtummen- 
anftalt Schulrath Eduard Walther ıjt 
bier im 69. Lebensjahre aejtorben. — 

Droffen. Bei Drofien in der 
Neumark jhlug der Bli in eime 
Schafherve, tödtete. 50 Schafe und 
perbrannte den Schäfer Iebenzgefähr- 
lich. 

Heiligenfee Ein Kanalbau 
in SHeiligenfee, auf dem Terrain, 
ba3 die Stadt Berlin zur Errichtung 
eines Waſſerwerkes kürzlich käuflich 
erworben hat, iſt zurzeit im Auftra— 
ge des Magiſtrats in Angriff genom— 
men worden. Zu dem Gelände gehört 
auch der See gleichen Namens, der 
nun durch einen Kanal mit der Ha⸗ 
vel verbunden werden ſoll, damit eine 
bequemere Heranſchaffung von Bau⸗ 
material und Kohlen ermöglicht wird. 

Müggelheim. Ein Wald— 
brand vernichtete bei Müggelheim et⸗ 
wa einen Morgen Schonung und 
Hochwaldbeſtand. Das Feuer iſt je⸗ 
denfalls durch das Fortwerfen bren⸗ 
nender Streichhölzer oder Zigarren⸗ 
reſte ausgebrochen. Die freiwilligen 
Feuerwehren von Köpenick und Grü- 
nau dämmten den Brandherd erfolg⸗ 
reich durch Sandaufwerfen ein und 
verhinderten ſo großen Schaden. 

Tegel. Das erſte Garde-Feld— 
artillerieregiment hält auf dem Tege⸗ 
ler Schießplah Uebungen im Scharf- 
fchießen ab. Die hierbei üblichen Ab- 
fperrungen und Borfichtsmaßregeln 
maren in dem meiteiten Maße getrofe 
fen worden. Um jo jeltjamer ift e3, 
daß bei dem fürzlichen Schießen eine 
Granate weit über das begrenzte Ges 
biet hinausflog und in einer Entfer- 
nung bon fajt fünf Kilometern in em 
Wohnhaus in Saatwintel einfchlug 
und dort erhebliche Verheerungen an 
richtete. Dad Haus gehört dem Re- 
Haurateur Märten und wird bon ei- 
nem Verwandten bewohnt. 

Wittenberge. Der 42jährige 
Meicheniteller Wilhelm Schul; aus 
Breefe erhielt auf dem hiefigen Bahn- 
hofe von einer Rangirmajchine einen 
Stoß und fam unter die Räder der 
Maſchine. Es murben ihm beide 
Beine falt vom ARumpfe abgetrennt. 

Sropinz Oſtpreutzen. 

Königdberg Der in der 
Bremerreihe mohnende Wächter Kafch- 
ner hatte mit einigen Belannten in 
einer Wirthichaft der Niederjtraße ge- 
seht. AB er das Lokal verlieh, 
taumelte er gegen eine Drojchte, mure 
be zu Boden geworfen und überfah- 
ren. Er erlitt jchwere DVerlegungen 
und mußte nah dem Srantenhaufe 
St. Georg gebracht werben. 

Augerburg. Das vor Kurzem 
bon der Firma Ernit Adam-Danzig 
zu Parzellirungszmweden angefaufte 
But Schwarzitein ijt ungetheilt von 
Gutsbeſitzer Ernſt Fabich aus Poſen 
erworben worden. 

Darkehmen. Ein trauriges 
Pfingſtfeſt hatte die Familie des 
Kämmerers Naudßus in Grafenhei— 
de. Während Frau N. am Heilig— 
abend vom Boden auf einer Leiter 
herabſtieg, brach eine Sproſſe. Sie 
ſtürzte nun herunter und zog ſich ei— 
nen komplizirten Beinbruch zu. 

Pr. Eylau. Einen recht bedau— 
erlichen Unfall erlitt der Arbeiter Karl 
Nitſch. Während er bei dem Beſitzer 
und Gaſtwirth Neumann an der 
Dampfdreſchmaſchine mit Einlegen be= 
Schäftigt mar, wurde ihm die Tinte 
Hand bi3 zum Handaelenf abgeriffen. 

Wehlau Die Stadtverorpneten 
nahmen Kenntni don einem Legate 
bon 3000 Mark, das der Stadtgemein- 
de Wehlau von einem früheren Bilr- 
ger zugefallen if. Die Verfammlung 
beihloß einen Ermeiterungsbau ber 
biefigen Gasanftalt und genehmigte die 
Koften im Betrage von 3176 Marl. 
Als Betriebsfapital für die Gasanftalt 
follen 14,000 Marf aus der Rämmes 
reifaffe geliehen merben. 

Srobinz Weltpreußen. 

Danzig. Dem Eiſenbahnbu⸗ 
deaudiener Joh. Steppuhn dahier iſt 
die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen worden. 

Dirſchau. Der kürzlich von 
Rieſenburg nach Dirſchau verſetzte 
Poſtoſſiſtent Hans Melang hat ſich in 
dem Zuge von Graudenz nach Dir—⸗ 
ſchau erſchoſſen. Als Urfache giebt er 
ſelbſt an Lebensüberdruß und unglüd- 
liche Liebe. 

Krojante Dem Nderbürger 
Julius Romalsfi wurden zwei Säde 
mit Roggen und eine Menge Stroh ae 
ſtohlen. Diefes zeigte dem Beftohle- 
nen die Spur. Der Verdacht Ienfte 
fich auf den Dachdeder Karl Möaling. 
Die bei ihm vorgenommene Hauzfu> 
Gung förderte nicht nur das bei Ko— 
malsti Geftohlene, jondern nocd ein 
ganze Lager von Nahrungsmitteln 
etc. zutage, welche jevenfall3 au$ Dieb- 
flählen berrühten. Mögling murbe 
verhaftet. 


U Marienburg. 3 brannte die 
dem Hofbefiger Herrn Gerhard Fi⸗ 
Be, ; in Schönau 'bei Marienburg ge: 
. bötige Scheune pollftändig nieber. 


Peplin. Der Lanbbriefträger 
Riek, welcher por dem biefigen Bahn- 
hof beim Ueberfchreiten der Geleife von 
einem Zuge erfaßt wurde und hierbei 
einen Schäbelbrudh erlitt, ift geitorben. 

Shönfee Die Wirthichafterin 
Fräulein Mathilde Mujemäti, 25 Yah- 
re alt, erhängte fi mit einer Zuder- 
ſchnur am Fenſter des Schlafzimmer2. 

3o0ppot. Ertrunfen ift beim Fi- 
Then der Fifcher Kreft au Bröfen, 
beffen beide Finder im vergangenen 
Sahre aud) den Tod des Ertrintens 
fanden. 

Provinz Ponmmern. 

Bublitz. Der feit einigen Jab- 
ren bei dem Kaufmann Wilhelm Yanne 
in Dienst ftehende Arbeiter Thrum 
hatte da8 Unglüd, von dem britten 
Stodmwert de3 Kannefchen Speichers 
berunterzuftürzen und da3 Genid zu 
brehen. Derjelbe mar auf der Gtelle 
tobt. 

Greifsmwald. Bor dem hiefi- 

gen Schmwurgericht hatte fich der 53 
| Jahre alte Arbeiter Johann Claſen 
aus Tribſees megen eine Meineides 
zu verantworten, den er am 3. De— 
zember v. J. vor dem Amisgerichte in 
Grimmen geleiſtet haben ſoll. Die 
Geſchworenen ſprachen C. nur des 
fahrläſſigen Meineides für ſchuldig. 
Das Urtheil lautete auf 4 Monate Ge— 
fängniß. 

Köslin. Auf dem Gute Kalten— 
hagen ſtarb nach langem Leiden der 
frühere konſervative Landtagsabgeord— 
nete Rittergutsbeſitzer Guſtav v. Blan—⸗ 
denburg-Kaltenhagen im 70. Zeben3- 
jahre. Der Heimgegangene vertrat 
in der LZegislaturperiode 1898—1903 
den Mahlfreis Köslin = Kolberg- 
Bublig im Abgeorbnetenhaufe. 

Neu-BZarnom. Sn der Wirth 
Tchaft des Koloniften Wilhelm Kuhn 
brach Feuer auß und vernichtete die= 
ſelbe volljtändig. 

Saßnitz. In der Stubbnitz 
machte der Student der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Guſtav Liſt aus Greifswald, 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
eine Schußwunde in den Kopf bei— 
brachte. Er wurde noch lebend, aber 
in hoffnungsloſem Zuſtande in die 
Greifswalder Klinik eingeliefert. 

Stargard. Im hieſigen Kran— 
kenhauſe iſt der Pferdeknecht Auguſt 
Griesbach aus Buslar an Genickſtarre 
geſtorben. 

Stolp. Der Wildhändler Frie— 
drich Hinz iſt unter Zurücklafſſung 
einer größeren Schuldenlaſt flüchtig 
geworden. 

RYrovinz Schſeswig⸗ Soſſtein. 

Kiel. Kiel iſt um eine bedeutende 
Aktiengeſellſchaft reicher geworden. 
Das Bau- und Handelsgeſchäft von 
Habermann e Gücker? iſt jetzt als 
Aktiengeſellſchaft eingetragen worden. 
Das Aktienkapital beträgt 1,300, 000 
Mark. 

Altona. Das ..n dem Maler 
Niffen bewohnte Gebäude ijt Nachts 
ein Raub ber ylammen geworden. 
Ein Eleines Kind ermwachte und be= 

| merkte das yeuer zuerft. Die Bemoh- 
ıner mußten duch die er"er ind 


z 
z 


| Freie flüchten. Yom Mobili.r konnte | 


| fajt nichtS gerettet werden; auch zmei 
| Tage zuvor geihlacuete Schweine 
wurden vernichtet. 

Hohenaape. Die vor eiiiem 
Sabre hierort3 ins Qeven gerufene 

Spar- und Darlehnateffe wurde me- 
| gen zu geringer Snanjpruchnahme 
wieder aufgelöft. 

HYujum. Unlängf gelangte die 
Trauernachricht hierher, daß der 
‚ Oberlehrer Kallenbah aus Hufum in 
Lüttich plößlich verftorben if. Er 
| war ein halbes Yahr zum Studium 

der franzöfiihen Sprache veurlaubt 

gewejen. Yeht, im Begriff, die Heim- 
reife anzutreten, um feine Lehrthätig- 
feit am biefigen fal. Symnafium mie- 
| der aufzunehmen, hat der Tod feinem 
| Leben ein Ziel geiexr. 

Sarpıiundfeld Kürzlich brad 
| bier ein Feuer aus, modurdh das 
| Rissrfe Gemweje eingeäfchert wurde 
und der älteite Knabe des Bruders 
9. Rie ir den Flammen umlam. 
Weil man Brandftiftung vermuthete, 
wurde po. der Staatsanwaltſchaft 
und dem Dberwachtmeijte- eine fehar= 
fe Unterfuchhung eingeleitet. 

Provinz SHchlefien. 

Bunzlau. Anläßlich der Ver— 

mählung der Komtef: Sophie v. 
Oppersdorff-Thomasmaldau mit dem 
Reichsurafen Frievrih Schaffgotich- 
Marmbrunn fandte Panı. Pius X. 
dem jungen Paare einen eigenhändig 
geichriebenen Glüdmunfd. Dem Bas 
ter der Braut verlieh er das Groß- 
freuz zum Orden vom heiligen Gras 
be. Graf Schaffgotit, jpendete fei- 
ner Braut ein practvolle®e Berlen- 
Kollier mit Diamanten zum Brautges 
ſchenk. 

Gottesberg. Ein Opfer ſeines 
Berufes wurde der Fahrhäuer Aug. 
Riedel. Beim, Befahren der Oertlich⸗ 
keiten benützte Riedel eine ſogenannte 
Rutſche. Während ſich Riedel in der 
Rutſche befand, wurde am oberen 
Ende ein Wagen voll Geftein hinein- 
gekippt. Ehe fi Rievel außer Ge- 
fahr bringen fonnte, hatten ihn die 
abrutfchenden Gefteinamaffen mit 
fortgeriffien und an den am FFüllort 
befindlihen Schieber geſtaucht. Der 
Verunglidte hat zahlreihe Rippen- 
brühe und fehmere innere Verlehun- 
gen erlitten. 

Sangenbielau. Hier hat fi 
eine Oenoffienihaft zum Bau von 
Einfamilienhäufern gebildet. Der 
Zmed diejer -Genoffenichaft ift der, 
im Anjhluß an die neuere Renten» 
gutsbeiegung, die jehon ein ländliches 
Srunditüa von 1, Disrgen Größe zu 
einem Rentengut zu machen geftattet, 
Einfamilienhäujfer für Arbeiter zu 


geringer Mittel ald Eigenthum ermer- 
ben fönnen. 


machte die biefige Jcrimmalpolizei. 


men. In feinem Befit fand man eine 
Anzahl Päffe auf verfchiedene Na- 
men. 
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Wrovinz Polen. 

Pofen. Leutnant Kırt Richard 
v. Selchow hatte fich kürzlich por dem 
Oberfriegägeriht zu verantinorten. 
Die Veranlaffung zu der Antlage gab 
das fog. Kaiferpreisfchiehen, bei dem 
einem al Anzeiger fommanbdirten 
Manne vom 50. Infanterie-Regiment 
in Ramitih eine Kugel durc) den 
Dberfchenfel gefhoffen wurde. In 
diefer britten Verhandlung überzeugte 
ih das Dberfriegsgericht von der 
Schuld d:3 Angellagten und verur- 
— ihn zu zwei Tagen Stubenar⸗ 
reſt. 


Kröben. Hier beſtehen Magi— 
ſtrat und Stadtverordnetenverſamm— 
lung ausſchließlich aus Polen. Dem— 
gemäß wird in den Sitzungen dieſer 
amtlichen Körperſchaften nur in pol— 
niſcher Sprache verhandelt. 


Sonntagpon Chicago, 


Sonntag, dev 
biftorifchen Charakter der Apoftelge- 
Tchichte" von der theol. Fakultät in 
Yreiburg i. Breisgau zum Dr. theol. 
promobirt. 
MBeinprorinz. 

Bonn. Eine äußerft rohe That 
beging der ftellenlofe Konditor Wie— 
mann in der Xdolfftraß‘. Er kam, 
wie fchon oft, betrunfen nach Sauje, 
weshalb e3 zu ehelichen Zwiſtigkeiten 
fam. &n einem Wuthbanfall nahm 
der rohe Menjch feine Frau und warf 
fie dur das Tyenjter vom zmeiten 
Stod in den Hof, mo fie mit ver- 
ſchiedenen Knochenbrüchen und einer 
ſchweren Schädelverletzung liegen 
blieb. Der Thäter wurde ſofort ver— 
haftet. 

Düſſeldorf. Ein ssijähriger 
Bildhauer, der zu Fuß von Mann— 


Und heim kam und nach Herford wandern 


auch im amtlichen Verkehr mit den | wollte, erliti in der Frhloßftraße einen 


ſtädtiſ en Reamten muß fib daß 
PRublitum, auch deffen veutfcher Theil, 
ftet3 der polnifchen Sprache bedienen. 
Sebt bat die Vofener Regierung dem 
fürzfih miederermählten polnifchen 
Bürgermeifter Valceret die Beftätt- 
gung berfagt. 

Liffa. Der Eifenbahnichaffner 
Eckelt von hier gerieth durch Unacht— 
ſamkeit unter rollende Wagen eines 
Rangierzuges. Es wurden ihm beide 
Beine über dem Knie abgefahren. 
Mitteſz Iragkorhes wurde er ins 
Krankenhaus gebracht. Er iſt ſei— 
nen Verletzungen bereits erlegen. 

Schwedenhöhe. Einem Kut— 
ſcher der Firma E. Pohl gingen die 
Pferde durch. ſo daß er vom Wagen 
herabgeſchleudert und noch ein ganzes 
Stück mitgeſchleift purde. Der Be— 
dauernswerthe ſtarb jedoch wenige 
Stunden darauf. 

FYrovina Sachſenm. 

Magdeburg. Der bisher bei 
der Werkſtätteninſpektion „A“ in Hal— 
le beſchäftigt Regierungsbaumeiſter 
Hentſchel iſt der Werkſtätteninſpektion 
A in Magdeburg =» Budau und ber 
bisher bei der lebtgenannten Inſpek⸗ 
tion beichäftigte Regierung3baumeifter 
Arzt der biefigen Eifenbahnbireftion 
übermiefen morben. 

Aten. E3 ertrant in Folge Un- 
borfichtigfeit auf einer der hiefigen 
Schiffsbauereien der 15jährige Lehr» 
ling Schumann von bier. 

Burg. In der Stabtverorbne- 
tenfißung wurde an Gtelle des im 
Dftober dv. $. in den Ruheſtand tre— 
tenden Stadtraths Heinrich Stange 
der ſtädtiſche Betriesinſpektor Theo— 
dor Falck in Prenzlau zum beſoldeten 
Stadtrath gewählt. 

Freyburg a. U. In dem Dorfe 
Gröſt bei Freyburg ſtürzte der 56 
Jahre alte Landwirth und Oriäsrich— 
ter Schulze beim Pflücken von Roth— 
dornblüthen vom Baume und brach 
das Genick. Er war ſofort todt. 

Halle. Die Blutthat, bei der der 
Schloſſer Bertram nach geringfügi— 
gem Streit von dem Hilfsweichenſtel⸗ 
ler Wilhelm Roſenhahn auf offener 
Straße erſtochen wurde, fand kürzlich 
vor dem Schwurgericht ihre Sühne. 
Roſenhahn wurde zu 1 Jahr 6 Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt; ſein jün— 
gerer Bruder, der den unglücklichen 
Bertram feſtgehalten hatte, erhielt 4 
Monate Gefängniß. Beiden wurde 
diellnterfuchungshaft voll angerechnet, 
da das Gericht mildernde Umftände 
in meiteftem Maße r+nahm. 

Provinz Sannover. 


Haunopcr Unlängft beging 
die erjte Lehrerin und Theilhaberin 
des Brandhorſt'ſchen Muſikinſtituts, 
Frl. Thereſe Boyde, ihr 25jähriges 
Jubil«cum an der Anſtalt. Von der 
großen Beliebtheit der Jubilarin ga— 
ben die werthvollen Geſchenke den be— 
jten- Bemeis. 

Alfeld. In einer gemeinfchaft- 
lichen Sitzung der ſtädtiſchen Colle— 
gien genehmigten nach einem gleichen 
Beſchluſſe des Magiſtrats die Bürger— 
vorſteher einſtimmig das Entlaſ— 
ſungs eſuch des zum Bürgermeiſter 
bon Finſterwalde gewählten Bürer⸗ 
meiſters Fritzſch. 

Schkeuditz. Auf gräßliche Wei— 
ſe ums Leben gekommen iſt in der 
Rauchwaarenzurichterei von J. Scholz 
und Sohn der Kürſchnerarbeiter Kar— 
baum. Mitarbeiter bemerkten eine 
Störung an der im Betrieb befind- 
lihen Walte, und al3 fie nach der 
Urfache forfchten, fand man Karbaum 
furchtbar zugerichtet todt auf. Der 
Kopf war buchjtäblich gefpalten, Kreuz 
und eine Hand geauetfht. Wie der 
Unfall entjtanden ift, fonnte nicht feit- 
geitellt werden. 

Wernigerode Die adtjäh- 
tige Tochter des Steinhauers Haupt 
wurde im oberen SHafferode, mo die 
Geleife der Harzquerbahn die Chauf- 
fee jchneiden, von einem vom Broden 
fommenden Zuge überfahren und fo- 
fort getöbtet. 


Wrovinz Weilfalen. 


Endorf. Unlängft fiel ber 
Kirchenfaflenrendant Schöttler plöß- 
lih beim Pflügen ohne einen Laut 
bon fich zu geben tobt zu Boden. 
Ein Herzichlag hatte feinem Leben 
ein Ziel gefet. Mit Schöttler ift 
wieder einer der Veteranen von 1870- 
71 Bingegangen. 

Efjen. Kürzlih entgleifte auf 
der Krupp’ichen Eifenbahn an der 
Pferdebahnftraße ein Güterwagen 
und fuhr eine MWärterbude.um. Der 
Bremfer Nermann und der Weichen» 
fteller Stroote wurden dabei jchmer 
verleßt. 

Zuttringhaufen. Kürzlich if 
die in Rübdelöhaufen gelegene Fabrik 
von Adolf Wehner ein Raub. der 
Ylammen geworden. 

Solingen Nach zweitägigen 


bauen, die ſie ſich ſogleich mit Aufbietung ſchmerzvollen Leiden iſt das ſechsjaͤh— 


rige Tochterchen des Landwirih Broch 
—— Das bedauernswerthe Kind⸗ 


My-lowitz. Einen guten Fang chen war rücklings in einen Keſſel mit 


kochendem Viehfutter geſtürzt und 

Warendorf. Der geiftliche 
Dberlehrer Hüdelheim am biefigen 
Kal. Gymnafium wurbe auf Grund 


Der langgefuchte Mörder Kulafomsti | hatte fich tödtlich verbrüht. 
aus Warjhau wurde bier feftrenom= ! 


jeiner neueften Schrift „Ueber ben 


Schlaganfall. Der Mai.n fand Auf: 
nahme im Marienhripital. — Bei 
einer Firma in der Graf Mbolfitraße 
waren fürzlih Einbrecher thatig. Sie 
wurden verjcheudht, jo daß jte ohne 
Beute abziehen mußten. 

Elberfeld. Eire befannte Per- 
fönlichfeit unferer Stat it in dem 
Geheimen Juſtizrath Julius Bloem 
verſchieden. Der Verſtorbene war der 
Neſtor der rheiniſchen Juriſten. Trotz 
ſeiner 86 Jahre hat er noch bis kurz 
—* ſeinem Tode ſeine Praxis ausge— 
ü 


Oberhauſen. Unlängſt explo— 
dirte auf der Eiſenhütte der Gute— 
hoffnungshütte ein Keſſel. Die De— 
tonation war ganz gewaltig, eine in 
der Nähe befindliche Bude wurde zer— 
ſtört. Der NKeſſelwärter Nehm erlitt 


* — 
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beriuft. Außerdem hrurbe er dauernd 
unter Polizeiaufficht geftellt 
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. Iuli 1908, 


Reinsdorf. Dur Sturz aus 
8 Meter Höhe erlitt im Florentin 
Käjtner-Schaht der 40 Yahre alte 
verheirathete Zimmerling Schröter ei- 
nen Halswirbelbrud, der feinen Tod 
zur Folge hatte.: 

seflen: Parmftadt. 

Darmftadt. 
wurde in die Filiale von Mori Lan 
dau in der Karlaftraße. Der Ein- 
brecher öffnete funftgerecht die Kon- 
trollkaſſe. Es Helen ihm 200 Mark 
Darf DBaargelv, ferner werthvolle 


Hände. — Verhaftet wurde der 20 
Sabre alte Schloffer Martir Schäfer 
dahier megen eined bei einem Gaſt— 
mwirth verübten Einbruches, mobei er 
15 Mark Baargeld und Emaaren er- 
beutete. Anſcheinend verjuchte er 
auch einen Brand anzulegen. 
Ebersheim Das TFeuermehr- 
feit de3 Kreifes Mainz wurde vom 28. 
bi3 30. Juni hier abgehalten. 
Mainz Beim GSıiffsreinigen 
ertrunfen ift oberhalb der Eijenbahn- 
brüde der 23jährige 
Hellbach aus Camp. Hellbach war 


Eingebrochen 


Schiffer Joh. 


gerade mit Einſeifen des Schiffes be— 
ſchäftigt, als er ausglitt und in den 


Rhein ſtürzte. Die ſofort angeſtell— 
ten Rettungsverfude hatten feinen 
Erfolg. 

St. Nobann. 
Schnell wollte mit jeinem Sohne mor= 
gend nach) Bingen fahren. Im Augen 
blide, al3 Schnell ſeine 


ben 
batte 


bemußtlo3 zufammen. Die von 
Bahnarbeitern geleiitete Hilfe 


fhrwere Verlekungen und mußte fo- | Erfolg und Srachten ihn mieber zum 
fort dem SKranfenhaufe zugeführt | vollen Bemußtjein. Als der Unglüd- 


merben. 
Steine find die Telephonleitungen 
ganz erheblich befchädiat morden. 
Provinz Sbeflen: Naflau. 
Kaffel. Der 30 “ahre alt: Tas 
pezierer Auguft Schneider, Schlejin- 
gergaffe 16, ftürzte während der Ar- 
beit von der Leiter, erlitt einen Schä= 
belbrud und ftarb nach zwei Stun 
den. 
Vaake. In die kiefſte Betrübniß 
durch den plötzlichen Tod eines Soh— 
nes wurden zwei hieſigen Familien 
veretzt. Die beiden etwa 14 Jahret al⸗ 
ten Söhne des Schmicdes Götte und 
des Landmanns und Fuhrmanns 
Pairam von hier fanden ihren Tod 
durch Ertrinken. 
Rachelshauſen. Hier brach in 
der Scheune des Jakob Wege ein 
Brand aus. Trotz ſofortigen Ein— 
greifens der einheimiſchen und vier 
auswärtiger Feuerwehren gelang es 
nicht, von drei großer aneinanderlie— 
genden Gehöften außer demMohnhaug 
de8 Mege und einer Scheune des 
Nachbars etwas zu reiten. 
MWanfried. Hier murde der 
Sohn de3 Hofmeilterd Stik beim 
Ausführen eines jungen Pferdes von 
diefem umzgeriffen. Der unge ber- 
midelte fich dabei derart in die Zügel, 
daß er ein ganzes Siüd Weges ge- 
Tchleift wurde. Er wurde durch Huf- 
tritte jo jchmwer verlegi, daß er furz 
nad dem Unglüdsfalle ftarb. © 


Mitteldeutiche Staaten. 

Allftept. Der unter dem Ber- 
dachte der Ermordung der Witwen 
Rein und Becher verhaftete Schuh- 
machermeifter Günther in Allftent hat 
fich, nachvem e3 ihm gelungen war, die 
Telleln zu löjen, erhängt. 

Arolſſen. Kürzlich durchging 
eine erſchütternde Trauerkunde die 
Stadt: Die Meldung von dem Able— 
ben des Geh. Hof- und Medizinal— 
rathes Dr. Mannel. In Ausübung 
ſeines Berufes bei einer Operation 
im Landfrantenhaufe (Baulinenhofpi= 
tal) erlitt er einen Schlaganfall, 
dem er erlag. Unter feiner Zeitung 
bat fih das Hofpital aus Kleinen 
Anfängen zu feiner jehigen Blüthe 
entmwidelt. 

Eichicht. In der Laaſener 
Waldung wurde der im 72. Lebens— 
jahre ſtehende Landwirth Karl Die— 
trich aus Fiſchersdorf in Gegenwart 
ſeines Sohnes beim Holzfällen von 
einem Baume erſchlagen. 

Gera. Durch ein Schadenfeuer 
wurden unlängſt die Siermannſche 
Zimmereianlage und die Rüdigerſche 
Drechslerei ſchwer heimgeſucht. Das 
Feuer iſt durch Selbſtentzünden von 
Holzabfällen entſtanden. 

Weimar. Man plant hier, ein 
Mädchengymnaſium zu errichten, das 
als Endziel das Lehrerinnen-Examen 
und die Berechtigung zum Univerſi— 
tätsſtudium ſetzt. Die Einrichtung 
fol in Verbindung mit dem Gophien- 
jtift gefchaffen werden. Die Pläne 
find vom Kultusminifterium bereit3 
genehmigt und die Neuerungen für 
dad kommende Schuljahr in Aus- 
fiht gendmmen worden. 


Sadlen. 


Dresden. Am Güben ber 
Stadt, Ede Hohes und Nürnberger 
Straße, fol demnädft mit der Er- 
bauung der Zionäficche begonnen mer 
ben. Die Vorarbeiten find bereits 
im Gange. 

Glöſa. m dem dem Freigut3- 
befiger Clauß gehörigen Beigut brach 
in der Nacht Feuer aus. m kurzer 
Zeit wurde dad Wohnhaus und die 
Scheune in Ajche gelegt; die Bemok- 
ner fonnten indeß ihr Mobilar größ- 
tentheil3 retten. 

Leipzig. Der 53 ahre alte 
Bierfahrer Johann Ludwig Dehie 

| wollte mit einem leifchergeichirr ges 

gelegentlich von der Dufourftraße aus 
nad Haufe fahren. Auf dem Scleu- 
Biger Wege ftürzte der Unglüdliche 
bom Wagen, mobei er eine 
fhütterung erlitt. 
nad feiner Wohnung, mo er am fol- 
genden Tage verfbarb. 

Oberlungmwit. Der Strumpf- 
wirfer Hermann Yung von bier, ber 
ber Tyeuerwehr angehörte und im vori= 
gen Jahre drei Gutshöfe in Brand 
ftedte, erhielt vom Schwurgericht Zini- 
dau megen Branpitiftung 5 Sahre 
Zuchthaus unb 10 Jahre 


Gehirner: | 
Man brachte ihn 


Durch die umherfliegenden | liche aber feine Fahrt fortjegen wollte, 


fiel er abermal3 zujammen, und man 

erfannte an, daß der Bedauernämerthe 

plöglich irrfinnig geworden war. Er 

fam in’3 Krantenhaus nah Bingen. 
Banern. 

Münden. Hier ift der Kunft- 
zen Joh. Gernert wegen ums 
a 
worden. E35 Handelt fie angeblich 
um den Verkauf gefälfchter Bilder im 
Merthe von 100,000 Mark. 

Augsburg. Hi hat der 19 
jährige Schankfeilner ojef Meier 
durch die Zimmerthür die Kellnerin 
Amalie Gmallner erfchoffen, als fie 
iym den Eintritt vermeige:te. 

Altmennftein. Kürzlid) mwur- 
de bei Altmannjtein auf der Strede 
sengolftabt-Riedenburg der Armen- 
bäusler Xohann Schmidt überfahren 
und jofort getödtet. E3 liegt ©elbit- 
verichulden des Schmidt vor. 

Cham. Hier feheute das Pferd 
des Fuhrwerks, mit dem Dr. Ketterl 
zut einem Patienten fahren wollte. Es 
rannte davon, den 16jährigen Kut— 
ſcher am Boden mitſchleifend, und 
überrannte ſchließlich einen 84 Jahre 
alten Mann aus Michelsdorf, der ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß er bald 
nach ſeiner Verbringung in das Di— 
ſtriktskrankenhaus ftarb. 

Harmer.ng. Hier ift es im 
Gaſthaus zu einer großen NRauferei 
gefommen. Der Schreiner Baum= 
gartner von XThenberg murde erito- 
hen, die Bauernburfchen Fröhler, 
Gzuber und Binder fehmer, mehrere 
andere leichter verleht. 

Kempten. Der 24 ahre alte 
Söldnersſohn Fabrikarbeiter Bern— 
hard Böſch aus Föhringen iſt cbgän— 
gig. Man vermuthet, daß Böſch in 
der Dunkelheit in den neben dem 
Weg fließenden Fabrikkanal geſtürzt 
und ertrunken iſt. 

Mönhfambad. Der 63jäh- 
tige Holzverlader Adam Werner ift 
beim Verfchieben von Wagen, bie für 
die Holz‘ erladung bereitgeitellt werben 
follten, zmifchen den Puffer eines 
Magen? und den am Ende des Ge- 
leiſes aufgeſtellten Prellblock gera— 
tben; er erlitt derart ſtarke Quet— 
ſchungen des Unterleibs, daß er nach 
einer Stunde verſchied. 

Württemberg. 


Stuttgart. Direltorr a. PD. 
Karl vo. Köftlin beging unlängft in 
erfreulihem Wohlbefinden das Feſt 
feiner goldenen Hochzeit. Der Yubis 
lar fteht im 32 Lebensjahr, feine Ge- 
mahlin Anna, geb. Scholl, im 72. 
Lebensjahr. 

Botnang. Kürzlik fand ir Ans 
wefenheit der Frau Herzogin Wera 
die Frühjahrsfeier unferer Werapflege 
ftatt. Die Kinder wurden mit Bad» 
wert und Zuderwaoren bejchentt. Die 
hohe Wohlthäterin unterhielt ich auf’3 
lefhafteite mit den Kleinen, die al- 
lerlei Tieblihe Gejänge und Gedicht: 
den vortrugen. 

hingen. Mit dem Enbe bie- 
ſes Semeiter3 mird der Rektor des 
biefigen Gymncfiums, Oberftudien- 
rath Dr. Hehle, in Penfion geben. 
Auch der Leiter der biefigen Baum= 
mwollfpinnerei Lengiweiler u. Cie., Ya- 
brifant Lengmeiler, wird bon Seinem 
biefigen Poften demnächft zurüdtreten 
und in Augsburg in der Baummoll- 
brandhe fich andermeitig betätigen. 

Friedrichshafen. Der würt⸗ 
tembergiſche Lokomotivführerverband 
hielt kürzlich ſeine 6. Delegirtenver⸗ 
ſammlung im Kurhaus hier ab, wozu 
gegen 100 Lokomotivführer, ſowie die 
Landtagsabgeordneten Locher, Graf 
und Hanſer erſchienen waren. 

Pfauhauſen. Begünſtigt von 
der beſten Witterung fand kürzlich das 


ngreicher Bilderfälſchungen verhaftet 


Weinmakler 


Fahrkarte | 
löfen wollte, fiel er vor dem Schalter | 


fechite Gaufängerfeft des Nedar-Neuf- | 


fen-Gaus3, zugleich 5Ojähriges Etif: | 
tungsfeſt des Liederkranzes Pfauhau⸗ 
ſen, ſtatt. Von nah und fern fanden 
ſich Vereine ein; leider fand das Feſt 
Abends noch eine traurige Störung. 
Ein 19 Jahre alter, etwas angetrun—⸗ 
kener Ausländer kam wegen eines 
Stuhles ſo in Aufregung, daß er mit 
dem Meſſer um ſich ſtach und zwei 
Italiener und einen Deutſchen ver⸗ 
wundete. 
Waiblingen. Der Erweite— 
rungsbau des hieſigen Kinderheims, 
zu dem ein hochherziger Gönner 20,- 


gefälligen und freundlichen Eindruck, 
ſo, wie man es von einem Kinder⸗ 
heim“ erwartet. 

Baden. 

Ahdorf. Ein fchimeres Unglüd 
ereignete ich auf biefiger Säge. Der 
19jährige Fuhrknecht Karl Wullich 
fam unporfichtiger Weife dem Räder- 
wert zu nahe und brachte die rechte 
Hand in dasſelbe. Diefe wurde ihm 
zerbrüdt und der Arm ftücdhmeife zer- 


malmt und an der Achſer buchftäblich 


ausgeriſſen. 
Badiſch-Rheinfelden. Un— 


längſt wurde im hieſigen Poſtamte 
Ringe und eine goldene Uhr in die ron Giefigen 'Pof | 


gebrochen. Dem Ihäter, der Durch 
das Feniter das Weite fuchte, fielen 
einige taufend Mark und zwei Werth- 


| hriefe aus hiefigen Induſtriewerken in 


die Hände. in ded Diebitahls ver- 
dächtiger junger Mann wurde verhaf- 
tet 


Donauefhingen. Hier fand 
die feierliche Inveftitur de zum 
Stadtpfarrer ernannten Di. Yyeuer- 
ftein Statt. An dem Teitmahl be- 
theiligte jih auch Fürft von Fürften- 
ber 


g. 
Freiburg. Der Stadtrath ge— 


nehmigte den Voranſchlag für einen 


Schulhausneubau im Vororte Betzen— 
hauſen in Höhe von 75,000 Mark. 

Jöhlingen. Der Geſangver—⸗ 
ein „Frohſinn“ feierte ſein 25jähriges 
Stiftungsfeſt, verbunden mit Preis— 
wettgeſang. 

Kehl. Der 30 Jahre alte ledige 
Mälzer Georg Schoch hat ſich erhängt. 
Die Urſache des Selbſtmordes iſt un— 
bekannt. 

Neckargemünd. Kürzlich er— 
trank im Neckar beim Baden der 11⸗ 
jährige Volksſchüler Herm. Schmidt 
bon hier. Ein Kamerad, der ihn ret— 
ten wollte, gerieth ſelbſt in die größte 
Gefahr, ohne etwas ausrichten zu kön— 
nen. 

Ohrensbach-Glottertal. 
Bei der Wahl eines Bürgermeiſters 
ging Gemeinderath Ehriftian Ganter, 

otbbauer, als folder aus der Urne 
berbor. 

Rheinau. Ein der Neuen me 
mobiliengejellfchaft gehöriger Lager- 
fhuppen, in dem die Firma Ullmann 
aus Mannheim Hanf untergebradt 
hatte, wurde ein Raub der Flammen. 

MBeinpfal;z. 

BöHl. Beim Abgehen der Stref- 
fen wurde der Bahnarbeiter Beter 
Diehl überfallen und nietergejchlagen. 
Der Ihäter ift ir der Perfon des as 
brifarbeiter8 Meinheimer verhaftet 
worden. 

Ludwigshafen. Beim Fen— 
ſterputzen ſtürzte die 26jährige Dienſt— 
magd Johanna Wurſt vom vierten 
Stock eines in der Wörthſtraße gele— 
genen Hauſes auf die Straße und 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

Zweibrücken. Der B Jahre 
alte Schuhmachergeſelle Joſef Dauer 
unternahm einen Selbſtmordverſuch, 
indem er ſich mit einem Revolver ei— 
nen Schuß in die Herzgegend bei— 
brachte. Der Schwerverletzte wurde 
in das Spital überführt, wo er hoff⸗ 
nungslos darniederliegt. Dauer be— 
ging die That aus Furcht vor Strafe, 
da er ſich vor Gericht verantworten 
ſollte. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg Ein fchmerer 
Zodtfehlag trug fich auf der Schirm- 
ederjtraße zu. In einer Wirthichaft 
waren die beiden Brüder Karl Müller, 
Schreiner aus Königähofen, und Emil 
Müller, 3. 3. Soldat in Colmar, mit 
dem Schloffer Schneider in Wortmed)- 
fel gerathen, der fich auf der Straße 
meiter fortjeßte und jchlieklih in 
Ihätlichkeiten ausartete. Im Verlaufe 


berjelben fielen die beiden Brüder über | 


Schneider her, wobei bdiefer mehrere 
Meflerftiche in’3 Geficht erhielt und 
mit einem fug. Tobdtfchläger derart 
über die Stirn gefchlagen wurde, daß 
er jofort zufammenbrad und in kurzer 
Zeit ftarb. — Da er feinen Vater nich 
um Geld angehen wollte, fuchte fich der 
Kaufmann Karl Hirfch dadurch zu hel- 
fen, daß er einen MWechjel über 3500 
Mark ausftellte und auf demfelben bie 
Unterfohrift feines Baters fälichte. 
Für den leichtfinnigen Streich erhielt 
Hirſch drei Menate Gefängniß. 

Biſchweier. Kürzlich fand man 
den Ackerer Stöcklin erhängt an einem 
Bäumchen der Straße nach Andols— 
heim auf. 

Deutſch-Oth. Der Kolpor⸗ 
teur Buchowsky verſuchte, in ein Ze— 
chenhaus hinein zu gehen, was verbo⸗ 
ten iſt. Als der Steiger Wagner das 
nicht dulden mollte, 309g der Kolpor- 
teur fein Meffer und ftieß e3 dem 
Steiger in die Bruft, fo daß biefer 
bald verfchtedb. Der Unglüdliche hin- 
terläßt eine Frau mit einem Sinde. 
Der Mörder warb verhaftet. 

Mecklenburg. 

Schmerin. Der jünagft verfior- 
bene Rammerherr Wlerander v. Koe— 
nemann auf Prizier hat in feinem 
Teftament dad Großkerzoglide Mu- 
feum mit einer reihen Sammlung 
bon SKupferftihen und vorwiegend 
funitgewerbliden Alterthümern ° in 
Fahencen, Zinn und Mefling bedadit. 
Kachdem der Großherzog das hoch— 
berzige Vermächtnig anzunehmen ge- 
rebte mird diefes in das Großher- 
zoglihe Mufeum übergeführt werden. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Der Photograph 
ger. Bolte dahier wurde zum „Hof> 
photograph“ ernannt. 

Atens. Das Arbeiterehepaar 
Albert Jüritz und Frau *eierten ihre 
ſilberne Hochzeit. 

St. Jooſt. Der Landwirth Franz 


Ulfers zu Si. Jooſtergroden iſt zum 


Armenvater für den Grodenbezirk der 
Gemeinde Si. Jooſt gewuͤhlt und ver⸗ 
pflichtet worden. 
FIxreie Stcdte. 

Hamburg. Der Schiffsführer 
Krüger fuhr nach Beendigung feiner 
Dienftzert mit feinem Yahrrad nad 
Dblsdorf hinaus, um einem Kamera- 


000 Mark ftiftete, fteht nun nahezu | den die legte Ehre zu erweifen.. Auf 


⸗ | fertig da. Er madt einen überaus dem Heimmege kollibirte er in der | ftürzte in den Fluß 


Alfterborferftraße mit einem Stra⸗ 
Benbahnmagen und wurde. hierbei von 
feinem Rabe gefchleubert. Der Arzt 
ftellte einen boppelten Schäbelbrud) 
feft und veranlaßte die Ueberführung 
de Verunglüdten nah dem Eppen= 
dorfer Krankenhaus. Dort ift Krü- 
| ger, der Familienvater ift, den erlit- 
tenen Verlegungen erlegen. — ln» 
längft ereignete fi auf dem Hanno- 
per’fhen Bahnhof ein Unfall mit 
tödtlihem Ausgang. Der Sihirr- 
mann, Beutling wurde bon einem ca. 
20 Achfen ftarken Rangirzug überfab- 
ren, mobei ihm ein Arm abgefahren 
und der Schädel zertrümmert murbe. 
Die Ueberführung nad dem Fran- 
fendaufe war unnöthig, denn ala der 
Sanitätswagen zur Abholung er= 
Toten, Hatte die fchmere Verlegung 
dem Leben de3 Verunglüdten, der uns 
verheirathet iſt, bereits ein Ende ge- 
macht. — Ein blutiges Familiendra⸗ 
ma ſpielte ſich in einer Wohnung des 
| Haufes Vierländerftraße 76 I. ab. 
‘ Der aud Magdeburg gebürtige Schif- 
fer Wilhelm Homann drang in die 
Wohnung jeiner bon ihm getrennt Ie- 
benden Ehefrau, feuerte zwei Repol: 
verjchüffe auf fie ab, verlegte fie le— 
ben3gefährlih und töbtete fih dann 
felöft durch einen Schuß in den 
Mund. 


Schweiz. 

Bern. Nach) zweitägiger Verhand- 
lung wurde von der Kriminalfammer 
des Kanton? Bern der u ngetreue 
Umtsfchaffner und Schreiber von 
Belp, Notar Ernft Zimmermann, me- 
gen Unterfchlagungen im Gefammtbe- 
trage von 78,000 Francz zu 4 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Dem Staat: 
Bern, jomwie ber Gemeinde Belp, die 
fih ala Cipilparteien vertreten ließen, 
wurden ihre Entjchäpigungsbegehren 
zugeſprochen. Prof. Dr. Max 
Friedrichſen in Bern hat den an ihn 
ergangenen Ruf als Ordinarius für 
Geographie an die Univerſität Utrecht 
abgelehnt. 

Au. Im Zuſtande des Nachtwan⸗ 
dels ſtürzte auf der Station Au im 
Rheinthal der 38jährige Stationsvor⸗ 
ſteher Johannes Grünenfelder aus dem 
Fenſter. Er iſt ſeinen ſchweren Ver— 
letzungen erlegen. 

Baſel. Die philoſophiſche Fakul— 
tät der Univerſität Baſel hat Hugo 
Siebenbürger, von Köthen, nach be— 
ſtandenem Examen zum Doktor der 
Philoſophie und Magiſter der freien 
Künſte promovirt. 

Genf. Hier fand unlängſt ein 
Geſangfeſt für ſämmtliche Geſangver⸗ 
eine deutſcher Zunge in der franzöſi⸗ 
ſchen Schweiz ſatt, woran ſich auch 
verſchiedene größere Vereine der Oſt⸗ 
Schweiz betheiligten. 


Oeſterreich · Angarn. 

Wien. Der Infanteriſt des In⸗ 
fanterie = Regiments No. 4 Ludwig 
Bacher, der nach dreimonatlichem, me- 
gen Qungentatarrh3 bemilfigtem Ur- 
laub in die Rennweger Kaſerne ein⸗ 
rücken ſollte, wurde in einem Neben⸗ 
raum an der Antunftfeite des Süd- 
bahnhofes erhängt aufgefunden. — 
Kürzlich find beim VBerjchieben einer 
Zugdgarnitur auf dem Weftbahnhofe 
bei der Schmelzer Brüde zmei Wag- 
gons entgleif. Der 30jährige Ber- 
Schieber Emanuel Hrabal, verheitathet, 
Rudolfsheim, Goldſchlagsſtraße No. 
122 wohnhaft, kam unter einen der 
umgeſtürzten Waggons zu liegen und 

| wurde jofort getöbtel. — Der 71jäh- 
ı rige Hofrath i. R. Adolf Mader, früher 
| Direftöor des Hauptpungierungsamtes, 
bat fi am yenfterfreuz feiner Woh- 
nung erhängt. Er dürfte ben Selbit- 
| morb im Zuftande geiftiger Störung 
verübt haben. — Die Bedienerin Ma- 
rie Preblewsky hat in der Abficht, fich 
| zu töbten, die -Slleider mit Petroleum 
| übergoffen und angezündet. Sie er- 
| fit Bramdiounden fchiwerften Grades 
| am ganzen Körper und wurde von der 
| Rettungsgefelihaft verbunden und 
' in’s ARubolfsfpital gebradit. Ahr Zu- 
| fand ift hoffnungslos. — Die Private 
: Therefia Bauer ift in ihrer Wohnung 
| infolge eigener Unvorfichtigteit aus ei- 
nem im Hochparterre gelegenen Fenſter 
3 Meter tief auf das Pflafter geftürzt 
und bald darauf geitorben. — 

Amftetten. Smfolge der unge- 
heuren Hite gerieth am hiefigen Bahn- 

ı bof ein belabener Laftenwagen in 
Brand. Nach Abkoppelung de Wag- 
gons fonnte das fyeuer von den Bahn- 
bebienfteten gelöfcht werben. 

Bozen. Kürzlich hielten hier ber 
Tiroler Bauernbund und die Bertrau- 

; enömänner der beutjcien Bauern Ti- 
rol3 ihre Generalverfammlung ab. In 
beiden Berfammlungen erftattete Lan⸗ 
desausfchuß - Wbgeorbneter Schraffl 
den NRechenfchaftsberiht. E3 wurden 
die Tiroler Säkularlandesfeier des 
ahres 1909 und die Bauernorganfr- 
tion befprochen. : 

Heiazhof. Unfängft wurde die 
7Sjährize Ausgedingertn Yohanna 
Reich! in ihrem Zimmer tobt aufge» 
funden. Die Greifin hatte dur un 

| vorfichtiges Hantiren mit einer Petro- 

| Ieumlampe, deren Flüſſigkeit euer 

| fing, einen Brand verurfacht, bei bem 
fie fich fchmwere Wunden zuzog, denen 
fie erlag. 

Lodenit. Unlängft if ein dem 
Herrn Jacques Weiner gehöriger, mit 

| Gerftenftroh 'gefüllter Schuppen nie 
dergebrannt. Unter dem Bebachte,. 
den Brand geleat zu haben, murbe der 
Knecht Kofef Schufter verhaftet und 

dem Pohrliker Bezirkägerichte einge- 
liefert. ; 

Spefhan. Kürzlich entftand in 
dem Anmefen de3 Grundbefiger3 Wla- 
dimir Chlup ein Brand, der eine 
Scheuer, einen Schuppen. Heu-, 
Strob- und Holgvorräthe, jowie Tand- 
wirtbichaftlihe Mafchinen einäfcherte. 
Auch Kleinvieh ging bei dem Brande 


zugrunde. 
Aueemburg. 
Diekirch. Zu Möſtroff verun⸗ 
lückte der 7 Jahre alte des 
* 35 Er wollte len, 
auer eine ylajche mit Waller n. 
verlor dabei das Gleichgewicht und 


z 





Die Mode. 
Sommermoden. 

E3 ift niit Tange her, da dachte 
man fich unter dem Namen „Wafch- 
Heid“ ein geftärftes Kleid aus mei- 
Bem oder farbigem MWafchftoff, das 
nur jelten zu befieren Gelegenheiten 
getragen wurde. Waſchkleider, bie 
ebenfo elegant wie Seidenfoftim: und 
die auch zu den eleganteften Gclegen- 
heiten fein genug find, gehören zu den 


"Moden der legten paar Yahre. Seit- 
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Ier daran befindlichen 


dem das erite „Lingerie” = Kleid aus 
feinem Batift oder ähnlihem Stoff, 
mit Spiben und Stidereieinfäten er> 
Ihaffen murde, bemühen fich die Mo- 
diften unaufhörlich mit der Aufgabe, 
immer noch feinere, noch elegantere 
Singeriemoden zu erfinden. Dem Ber: 
langen nach paffenden Stoffen nad- 
fommend, findet man daher aud 
heute in den Läben viele Gemebe, bie 
und bor wenigen Jahren unbelannt 


waren, weiche jchmiegfame Waſch—⸗ 
Stoffe, Die fich in graziöjen Falten ar— 
rangiren laffen und oft, maß ben 
Kaufpreis anbetrifft, theurer find ala 
Seide oder Atlas, die aber den Vor- 
zug haben, daß man daraus gemad)- 
te Kleider Teichter reinigen Tann und 
daß fie nach der MWäfche immer wieder 
frifh und Dduftig aus;ehen, wa bei 
feidenen Koftümen nicht der Fall ift. 
Dephalb gelten auch heutzutage Lin- 
geriefleidver ala die elegantejten der 
Sommertoiletten. 

Kleider diefer Art find, je nad 
Handarbeit, 
entweder fehr Zoitjpielig oder mäßig 
im Preiſe. Handſtickerei, die bei den 
feinften Lingeriefleidvern viel zur Gel» 
tung fommt, erhöht den Preis bedeu- 
tend, wenn bie Stiderei fertig gekauft 
werden muß. Dagegen fann eine 


liter, vorne au3 zmei Reihen von 
Ihmalem BVolantftoff beitehend, deren 
geftidte Kanten fih in der Mitte 
treffen und der an den Seitennähten 
von gefticten Borten begrenzt til. 
Seiten= und Rüdtheile des Rodes be= 
itehen aus breiterem Wolantjtoff, bei 
dem der untere Volant durch Haar— 
fäumdhen dem oberen und ber obere 
Bolant auf diefelde Weife den Hüften 
angepaßt ilt. Große SKimono-Xer- 
mel, die mit den Blufentheilen zu= 
gleich aus einer Breite Volantſtoff be— 
itehen, fallen über enge Unterärmel 
aus geſticktem Batift oder Neb. 

Im allgemeinen find die Aermel bei 
den neuen Kleidern enger alS zuvor 
und fchließen fich ohne Kraujen ven 
Schultern an. Für den allgemeinen 
Gebrauch werden ellbogenlange mäßi- 
ge Puffärmel getragen, während für 
elegantere Gejellfchaften, bejonders 
Abends, ganz furze, unten offene 
„lügel“=Uermel als das Neuefte gel- 
ten. uch fieht man unter den Spät- 
fommertsiletten viele Aermel, deren 
im griechiſchen Geſchmack drapirter 
Obertheil durch einge Mousquetair⸗ 
Unterärmel ergänzt iſt. 


Von größter Bedeutung bei Linge— 
riekoſtiimen iſt das dazu nöthige Un— 
terkleid, das beſonders bei Princeß⸗ 
kleidern eine große Rolle ſpielt. Es 
beſteht entweder aus leichter Seide 
oder feinem Batiſt und muß, was 
Facçon anbetrifft, der des Kleides ent- 
fprechen. Auch muß ein Princeßkleid, 
um gut zu ſitzen, mit einem ſeparat 
gemachten, durch Fiſchbein geſteiften 
Miedergürtel aus Batiſt verſehen wer⸗ 
den. Dieſer Gürtel wird leicht einge— 
heftet und ſichert das gute Paſſen der 
Taille and des Rockes. 
Modellfür Chambrayoder 

Leinen. 

Die in Fig. 1 abgebildete Mode iſt 
ſehr einfach herzuſtellen und es ließen 
ſich danach ein feſches Morgenkleid 
herſtellen. Hier wurde roſa Chambray 


deckt 


Kimono⸗Aermeln ver⸗ 
Kinderkleider. 

Fig. 4 zeigt zwei ſchlichte Kinder— 
kleider, die ohne große Arbeit auch 
von einer unerfahrenen Näherin her— 
geſtellt werden können. Der ruſſiſche 
Kittelanzug iſt mit Bloomerhöschen 
aus dem Kleiderſtoff ausgeſtattet und 
eignet fich ald Schul- oder Spielan= 
zug. Hier wurde blau und weiß ge- 
freifter Percale verwendet. Al3 Bes 


* 
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Sonntagpoft, Chtrage, Honniag, den 19. Zurlt 1908, 
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fat dienen gejteppte weiße Stoffitrei= | 


fen. Zu dem in Tollfalten arrangir= 

ten Hängerfleivhen fam rofa Cham= 

bray in Anwendung Weihe Sous 

tachelige dient al$ Garnitur. 

Großer Hutmit Utla3Gar- 
niru ng. 

Fig. 5 zeigt einen aroßen Hut mit 
neigendem Rande, deffen Boden mit 
Atlas Ddrapiert if. Eine mächtige 
Roje, die auch dur einen Strauß 
feinerer Blumen erfegt werden kann, 
Ihmüdt die linfe Seite. Berjchiedene 
Yarbencombinationen fönnen hierbei 
gebraucht werden. Das Modell zeigt 
einen meißen Bajthut mit jehwarzer 
Atlas - Randunterlage, weißer Atlas— 
Sarnitur und weißer NRoje, deren 
Herzblätter blaßviolett ſchattiren. 

Leinenkleid. 

Eine hübſche Princeßmode iſt in 
Fig. 6 abgebildet. Der Rock ſchließt 
ſich vorn und hinten durch ein Prin— 
ceßtablier der mit angeſchnittenen 
Aermeln verſehenen Jumpertaille an. 
Eine Schärpe aus meißen Princeß- 
Ipigen wird um den Hals gelegt und 
porn durch abgejteppten Schlige ge= 
führt. Sierfnöpfe und Soutageliten 
dienen al3 meitere Garnitur. Hierzu 
wurde eine Batirrbluje getragen, de— 
ren Manjchetten mit ſchwarzen At— 
lasjtreifen eingefaßt find. Diefelbe 
Einfafjung zeigt der tiefe Ausjchnitt 
des Jumpers. 


Eine praktiſche Erfindung für leiden= 
ſchaftliche Raucher. 
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Ubootat (für ih): „Der Buberbawer wird mir 


afmählih zu ber 


bin froß, wenn er feiz Gelb rellends nerpeugefftct bat, . . . 


traulich Ich 
baux jchmeiß” ich ißm aher Finanar” 


Ein unbefangener Käufer. 


I; 

„Sage mir, Däfar, wo haft Du 
denn den Rod gelauft?” 

„Ra, bei Meier, wo ich alle meine 
Sachen taufe.“ 

„Aber das ift ja ein alter Rod, ben 
ih ihm vor adt Tagen berfauft 
babe.“ 

„Ach, darum fagte Meier au, er 
fäße mir — mie angegoffen.“ 


Brompt bedient. 


Student: „Dienfimann! Kön- 
nen Sie mir Jagen —” 

Dienftmann: „Das Leihaus 
ift hier ba3 zmeite Haus bon ber 
Ede.“ 


— — — — 


Schlau. 


Mutter (ftrenge): „Du Marl 


„Herr Maier ift wohl zu fprechen?“ | 


„Bebaure, der Herr ift audgegan- 
en u 


„Nicht möglich — id; Habe ikn | 


doch ſoeben am Fenſter geſehen!“ 
„sa aber — er hat Sie eben aud 
gefehen.” 


Ser 


Köchin (zu ihrem Liebhaber): 
„Da Llingelt die Madam fchon zum 
vierten Male — geh’, Scorfäl, 
iau’ doch ’mal nad, was fie will!“ 

Shorfäl (bei der Madam) 
„Was mwoll’n S’ denn eigentlich, gnä' 
Frau?“ 


Reit geftellt. 


> 


ift Doch rein unerflärlich?“ 


„Barum Hat Ahnen denn der Doktor das Bier nicht verboten, das 


„sh Hab» ihm gejagt, daß ich überhaupt feines trinke.” 


— Geftörted Vergnügen. 
Bauer (entrüjtet zum Gemeindediener, 
der die Rauferei jhlichten will): Yeht 
fommft* jhon und mwillft Frieden ftif- 
ten?,.. wir bab’n ja noch gar nicht 
recht angefangen! 

— Edt weiblid. Frau R.: 
Die gefallen Ihnen denn Yhre neuen 
Nachbarn? Frau B.: Das find ganz 
unerträgliche Leute, Frau U: Sie 
maden mohl viel Geräufch? rau 
B.: Nein, das gerade nicht; fie fpre- 
; den immer jo leife, daß man nie ein 
Wort hören ann. 


| — Unjere Kinder ÜEläden 
(die in der Buppentüche kocht): „Heute 
ftelle ich mich fo Dumm wie Diamal 
‘fe3 verbrennt mir!“ 
! — Die Regel „Bann kommen 
Sie denn immer au3 dem Bureau ?*— 
„u der Regel um jechs Uhr, meiſtens 
aber um fieben.“ 
— Berfhiedener Beruf, 
„Was machen denn eure beiden Söhe 
ne?” — „Der Mar ift Schlädhter und 
ber Dtto geht auf die Kriegsfchule.“ 
„Alfo der eine jchlachtet Dchien 

der andere ochft Schlachten.“ 


und 


Borfihtig. 


In" I 
* 

rue 
1 


„Sie trinten aber heute menig, Herr Sefretär!“ 


+ 


— Zeittinder Bater; Ins 
fame Rangen! Was habt ihr denn 
Hloß fchon wieder am Aquarium zu 
ſchaffen laßt doch die Fiſche in Ruhe. 
— Frihzchen: Wir wollen ja bloß ei— 
nen Salamander reiben. 

— Naiv. Jean (ſeinen Herrn be— 
obachtend, wie dieſer bei einer wichti—⸗ 
gen, ſchriftlichen Arbeit in Gedanken 
verfunten, längere Zeit feinen Feder— 
ftrich malt): „Herr Profeffor, ich hab’ 
'n Briefſteller!“ 

— Gedanken eines Che 
imannd. Hm, da fagt man im= 
mer, der Blödfinn füngt im Kopfe 
an. Ach meine, bei den Frauen be- 
ginnt er fchon auf dem Kopf. 


* Ja — wiſſen Sie, heute wurde bei und das Treppenhaus frifh ges 
öt!“ 


— Yu3 der Kinderfiube 
Mama: „Was macht denn der Emil 
für einen Standal?” — Morik: „Ad, 
Mama, wir fpielen Doktor und PBa- 
tienten, und da till fich der Emil das 
Bier nicht verbieten laflen!“ 

‚— Diegroßen Füße Aun 
din: „Die neuen Stiefel find mir wies 
der etwas knapp!“ — Schuſter (ärger⸗ 
ih): „Sie haben auch immer etwas 
auszufehen; wenn Sie fie nicht tragen 
wollen, dann trage ich fie felber!“ 

— Beobahtung. Lehrer (von 
den verſchiedenen Berufsarten pre 
hend): „Mer ift ferner gezwungen 
eine ſihende Lebensweiſe zu — 
— Schuljunge: „Die alten Jungfern!“ 


Ein draktiſcher Bauer. 


Gaſt (zum Kellner): „Ich wollte 
Ihnen nur noch ſagen, daß mein 
Schweinsbraten ſehr mager ſein 
ſoll!?“ 

Kellner: „Ach, die Mahnung iſt 
ganz unnöthig ... bei uns wird al⸗ 
les ſehr mager ſervirt!“ 


unartig, Carl — hole mir die Ruthe 
aus dem Nebenzimmer!“ 

Carlchen 
„Mama, die Ruthe hab' ich nicht ge— 


„Warum is denn der Veitl ſo 
(nach einer Weile): | grantig?“ 

„Weil er fein’ Ieht'n Prozeß aa 
funden — bloß diefen Topf da mit ie GER bat!“ 


gebraucht. Der Rod zeigt rüdmärts 
eine doppelte Duetfchfalte; die Seiten- 
theile find freisförmig gefchnitten und 
er fließt, wie auch die Blufe, vorn 
Iinf3, mittelft großen zeugüberzogenen 
Knöpfen. Die Blufe ijt mit einem 
Einfat aus SäumcdenmiT audgeftat- 
tet und hat Kragen und Manfchetten 


Marmelade!” 


„Sagt Ham ma und nämli’ g’- ZN —J 
ſchwor'n, daß koaner mehr an Prozeß 


Begreiflich. 


Frau, die genügend Zeit dazu hat, 
mit verhältnißmäßig wenig Mühe ſich 
bei wenigen Auslagen eine elegante 
Robe ſelber ſticken, da die dabei ange— 
wendeten Stiche allgemein einfach und 
leicht ausführbar ſind. 

Sehr elegant und weniger koſtſpie— 
lig ſind Kleider aus feinem mit ge— 
ſtickten Borten oder Spitzeneinſätzen 
und Haarſäumchen gefhmüdten Ba= 
tiſt. Die dazu beliebteſte Mode iſt die 
Princeßform, deren eleganter Effekt 
durch die in ſenkrechten Linien einges 
ſetzten Spitzen- oder E !*dereiftreifen 
betont wird und die beſonders ſchlan⸗ 


ken, gut gebauten Figuren ſehr kleid—⸗ 
' Jam it. 


Diefe Kleider werben ges 


wöhnlich ohne Volant hergeſtellt und 


die Breite des Rockes hängt von dem 


Schnitt der Gehren ab, die an den 


Hüften durch Abnäher oder Haars 
ſäumchen der Figur angepaßt ſind. 
Als Abſchluß des Rockes unien dient 


eine volle Rüſche aus dem Material 


des Kleides oder aus Spitzenkanten. 


Am leichteſten herzuſtellen ſind Klei⸗ 
der, die vollſtändig aus geſticktem 
Volantſtoff beſtehen. Eines der neue⸗ 
ſten Kleider zeigt einen Princeß-Tab⸗ 


3* 
* 
— ⸗ 


* 


aus Handſtickerei. Taille und Rock 
werden mittelſt eines breiten, geſtepp⸗ 


Hübſches Waſchkleid. 
Auch das in Fig. 2 abgebildete 
Kleid kann mit gutem Effekt aus 
Chambrah, Leinen oder ähnlichem 
Wachſtoff gefertigt werden. Der ge⸗ 
gehrte Rock wird vorn vom Gürtel bis 
zum Saum zugeknöpft und ringsher⸗ 
um durch Gehren den Hüften glatt 
angepaßt. Einſatz und »Unterärmel 
aus Stickerei und Soutachelitzen bil⸗ 
den den Schmuck der Taille, die vorn 
noch weiter mit großen Knöpfen be— 
ſetzt iſt. 
Lingerie-Princeßkleid. 
Für leichte Stoffe werden Princeß⸗ 
moden vorgezogen. Fig. 3 zeigt eine 
geihmadolle Toilette aus feinem wei⸗ 
Bem Bati. - Zaillen- und Rodtbeile 
werben durh feine augfpringenbe 
Säumden der Figur angepaßt und 
diefe werben gruppenmweije arrangirt 
ald Verzierung der Taille angebracht. 
Durh Ein- und -Anfüge aus fyilet- 
Tpigen wird auf erfichtliche MWeije eine 
* > * höch A ante Gar: 
itur erzie nganſchlie ßende Spi⸗ 
a werben bon weiten, Tpiken- 


Rath: „Wenn plöglih euer 
ausbräche, mag würden Sie dann al 
Wichtigftes reiten?“ 

„Sie, 


Diurnift (begeiftert): 
Herr Rath!“ 


Wiberle,t, 


Haudfrau: „Gehen Sie, id 
gebe Ihnen nichts, geftern waren Sie 
als „Lahmer” da, un beyte fommen 
Sie ald „armer Reifender”. Sie find 
ee A vom Scheitel bis zur Soh⸗ 


Bettler: „Bit? jchön, g 
zau, imo ber Geheitel und wo iR 


„Alſo Ihre fümmtlichen Kinder 
fudieren. Auch die Mädels?“ 

„a, jet fange fogar ich fon zu 
ftubiren an,” 

„Was denn?” 

„Wo th zu dem allen das Gelb 
bernehmen fol!" 


an 


Radikale Hilfe, 


— — 


— — 


Ich 
waren. 
geholfen 
verlobt 


Be an a 


Gründlid. Mr -Agt Tib- mit mir] gen!“ 


— os 


mit eahm anfangt!“ 


Der Bierphilofoph. 


„Der. Ultobol ift de3 Menfchen 
Feind! Man foll aber feine Feinde 
lieben! Na, ih will mir da nichts 
nachſagen laſſen!“ 


Na, endlich 
Sie denn gar nicht ge» 


„Sie Haben ja aud) nicht geſchrie⸗ 


treffe ih Gie einmal |! 


RN NUN R 
IN N —W N 
RR N N —B Kr 


Sommerfrifähler: „Ale Tage haben Sie frifdes Schweine: 
fett, fchlachten aber nie! Wie fommt denn da3?“ 
Bau‘r: „La, feh'n Se! Xch gäbe mein’ Schwein’n äb'n Dampf» 


bäder, da ſchwitz'n ſ' 's Fett aus.“ 


— Lakoniſch. Onkel (u Be 
ſuch bei ſeinem Neffen, gut gelaunt): 
„Run fag’ mal, Junge, wo haft Du 
denn hier überall Schulden?"—Reffe: 
„Hier überall!“ 


— Schweres Verbrechen. 
‚Wie, zwanzig Jahre waren Sie im 
Dienfe des Barons, und jeht find Gie 
entlaffen worden; da muß Doch ein 
ganz fehmerwiegender Grund vorgele- 
en haben?“ — „Allerdings; ich follte 
feine Schroiegermutter zur Bahn fah- 
ren, und da bin ich fünf Minuten zu 
fpät gelommen!* 


— Xrrthum. Arzt: Sie haben 
fich wohl in der Adrefje geiret, — id 
bebandle nur fyrauenleiven. Batient; 
Nun ja, — ich leide ja au an einer 
Schwiegermutter, 


— Wllerbing3. Dienfmäb- 
chen (deilen Herr, ein Profeflor, in den 
Slittermochen Iebt): „Mein Herr muß 
wieder arg zerfiveut geimefen fein, ala 
er mir biefe Karte fchrieb, monad) ich 
morgen den Dienft antreten Toll. — 
„Wiefo?* — Dienftmädden: „Nun, er 
f&hließt mit: Gruß und Ruß hr Pro- 
feſſor X.“ 


Durch ſchaut. 


Weißi D', Jach nbauer, mi freut halys Leben gar nimmer!“ 


Naf 
— Borfhlag. Gaume: „Don- 


nermetter, da hab' ich das werthvollſte 
Stüd der Beute, eine goldene Uhr, un- 


ge 

r 

bei 

— Neue Sorge Lebemann: 

ugs ! Raum bat man 

zur tommt 
lentbare 


a glaubt D’ denn — meint D’, i zahl Dir fcho’ wieder a 
a * 


— Rindlide Frage De —° 
Heine Paul (Sohn eines Zahnarzid): 
Papa, haben die dummen Menfhen = 
au MWeisheitszähne? — — 

— Anerkennung. Sachſe n 

fe Ih: 





I 
| ee ERSTE — ——  < 


—I44o 


N 


a nn rn 


se a nn 2 Seen a We TTS ee 2 Zn N er 


Riefiger Einkauf von Babies: u. Binderfchnhen 
Ein weiterer ber berühmten Hillmans Schuh-Verfänfe; auf die Ihr wartet; 
diesmal für Babies und Kinder. 

5000 Baar Schuhe für Babies und Kinder, zur Hälfte des Original-Roften- 


preifes gefauft, und morgen Bier zum Verkauf zu Breifen ausgelegt, die 


ed 


jedem Kind oder Babh er= 

möglichen, ein Paar. dief. 

Schuhe zu erhalten. Ein 
Baar-Einfauf ermöglicht 

N e3 und,taufenden bon uns 

F ſeren Kunden dieſen wun—⸗ 
derbaxen Bargain zu bie⸗ 


—T 


Ps 


€ -ten. Diefe Heinen Schuhe sig 
Er find fämmtlich bei Hand 


eiwendet, bi $1.00 da3 J 


— werth; ſpez. Grö⸗ 
ßen für Babies, 2 bis 
Für. diefen fpezielen Berfauf, 59e 


Zweiter Floor. 
fer 470; Kinder - Größen, 5 biß 8. 
a3 Baar für nur 


Bun Haben 
Patentleder vd. 
einfachem Bici 
Kid, in Schnür- 
oder Knöpf- Fa- 
eönd, nette volle 
Beben u. gemü- 
gend Raum für 
dte Heinen Kühe 


Japaniſch⸗Amerikaniſche See⸗ 

ſchlacht. 

Im Leipziger Verlag von Dieterich 
(Theodor Weicher) iſt vor Kurzem 
unter dem Titel „Banſai!“ eine in die⸗ 
ſen Spalten ſchon kurz ſkizzirte, feſ⸗ 
ſelnd geſchriebene Kriegsphantaſie von 
Parabellum“ erſchienen. Der anony⸗ 
me Autor ſchildert einen Zukunftskrieg 
zwiſchen Japan und Amerika. Wie im 
ruſſiſch-japaniſchen Krieg, iſt Japan 
auch diesmal der Angreifer. Jahre— 
lang hat Nippon den Krieg in gerade⸗ 
zu unheimlicher, vernichtender Weiſe 
borbereitet. Japaniſche Armeen über⸗ 
rumpeln plötzlich die pazifiſche Küſte, 
die Union⸗Flotten werden von den Ge⸗ 
ſchwadern des Mikado vernichtet. 
Ueber San Franzisko flattert das ro— 
the Sonnenbanner. Erft nad) furdt- 
baren Schidjalsfhlägen rafft Ti 
Amerika auf und eilt nach furdibaren 
Berluften dem Gieg enigegen. Jin 
Kachftehenden geben wir nun die Be: 
ſchreibung einer Seeſchlacht zwiſchen 
Japanern und Amerikanern wieder. 

Jetzt meldeten die anderen Schiffe, 
daß fie gefechtsklar ſeien. Gerade al 
die bunien Wimpel an den Maſten 
emporſtiegen, brach die Sonne einen 
Augenblick durch das finſtere Schwarz⸗ 
gewölk. Eine im Sonnenlicht gleißen⸗ 
ye Welt weißen Eijens, fo zogen bie 
jechs mächtigen Schiffe eins hinter dem 
anderen ihre Bahn. Ueber ihren im 
taufchenden Wogendrang auf und 
niederwuchtenden, jchaumüberfpülten 
weißen Leibern die langen gelbbraunen 
Schornfteine mit mehenden Rauchfah- 
nen und bie ftarren Maften. Die Auf- 
bauten der Ded3 überfpann ber -Furze 
Sonnenblid mit einem funfelnden Ge- 
ſchmeide blitzenden Tropfengerieſels. 
Dann erloſch die Sonne, und das ma— 
jeſtätiſche Bild verſank wieder im 
Grau der heranjagenden Wolken. 

„Sollen wir vom Kommandothurm 
aus ...?“ fragte der Geſchwaderartil⸗ 
lerieoffizier den Admiral. 


in 15 bis 8 mit federnden Abſätzen; 2 bis 5 ohne Abſätze. 


Ickdle 
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| 
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Bmeiter Floor, 


Sie find elegant 
ausgeitattet mit 
rothen, lohfarbi⸗ 
gen u. Sammet- 
Tops, zum NAnö- 
pfen und Edjnit- 
ren; elegante Klei- 
ne Schuhe für bie 
Babies, 


len, begann bie gefammte Ylotte drü- 
ben zu feuern und Abmiral Sperrys 
Gefhwader mit Gejchoffen aus allen 
Kalibern zu überfchütten. Der Admi- 
ral ergriff in finnlofer Wuih Kapitan 
Tarloms Arm und fohüttelte ihn Hin 
und her. 

„Das ift,” fchrie er, dag it... . 
Menih, das find die Japaner. Das 
ift der Feind, der ung überfällt, mit- 
ien im Frieden. Aber nun, Herrgott, 
gib mir klare Gedanken! Kopf hoch! 
Seien mir amerilanifhe Männer!” 
Kaum hörte er noch, wie ihm der Ge- 
Tchmaderartillerieoffizier zurief: „Das 
ift die japanifche „Satfuma”, das ift 
Iogos „Satfuma”!" 

Der Admiral mar mit einem Sabe 
an ben Signalapparaten, griff in die 
Kurbeln und brüllte in das Telephon 
der Artillerieleitung hinein: „Feind- 
liher Angriff! .. . 

Scharfe Munition an alle Gefhüte! 
Mir find überfallen!” Und dann zu 
den Offizieren auf der Brüde: „Auf 
die Stationen, meine Herren! In den 
Kommandothurm! Schnell, fehnell!“ 

Und es war in der That die höchite 
Zeit. Kaum hatte der Admiral, über 
die Leiche eines Gignalmaaten hinftol- 
pernd, den Kommanbdothurm erreicht, 
fo fegte auch fhon der prafjelnde Ha= 
gelihlag feindlicher Kleinfaliber über 
die Kommandobrüde hin, auf der fein 
Leben zurücdblieb. 

Da fein Offizier in der Nähe mar, 
ging Kapitän Farlom an die Signal: 
leitung, um die Befehle des Admirals 
nach unten meiterzugeben. Nach tobe3= 
bangen, endlofen Minuten erjt famen 
zivei Leutnant durch den Panzer- 
jhacht in den Thurm herauf. Der eine 
trat an dad Dampfrubder. 

Die „Eonneeticut”, die einen Mo- 
ment ohne Führung. gemwejen war, ba 
der Mann am Ruder auf der Brüde 
durch eine beritende Granate getödtet 
und fein Körper fürmlih durch bie 
Speichen de3 Rades Hindurchgetrieben 


„D nein, bleiben tir hier,” verfeßte | war, ſchwankte unter ben jchmeren 


biefer, der eifrig durch fein Glas die 
gelbe Flotte beobachtete. „Welches 
Schiff tft denn das erfte?” fragte er 
dann. 

„sch denke," jagte der neben ihm 
ftehende Kommandant, „die „Jowa“. 
Do der Sturm blies ihm fürmlid) 
das Wort vom Munde meg. 

„Wie meinen Sie?” fchrie der Wb- 
miral zurüd. 

„Sog,“ wiederholte Yarkom. 

„Sott bemahre, „oma“ ijt viel Elei- 
ner, hat au nur einen Mat. Der 
drüben bat au in der Mitte nod 
einen Thurm mehr. 

„Rein, „Joma“ ift’3 nicht,” beftätigte 
ber Kapitän, „aber zwei Schornfteine 
.. . melches Schiff fann es denn fonft 
Be 
„Die Schiffe find auch grau anges 

ftrichen, nicht weiß, mie die unferen. 

Das ift aber gar nicht die gelbe Flotte,“ 

unterbrach ihn der Admiral, „das ift, 

da3 ift —, ja mein Gott, mas’ ift denn 
das nur?” 
Er ftarrte no) einmal hinüber und 
fab, wie auf dem Führerfchiff prüben 
’ an den Majften zahllofe Kleine Flaggen 
| enporfletterten — ein Signal — dann 
jehwang der vordere Panzerthurm mit 
den beiden riefenlangen Rohren lang= 
\ fam nach Steuerbord hinüber, die ans 
deren Thürme drehten gleihfall3 und 
‚ bann ledte eine gelbe Ylamme aus ber 
| Mündung beider Rohre des vorderen 
| Thurmes hervor, die Rauchwolke zerſtob 
im Sauſen desSturmes, und drei Se— 
kunden ſpäter platzte auf dem Deck der 
EConnecticut“ zwiſchen der Baſis der 
Kommandobrücke und dem vorderen 
Geſchützthurm eine Granate, mit furcht⸗ 
barem Getöſe ihre Splitter bis auf die 

Kommandobrücke ſchleudernd, von de—⸗ 

nen einer dem Leutnant bei den Sig⸗ 
nalapparaten den Kopf wegriß. Das 

zweile Geſchoß ſchlug dicht über den 

Scharten der beiden zwölfzölligen Ge⸗ 

ſchütze des vorderen Thurmes ein, in 
der Panzerdecke ein großes Loch mit 
ausgezackten Rändern zurücklaſſend, 

aus dem ein von Flammenblitzen 
durchzuckter ſchwarzer Rauchſtoß her⸗ 
| borquoll, den ber Wind in lange Strei- 
fen zerblieg. Ein gellender Schrei aus 
dem Innern folgte diefer Erplofion 
der neben ven Gefchligen bereitliegen- 
ben Kartufchen. Der vordere Thurm 
war außer Gefecht geieht. 
Selundenlang war alles .auf ber 

Kammanbobrüde mie betäubt.: . Die 
 Gebanten jagten fih mit Blißezfchnelle, 
I - Ein Zufall ...? Unmöglid, denn 

ibemjelben Moment, mo die beiden 


E FiSorfen Schüffe bes Füßrerfchiffes fie- 


Stößen auftreffender feindlicher Pan- 
zergranaten tie betrunfen hin und her. 
Seßt hatte fie wieder Kurs. Ruhig 
und beitimmt gab der Kommandart 
feine Befehle. 

„Endlich, endlich!” rief der Admiral, 
al ein paar vereinzelte Schüffe von 
der „Connecticut“ dem Feinde antmwor- 
teten. Uber e8 waren nur bie mir 
fung3lo3 verpuffenden Ladungen ber 

| Mandverfartufchen, Die no in ben 
Rohren geitedit hatten. 

‚ Hatte jchon auf. der Brüde der Be- 
ginn de3 feindlichen Feuers feine mo- 
mentan jede Willengenergie lähmende 
Wirkung auf den Kommandanten und 
die Offiziere der „Connecticut“ audge= 
übt, fd war das in ganz anderem Ma- 
Be bei der Mannfchaft der Fall. Das 
Kradhen der in die Dedsaufbauten ein- 
ſchlagenden ſchweren Stahlgeſchoſſe, 
die Exploſion im vorderen Geſchütz— 
thurme und mehrere raſch aufeinander 
folgende Treffer durch die ungepan— 
zerte Steuerbordwand des Vorſchiffes 
— Sprenggranaten, die dort gräßliche 
Verwüſtungen anrichteten und alle 
Räume mit den giftigen Gaſen des 
Schimoſepulver erfülllen, — dazu bie 
cuf allen Alarmjtationen unabläffig 
Ihrillenden Klingelfignale raubten den 
Leuten unter Ded die Befinnung und 
jede Ueberlegung. 

‚Im erften Augenblid dachte man an 
ein Unglüd, und ohne ein Signal von 
oben abzuiarten, wurden fofort bie 
Feuerlöſcheinrichtungen klar gemacht. 
Die Glocken an allen Signalſtationen 
lärmten unabläſſig weiter, und das 
Ichmetternde Krachen, das den Schiffg- 
förper fortwährend erfehüitterte, murbe 
immer ftärfer, und dann fam die fehier 
unglaublide Kunde, daß man unvor- 
bereitet dem Yeinde, einer japantfchen 
Ylotte, gegenüberftand. 

Alles das vollzog fi mit Sefun- 
benjchnelle und brach rafcher Berein, 
als daß ed menfchliche Nerven erfaf- 
fen und zu Maren Gebanfen verarbei: 
ten fonnten. Die. Detonationen ber 
feindlihen Sprenggranaten, das dums 
pfe, polternde Krachen gegen bie Pan: 
zerwänbe ber Kafematten und Thür- 
me wuchs zu einem Höllenlärm an, in 
dem bie menfchlihe Stimme einfach 
unterging. Blaſſes Entſetzen ſpiegelte 
ſich auf allen Geſichtern wider. Man 
mußte erſt das beklemmende, athem⸗ 
raubende Gefühl niederkämpfen, daß 
man mitten aus einer friedlichen Ma— 
növerfahrt ahnungslos in den bluti⸗ 
gen Ernſt des Krieges überging. Man 
tann wohl Maſchinen — einen ‚Se 
beldrud in einer Selunde von rüd- 


| feine Mienfche 


Sonntagpoft, Chicago, i Sonntag, den 1.2 


wärts auf vorwärt3 umfteuern, aber 
n. 
Wohl hörte man die Befehle, wohl 


faßte der Geiſt nach einigen Sekunden 


der Beſinnung die furchtbare Wahr— 
heit, aber die Glieder verſagten den 
Dienft. Das fam zu rafch, e8 war ein- 
fach unmöglich, fo fehnell wie des Fein- 
des Stahlgefchofle Die Dedäbauten ber 
molirten, ſo ſchnell klaren Sinnes der 
Situation Herr zu werden und die 
Befehlsworte in Thaten umzuſetzen. 
Viele von den Mannſchaften ſtanden 
einfach wie angewurzelt und ſtarrten 
dumpf vor ſich hin. Einige lachten oder 
ſchrieen, andere thaten ganz ſinnloſe 
Dinge, drehten an den Ventilrädchen 
der Heizdampfleitungen, ſchleppten 
ganz unnöthige Gegenſtände hin und 
her, und erſt das kräftige Zupacken der 
Offiziere und Unteroffiziere brachte 
die Leute wieder zur Beſinnung. 

Man rief nach den Schlüſſeln zu den 
Munitionskammern, man ſuchte den 
Artillerieoffizier und jagte ihm durch 
die von giftigen Schimoſedämpfen 
durchwehten Gänge nach, man lief da— 
hin, wo jemand rief, er habe eben den 
Artillerieoffizier geſehen. Der lag 
längſt auf der vorderen Kommando— 
brücke, von feindlichen Geſchoſſen zu 
einer unerkenntlichen Maſſe zerriſſen. 

Schließlich ſtürmte ein junger Leut— 
nant, dem das Blut in hellrothen 
Streifen über das Geſicht rann, in 
die Kajüte des Kommandanten, er— 
brach mit einem Seitengewehr den 
Wandſchrank neben dem Schreibtiſch 
und entnahm ihm die Schlüſſel zu den 
Munitionsräumen. Und nun hinun— 
ter über die Treppen und durch die en— 
gen Löcher der Schotten, wo das Ge— 
töfe der einfchlagenden feindlichen Ge- 
Tchoffe allmählich dumpfer Hang. Da 
endlich die Thür der Granatfammer 
für die Uchtzöller des vorderen Steuer 
bordthurmes. 

Drinnen raſten und hämmerten die 
Klingeln, vergebens nach Geſchoſſen 
rufend. Immer noch ſchwiegen die 
Geſchütze der „Connecticut“. 

Der ſeinen Leuten vorauseilende 
Unteroffizier ſtand jetzt am Telephon. 

„Panzergranaten, ſchnell!“ kam 
von oben der eindringliche Befehl. Mit 
kräftigen Armen zupackend hoben, da 
die offenbar nicht an den elektriſchen 
Strom angeſchloſſene Hebevorrichtung 
verſagte, die beiden Matroſen die über 
zwei Zentner ſchwere Granate in das 
Geſtell des Geſchoßaufzugs. Automa— 
tiſch ſetzte ſich dieſer in Bewegung. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte der den 
Thurm kommandirende Leutnant, als 
die erſte Granate aus dem dunklen 
Schacht des Aufzugs auf der Lade— 
ſchale erſchien. Hinein damit in das 
Ladeloch des Rohrs, hinterher die bei— 
den Kartuſchen. Als der Leutnant 
ſeinen Poſten als Kommandant des 
Thurmes am Feuerrohrviſir unter der 
mittleren der drei die Thurmdecke 
überragenden Zielhauben einnahm, 
um von dort aus den beiden Geſchü— 
tzen die Seitenrichtung zu geben, kam 
aus der Kommandozentrale die Anwei— 
ſung, das Vorſchiff des feindlichen 
Führerſchiffes „Satſuma“ unter Feuer 
zu nehmen. Entfernung 2800 Yards. 
So nahe war der Feind ſchon heran. 
Auf dieſe lächerlich geringe, allen Re— 
geln der Theorie gröblich widerſpre— 
chende Entfernung eröffneten die Ame— 
rikaner das Feuer. 

„2800 Yards, rechts unterhalb des 
erſten Geſchützthurmes der Satſuma,“ 
rief der Leutnant den beiden Geſchütz— 
führern zu. Die nahmen die Höhen— 
richtung und warteten jetzt den letzten 
Theil der Schwingung des ſich unter 
dem Druck der Wogen nach Backbord 
überneigenden Schiffskörpers der Con— 
necticut ab, nun war der Höhepunkt 
erreicht, es ging wieder abwärts. Zer— 
fetzte Wolken huſchten über das Ge— 
ſichtsfeld des Viſierfernrohres. Da 
der helle Sonnenfleck über dem Hori— 
zont. Dunkelbrauner Rauch! Jetzt 
wuchs der Vordermaſt der Satſuma 
mit den bunten Farbenflecken ſeiner 
Signalflaggen in das Sehfeld hinein. 
Eine letzte raſche Korrektur der Hö— 
henrichtung ... Ein Druck auf die 
Piſtole des elektriſchen Abzugs. Feuer! 
Die von den ſprühenden Blitzen des 
Geſchützfeuers durchzuckte graue Sil— 
houette der „Satſuma“ ſtieg ſchnell 
über den runden Lichtkreis empor, 
dann ſtürzende, ſchäumende Wellen, 
hoch aufgepeitſchte Waſſerſäulen ein— 
fallender Granaten ... 

Der laut hallende Donner des 
Schuſſes, des erſten ſcharfen Schuſſes 
auf amerikaniſcher Seite, ward überall 
wie eine nervenbefreiende Entlaſtung 
von unerträglichem Druck empfunden. 

„Schlechter Schuß,“ klang es vor⸗ 
wurfsvoll aus dem Telephon, „nehmen 
Sie Aufſchlagszünder!“ 

„Sind Aufſchlagszünder, aber ſie 
verſagen, taugen nichts!“ brüllte der 
Leutnant in den Schalltrichter hinein, 
ſtieg in den Thurm hinab und unter—⸗ 
ſuchte die neue Granate auf der Lade— 
ſchale, bevor ſie in das Rohr einge— 
führt wurde. 

Mit Sprenggranaten auf das Vor—⸗ 
fHiff der Satfuma!” erflang jegt ber 
Befehl aus der Wand. 

„Sprenggranaten von unten!” fom- 
manbirte der Leutnant, und „Spreng- 
granaten von unten!“ wiederholte ber 
Mann am Aufzug in das Telephon 
zur Munitiondfammer. 

‘mmer noch förderte der Aufzug Die 
blauen Panzergranaten. Yünfmal 
nodb, dann hielt der Aufzug. 

Bei einer jelundenlangen Paufe im 
Teuer biesfeit3 und jenfeits hörte man 
deutlih da8 Surren und Schnurren 
bes eleftrifchen Untriebes bed Aufzu- 
aed. Dann bob er fih mieber und 
jet erfchien eine rothe Sprenggranate, 

„Vorfhiff der Satfuma, 1950 
Yarbs!” 

Schwer legte fih die Connecticut 
nach Steuerborb über, raufchenb fehlu- 
gen bie Waffer über die Reeling, in 
ſtrömenden Sturzbächen zwiſchen den 
Panzerthürmen durchſchießend, dann 
ging es nach der anderen Seite. Der 
Schuß krachte. — 

Endlich,“ rief der Leutnant mit 


* 


Seeſchlitz hinüber. Oben in der Ree—⸗ 
ling der Satſuma dicht vor dem klei⸗ 
nen 12 Zentimeter fehlte ein Stück, 
als die Rauchwolke der platzenden Bri⸗ 
——— zerflatterte. 

„Guter Schuß,“ kam es von oben, 
„weiter mit Sprenggranaten feuern!“ 

1850 ſagte lautlos die Zahlenreihe 
des Entfernungsanzeigers. Helles be— 
täubendes Krachen von unten, ein 
knirſchendes Klingen von zerreißen— 
dem Eiſen. Eine feindliche Granate 
war ſchräg unterhalb des Thurmes in 
dasVorſchiff der Connecticut gefahren. 
Wallender ſchwarzer Qualm benahm 
jeden Ausblick durch die Sehſchlitze. 

„Vier Grad höhere Elevation!“ kom— 
mandirte der Geſchützführer. 

„Noch nicht,“ knurrte er unwirſch, 
„noch drei Grad höher!“ 

Das linke Rohr feuerte. 

„Famos,“ rief der Leutnant, „der 
war vorzüglich, ganz famos! Aber 
tiefer, tiefer! Wir ſchießen ihnen da 
oben nur das Blech entzwei,“ und der 
Thurm fuhr fort zu feuern. 

Die Thürme an der Steuerbordſeite 
erhielten Treffer über Treffer, mit 
lautem Krachen explodirten die feind— 
lichen Projektile an den Panzerwän— 
den. Wie von elektriſchen Ladungen 
getroffen wurden die Kanoniere von 
den dröhnenden Wänden zurückgewor— 
fen. Faſt taub waren die Leute durch 
den furchtbaren Lärm. Jedes Kom— 
mando mußte gebrüllt werden. 

In das wüſte Gewirr zerſchoſſener 
Brücken, aufgeriſſener Decksaufbauten, 
auf die Bootsbarrings mit ihren durch 
explodirende Granaten in Brand ge— 
ſetzten Booten, in dieſes qualmende 
Chaos ſtürzten jetzt die rieſigen 
Schornſteine, fielen von oben herabge— 
ſchoſſene Theile der ſtählernen Maſten. 
Die vielfach auf den Decks entſtande— 
nen Brände wurden freilich durch das 
in die Räume einſtrömende Waſſer 
meiſtens wieder gelöſcht, dennoch 
brannte das Achterſchiff der „Ver— 
mont“, und durch die klaffenden 
Schußlöcher konnte man im Innern 
die Flammen wüthen ſehen. 

In dem dumpfen, engen Raume des 
Kommandothurmes verfolgte Admiral 
Sperry mit dem Kommandanten und 
den Offizieren des Stabes den Gang 
der Schlacht. Die von Offizieren 
kaltblütig bedienten Entfernungsmeſ— 
ſer gaben die Zahlen der Diſtanz vom 
feindlichen Geſchwader in die Thürme 
und Kaſematten weiter, und der Leut— 
nant auf dem Feuerbeobachtungs— 
ſtande oberhalb des Kommandothur— 
mes meldete lakoniſch die Reſultate 
der eigenen Artillerie und gab die nö— 
thigen Korrekturen, die dann durch's 
Telephon den einzelnen Thürmen zu— 
gerufen wurden. Das Ueberholen der 
Schiffskörper in den anrollenden Seen 
gebot ganz von ſelbſt gewiſſe Feuer— 
pauſen. 

Die Meldung des vorderen achtzöl— 
ligen Thurmes, daß eine Serie Gra— 
naten unzuverläſſige Zünder habe, löſte 
auch im Kommandothurm ein heiliges 
Donnerwetter von Flüchen aus über 
die Kommiſſion, die ſolch unbrauchba— 
res Zeug abgenommen habe. Aber ſo— 
fort machte jich eine andere, viel. ern- 
jtere Sorge geltend. : 

Noch vor Beginn des amerifanifche 
Teuer hatten japanifche Granaten 
hinter dem Vorderfteven der „Sonnec- 
ticut“ ein paar mächtige Zöcher in die 
ungef&hüßte Steuerborbwand über dem 
[hmalen Panzergürtel geriffen, durch 
die die MWogen raufchend einftrömten 
und alle inneren Räume völlig über- 
ſchwemmten. 

Aber kaum hatte man dieſe Havarie 
leidlich wieder ausgeglichen, ſo wurde 
ein neues Unglück gemeldet. Zwei ja— 
paniſche Granaten durchſchlugen, ne— 
beneinander auftreffend, beim Ueber— 
holen des Schiffes nach Backbord un— 
terhalb des Panzergürtels die unge— 
ſchützte Flanke unmittelbar vor den 
Keſſelräumen, die nächſten Schotten 
konnten dem ungeheuren Druck des 
einſtrömenden Waſſers nicht widerſte— 
hen, brachen durch, und die „Connec—⸗ 
ticut“ erhielt nunmehr eine ſchwere 
Schlagſeite nach Steuerbord, und da 
die Geſchütze infolgedeſſen nicht mehr 
die nöthige Elevation erhalten konn— 
ten, mußte man ebenfalls einige Bac⸗ 
bordabtheilungen mit Waſſer füllen. 
Dadurch ſank der Schiffskörper immer 
tiefer ein und der Panzergürtel gerieth 
völlig unter die ideelle Waſſerlinie. 
Das durch die Schußlöcher einſtrömen— 
de Waſſer ſtand bereits in den Gängen 
oberhalb des Panzerdecks. Das Her— 
umtappen in dieſen klatſchend hin- und 
herſchießenden Waſſerfluthen, die fort⸗ 
während einſchlagenden feindlichen Ge— 
ſchoſſe, das Jammern und Stöhnen 
der Verwundeten und die vergeblichen 
Verſuche, nach Steuerbord Kolliſions— 
matten auszubringen, Vorkehrungen, 
die ſchon mehr Rettungsarbeiten gli— 
chen und große Menſchenverluſte koſte— 
ten, begannen bereits die Widerſtands⸗ 
kraft der Beſatzung zu erſchüttern. 

Die japaniſchen Schiffe ſchienen in 
ihren vitalen Theilen unverwundbar 
zu ſein. Wohl fehlte der „Satſuma“ 
ein Schornftein,mohl waren beide Ma- 
ften der „Kafhima” meggebrochen, 
aber außer einigen Schußlöüchern über 
den hoben Banzergürteln und ein paar 
außer Gefecht gefegten Geſchützen, die 
ihre langen Rohre Hilflos hoch in bie 
Luft ftredten, mies der Feind feine 
nennensmwertben Verlegungen auf. Die 
elf Minuten, während der die japani- 
fen Artilleriften allein das Feld be- 
berrfchten, hatten dem Feinde ein 
Uebergemwicht gegeben, ba3 feine Ta= 
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pferkeit und keine noch ſo entſchloſſene | 
Energie mehr ausgleichen fonnte. Dazu | 
begannen die Teleftopvifiere in vielen 
Ihürmen der amerifanifchen Schiffe 
zu verfagen. In feiter Verbindung mit 
den Ihurmdeden verbogen fie jid), 
wenn auftreffende Granaten die Pan 
zerwände erjchütterten. So wurde da3 
ohnehin durch den hohen Seegang und 
den vom Winde den Amerikanern ent- 
gegengetriebenen Rauch der feindlichen 
Gejhüte behinderte Zielen vollends 
unficher. Wohl hatte man beim Paf- 
firen des YFeindes auf amerifanifcher 
Seite auch die Torpebos klar gemacht, 
aber die blanten Metallfiſche wurden 
dur) die heranftürmenden Wogen aus 
der Kursrichtung geworfen, und um 
durch die auf den Wogen treibenden 
Iorpebo3 nicht die eigenen Schiffe zu 
gefährden, ließ Admiral Sperry durch) 
Winkſpruch ſchleunigſt die weitere Ver- 
wendung dieſer Waffe unterſagen. 
Dagegen trafen mehrere feindliche 
Torpedos. Seitwärts der ſich gerade 
nach Backbord überlegenden „Kanſas“ 
erhob ſich eine ſprudelnde Giſchtmaſſe, 
worauf aus allen Decksöffnungen, aus 
den Schußlöchern der Bordwände und 
aus den Thürmen lohende Feuerſtrah— 
len und ſchwarze Qualmwolken her— 
vorbrachen. Schwer pendelte die 
„Kanſas“ nach Steuerbord zurück und 
verſank dann augenblicklich in den 
Wellen. Der explodirende Torpedo 
mußte eine Munitionskammer getrof⸗ 
fen haben. Auf der brennenden „Ver— 
mont“ ſchien der Steuermechanismus 
zu verſagen. Der Panzer ſchor ſcharf 
nach Backbord aus und bot dem Feinde 
ſein von Rauchwolken umwirbeltes 
Heck, das ſofort von japaniſchen Gra— 
naten zerfetzt und aufgeriſſen wurde. 
Die „Minneſota“ trieb in hilfloſer La— 
ge, die Steuerbord-Reeling ſchon tief 
unter Waſſer, während aus der Back— 
bordſeite die dicken Waſſerſtrahlen der 
Lenzpumpen quollen. Der Panzer 


blieb langſam zurück, worauf die ſchlie— 


Bende „Nem Hampfhire” ihn in feuer- 
luv paffirte, einen Moment ihren zer- 
Tchoffenen Körper dedte, jich dann aber 
den beiden einzigen noch leiblich intaf- 
ten Schiffen Admiral Sperrys, der 
„Sonnecticut” und der „Louifiana“ 
anſchloß. 

Als die feindliche Flotte allmählich 
nach hinten zurückblieb — die Schlacht 
hatte bis jetzt kaum eine halbe Stunde 
gedauert — ſchöpfte Admiral Sperry 
einen Moment ſchon die Hoffnung, 
durch eine Schwenkung ſeiner drei 
Schiffe nach Steuerbord dem Feinde 
die Windſeite abzugewinnen und ſo— 
mit ſeine faſt noch intakte Backbord— 
artillerie in's Feuer bringen zu kön— 
nen. Doch bevor er noch den Befehl 
geben konnte, ſah er die ſechs feindli— 
hen Panzer eine Wendung nad) Bad- 
bord machen, eine Divarälinie bilden 
und aus diefer wieder auf Gegenturs 
zurüdgeben, worauf fie unter gemalti= 
ger Rauchentwidlung mit größter Ge=- 
Tchmwindigfeit den Amerifanern wieder 
aufdampften. Um da3 Unglüd voll 
zu machen, meldete die „Nem Hamp= 
Thire“ in diefem Augenblid eine fchmwere 
Keffelhavarie. Wollte der Admiral 
das Schiff nicht einfach feinem Schid- 
fal überlaffen, fo mußte er mit ben 
beiden anderen Schiffen ebenfalls auf 
feh3 Seemeilen Fahrt herabgehen. 
Damit mar alles entfchieden. 

Vergebend mar e8, dab Admiral 
Sperry mit feinen drei Schiffen nad 
Steuerbord Tehmentte. Dank feiner 
überlegenen Geſchwindigkeit fonnte 
ihm der Feind, ftet3 auf parallelem 
Kurfe laufend, immer an Steuerbord 
bleiben. Ein Thurm nad) dem ande- 
ren mwurbe außer Gefecht gefebt. Auf 
ber „Zouifiana“ war die eleftrifche Lei- 
tung gänzlich außer Betrieb, da eine 
buch das Panzerded dringende Gra- 
nate die Dynamos zerftört Hatte. Da 
infolgebeffen fein Ihurm mehr ge- 
breit werben fonnte und die Muni- 
tiongaufzüge ftillftanden, mar bie 
„Zouifiana“ damit ein mehrlojes 


-| Wrad geworben. Um 11 Uhr 15 ver- 
1 fant fie in den Wellen, fur; darauf 
fenterte die „New Hampfhire*, ’ bie 
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durch das über dem Panzerded fte- 
hende Waſſer ſchwere Schlagſeite nach 
Steuerbord erhalten hatte. Gegen 12 
Uhr 30 war die „Connecticut“ allein. 
Sie feuerte noch mit den beiden Zwölf— 
zöllern aus dem Achterdeckthurm und 
den beiden achtzölligen Thürmen an 
Steuerbord. 

Jetzt keilte ſich ein großes Spreng⸗ 
ſtück in den Sehſchlitz des Kommando— 
thurms und brach deſſen ſchwere Pan— 
zerdecke aus den Fugen. Der nächſte 
Treffer konnte vernichtend wirken. 
Admiral Sperry mußte ſeinen tapfer 
behaupteten Platz räumen. Unter dem 
flirrenden Hagel der Granatſplitter 
erreichte er — der Panzerſchacht im 
Innern des Thurmes war durch die 
dort eingezwängten Leichen zweier 
Signalgäſte verſtopft — die von der 
Brücke nach unten führende, vom Blute 
der Gefallenen glitſchig, gewordene 
Treppe. Die vier letzten Stufen fehl— 
ten. An dem zu einem Reifen gebo— 
genen Geländer ließ ſich der Admiral 
vorſichtig hinab. Da zerriß, während 
die „Connecticut“ ſich tief nach Back— 
bord neigte, eine Granate den auf der 
unterſten Stufe der Treppe ſtehenden 
Kapitän Farlow. Der Admiral fing 
den blutüberſtrömten Körper ſeines 
treuen Gefährten in ſeinen Armen auf. 
Man trug ihn vorſichtig gegen die von 
dem Brandſatz der feindlichen Geſchoſſe 
gelb gefärbte Wand des Gefechtsma— 
ſtes. 

Qualmende Trümmerhaufen über— 
kletternd, erreichte der Admiral durch 
die mit Sterbenden und Verwundeten 
gefüllten Treppen-und durch die Gän= 
ge, in denen das eingebrungene See= 
maffer die Leichen der Gefallenen hin 
und hberfpülte, den Kommandoftand 
unter dem Panzerbed. 

Hier liefen jett die Meldungen vom 
Feuerbeobachtungsſtande des hinteren 
Maſtes und aus den letzten noch beſetz— 
ten Gefechtsſtationen zuſammen. Es 
war ein troſtloſes Bild, das der Ad— 
miral hier vom Zuſtand der „Connec⸗ 
ticut“ erhielt. Das dumpfe Toſen der 
Schlacht, das Poltern und Krachen 
der einſchlagenden feindlichen Granga— 
ten, der erſtickende Brandrauch, der 
durch alle Gänge ſich ziehend bis hier 
nach unten drang, das taktmäßige ſtöh— 
nende Arbeiten der Maſchine und das 
Abrufen neuer Waſſereinbrüche durch 
die Schottenpoſten vereinigte ſich hier 
zu einer grauſen Sinfonie. Die Ven— 
tilatoren hatte man abſtellen müſſen, 
da ſie anſtatt Luft nur beißenden 
Qualm aus den Brandherden an Deck 
nach unten förderten. Furchtbar war 
die Anſpannung der Nerven; ſie wa— 
ren auf dem Punkt, wo einem alles 
gleichgiltig wird, wo man die Vernich⸗ 
tung ala eine Erlöfung erhofft. 

- Wer fagte da neben dem Admiral, 
neben dem Führer des Gejchmwaders, 
dem die Ehre des Sternienbanner3 an⸗ 
vertraut mar, wer jagte da neben ihm 
etwas von der weißen Flagge? 3 


mar ein ſchwerderwundeter nteroffi⸗ 


zier, der in milden Fieberphantafien 
dumpf vor fich Hinmurmelte. Um Got: 
teömillen, nur das nicht! Der Abmi- 
tal wandte fich furz um und fchrie in 
die Leitung, die nach dem noch feuern= 
denAchterthHurm ging: „Wacht über der 
Tlagge, fie darf nicht herunter! Ma- 
hen Sie Signal drei Hurras fürd Vae 
terland! Bligfchnel flogen die bunten 

| Fähnchen an der zur Gaffel führenden 
Leine empor, und ftille warb e3 auf 
der „Connecticut“, 

Die lette Granate, die lebte Kartu- 
| The flog in das Labelodh, noch einmal 
| donnerten die heißen Rohre dem Feinde 

entgegen, dann ward e3 ruhig, und 
nur das Einjehlagen der feindlichen 
Gefhofle, das Knijtern der Flammen 
und das Saufen des Windes war hör- 
bar. Drüben verftummte jebt eben- 
| falls das Tyeuer. Boran „Satfuma” 
und „Ali“, dann die vier anderen 
Schiffe, jo raufchte des Tyeindes Ge- 
fchwader heran, umflort von einem 
leichten Rauchfghleter. 

Hoch flatterte das zerfeßte Sternen 
banner am Hed bed „Eonnecticut”. Die 
pcar Xrtilleriften, die noch an den Ge= 

ı ihüten geftanden hatten, ſie krochen 
ı hervor au3 den Thürmen, arbeiteten 
fich über zerſchoſſene Treppen nad) 
‚ oben, 57 Mann, der Reft bes ftolzen 
ı Gefehmwaderd. Drei Hurra für das 
Vaterland jchollen auß den trodenen 
| Stehlen der letten Helden ber „Con= 
necticut“. „Drei Hurras für das Va— 
terland!” Admiral Sperry 309 den 
Säbel und „hurra!” Hang ed noch ein- 
mal über die Wogen bin zu den Schif- 
fen unter der Bhutig aufgehenden Son= 
| re im meißen Felde. Und au brü- 
ben mochten fi Erinnerungen an die 
alte Ritterzeit der Samurai regen, ein 
Signal erfhien am Achtertop der 
„Satfuma” und am Hed aller jechs 
feindlichen Panzer fenkten fich die 
Vlaggen als letter Gruß für einen ta= 
| 


pferen Feind. 

Dann legte ſich die „Connecticut“ 
mächtig nach Steuerbord Über. Die 
nächſte Woge vermochte den ſchweren, 
mit tauſend Wunden klaffenden 
Schiffskörper nicht mehr zu heben, er 
ſank und ſank, und während Admiral 
Sperry ſich an ein übrig gebliebenes 
Stück eines Geländers anklammerte 
und mit feuchten Augen dem Unter—⸗ 
gang entgegenſah, klangen von dem in 
die Wogen eintauchenden Deck der 

„Connecticut“ die in manch Sturmes⸗ 
toſen und in manche Todesnoth ſchon 
hinausgeſungenen Worte des alten 
Siegesliedes: „Hail Columbia“. Dann 
verſchwand das Admiralsſchiff mit 

wehender Flagge langſam in den Wel- 

| Ien, im Waſſer einen blutigen Schim— 

mer zurücklaſſend. Das war das 
Ende. 


— Abfuhr. Altes Fraãulein (zu ei⸗ 
nem Angler): „Das muß doch entſetz⸗ 
lich langweilig ſein, im gu an⸗ 

geln und nichts zu fangen.“ — Herrt: 
Na, das ſollten Sie doch miffen!“ 





